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Stärkstes seelisches 
Aktivum 

Von Dr. Ottomar Schreiber 
Eine Gemeinschaft beruht auf Bindun­

gen Das ist so selbstverständlich, daß 
es langweilig und platt klingt. Aber die 
Deutschen, die doch durch ein unver­
gleichbares Schicksal zu einer Not­
gemeinschaft zusammengehämmert sein 
sollten, sind emsig und vorbehaltlos da­
bei, nicht nur tiefgreifende Lösungen 
auf sich beruhen, sondern auch immer 
weitere Bindungen zerfallen zu lassen. 

Man proklamiert das Recht der Not­
wehr gegen den unerträglichen Steuer­
druck und übersieht, daß durch die nicht 
mehr verschleierte Steuerunehrlichkeit 
Bindungen gelöst werden, auf die die 
staatliche Gemeinschaft nicht ver­
zichten kann. Man übersieht, daß der 
Anspruch auf ein Notwehrrecht gegen 
den Steuerdruck den Anspruch der 
durch Kriegsschäden Deklassierten auf 
ein Notwehrrecht gegen jeden erhal­
tenen Besitz geradezu zwingend herbei­
führt Man übersieht, daß die Heimat­
vertriebenen zu Gedankengängen ge­
führt werden müssen, die unter dem Ge­
sichtspunkt der Notwehr wertvolle Bin­
dungen zerstören würden, zu denen die 
Vertriebenen sich heute noch in bewun­
derungswürdiger Haltung bekennen. Der 
Krieg und das Wohnungselend haben 
mehr Ehen und Familien zerstört, als 
Staat und Gesellschaft das ertragen 
können. Zwang zu berufsfremder Ar­
beit und zu sozialem Abstieg haben die 
Bindung der Person an die eigene Lei-
stunq in unerträglichem Umfang gelöst. 
Ueberau scheinen die lösenden Kräfte 
weiter im Vordringen, scheinen die noch 
erhaltenen echten Bindungen gefahrvoll 
bedroht. 

In diesem gesellschaftlichen Gefüge 
ist seit etwa Jahresfrist ein Element der 
Bindung immer sichtbarer geworden, das 
gerade da aufsteigt, wo die Sphäre der 
zerstörendsten Lösungen zu liegen 
scheint, nämlich bei den Heimatver­
triebenen. Sie wurden herausgerissen 
aus dem Beruf, aus der heimatlichen 
Landschaft, sehr oft aus der Familie, fast 
stets aus dem weiten Bereich der per­
sönlichen Bindungen, die sich um jeden 
leistenden Menschen durch Freund­
schaft und Bekanntschaft bilden. In 
Armut und Not, in der Fremde, in der 
Einsamkeit wirkt mit wachsender Kraft 
als ein Element der Bindung das Gefühl 
— es ist mehr ein Gefühl als ein Be­
wußtsein — der landsmannschaftlichen 
Zusammengehörigkeit. Es erweist sich 
immer mehr als stärkstes seelisches 
Aktivum der großen, grauen Masse der 
Vertriebenen. 

Seit sie sich organisieren durften, ent­
stehen elementar die landsmannschaft­
lichen Zusammenschlüsse. Sie erheben 
«um Teil keine Beiträge, haben kein 
Geld, kennen keine Mitgliedskarte, und 

sind doch so stark und kraftvoll, daß 
überall ihre Kundgebungen sich die Be­
achtung der Oeffentlichkeit erzwingen. 

Während die örtlichen Zusammen­
schlüsse der Vertriebenen das Anliegen 
ihrer täglichen Not am neuen Aufent­
haltsort vertreten, suchen die Lands­
mannschaften die Bindungen zu wahren, 
die in der alten Heimat den einst noch 
nicht Vertriebenen trugen. 

Ihre Bemühungen liegen betont auf 
kulturellem und geselligem Gebiet. Sie 
stellen den Aufbau der alten Heimat­
kreise wieder her, so gut es geht. Sie 
veranstalten Heimattreffen, sie werden 

\/fcrylfge Hilfe leisten können, wenn es 
sich darum handeln wird, Verhältnisse 
der Heimatkreise zu prüfen und zu be­
stätigen. Sie werden immer ihre Stimme 
erheben, wenn es an der Zeit Ist, von 
der Heimat all' der Deutschen zu reden, 
die aus der Heimat vertrieben wurden. 

Unser Bild auf dieser Seite: 
„Land der dunklen Wälder und kristallnen 

Seen . . ." 
Kiefernwald am Niedersee in Masuren 

Zu dem Beitrag „In den Wäldern unserer 
Heimat". Photo: Walter RaschdorM 
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Wir gedenken der Heimat 
Die Kundgebungen am 9. Oktober — Eine Ansprache bildet das Kernstuck der Feier 

Wie wir in der letzten Folge berich­
teten, wird am S o n n t a g , dem 9. O k ­
tober , von allen aus ihrer Heimat 
vertriebenen Deutschen im Bundesgebiet 
und in Westberlin ein „Tag der Heimat" 
veranstaltet. An diesem Tag soll in wür­
diger Form der Heimat gedacht werden. 
Die Veranstaltung soll in möglichst vie­
len Gemeinde durchgeführt werden, und 
zwar von der örtlichen Vereinigung der 
Heimatvertriebenen. Heimatliche Volks­
lieder und Musikstücke, Gedichte und 
Sinnsprüche — wir werden einige in der 
nächsten Nummer veröffentlichen — um­
rahmen die Ansprache, die das Kern­
stück der Kundgebung bildet Die Feier 
schließt mit dem Niederländischen Dank­
gebet oder einem gemeinsam gesungenen 
Heimallied. 

In der Ansprache könnten u. a. auch 
folgende Gedanken zum Ausdruck kom­
men: 

Den Tag der Heimat begehen Millio­
nen Vertriebener in fast allen Kirch­
dörfern der Westzonen. So umschlingt 
uns alle ein unsichtbares Band. 
Diese machtvolle Kundgebung muß dazu 
beitragen, auch dem A u s l a n d die 
Augen darüber zu öffnen, daß das Ver-
triebenenproblem eine Angelegenheit 
e u r o p ä i s c h e n A u s m a ß e s ist 

Die E i n m ü t i g k e i t des Gedenkens 
an die Heimat von Millionen zu der 
gleichen Stunde macht uns stark aus der 
Erinnerung für Gegenwart und Zukunft 

Aus der Vergangenheit bringen wir 
Vertriebenen die Verwurzelung in der 
Heimat mit, einem Boden, der heute noch 
deutsche Erde ist Unsere in Generatio­
nen geschlagenen Wurzeln sind stark 
und kraftvoll genug, uns auch über noch 
so lange Zeilen der Not und Trennung 
fest in der H e i m a t v e r a n k e r t zu 
wissen. 

Unsere landsmannschaftliche Gliede­
rung trägt der Tatsache Rechnung, daß 
Mundart, Sitten und Gebräuche In un­
serer Heimat den Zusammenhang giben. 
der sich in unserer Lebensführung wider­
spiegelt und die das B i n d e g l i e d zu 
uns selber in der Fremde und zu unse­
rer engeren Heimat ist Am Tag.* der 
Heimat denken wir alle gemeinsaa an 
die verlorene Heimat auf der uns ge­
raubten deutschen Erde. 

Die Trennung von unserer Heimat i«t 
uns Vertriebenen um so schmerzlicher, 
als wir in besonders inniger We se mit 
ihrer Landschaft mit ihrer Natur, mit 
unseren Seen und Bergen, unseren Wäl­
dern und Feldern verbunden waren. In 
dieser Verwurzelung spiegelte sich die 
t a u s e n d j ä h r i g e Geschichte mit 
ihren tausendfältigen Schicksalsschiägcn 
wider, an denen unsere Vorfahren und 
wir selber Anteil hatten. 

So haben wir es unser Leben lang als 
Pflicht und Aufgabe empfunden, die er­
erbte Heimat unseren Kindern unver­
sehrt, ja verbessert zu erhalten und zu 
überlassen. Das ist von Generation zu 
Generation so gewesen. Wenn heute ein 
grausames Schicksal uns hieran hindert, 
so tragen wir dieses Erbe in Gedanken 
bei uns. Wir werden nicht davon lassen, 
den A n s p r u d i auf unsere Heimat 
durch uns und nach uns durch unsere 
Kinder zu erheben. 

Aus dieser Verwurzelung und der in­
neren Verpflichtung unserer Heimat, un­
seren Vorfahren und unseren Kadern 
gegenüber ist der Anspruch auf unsere 

Heimat ein Menscuenrecht. Die 
Verweigerung dieses Menschen rechtes 
aber ist unmöglich in einer Welt, die die 
Sicherung des Friedens und der Ord­
nung in der Gewährung der Menschen­
rechte an möglichst alle Menschen sich1. 

Der Anspruch der Vertriebenen auf 
ihre Heimat ist nach allen Grundsätzen 
des Völkerrechtes und der Moral u n -
anfechtbar und gut begründet wie 
der Anspruch irgendeiner -Gruppe der 
Menschheit irgendeines anderen Volkes 
auf die angestammte Heimat 

Wir Vertriebenen brauchen uns nicht 
nur auf die Vergangenheit zu stützen. 
Wir tragen in der G e g e n w a r t sehr 
starke geistige und seelische Kräfte, die 
seit Jahrhunderten in uns hineingelegt 
worden sind und in uns fortleben. Sie 
sind der innere Halt für uns alle, der 
uns befähigt das Schicksal, die Not und 
die Sorgen bis heute und auch noch fer­
ner zu tragen. 

Wir Vertriebenen verfügen über wirt­
schaftliches K ö n n e n und über L e i ­
s t u n g e n , die angesichts der europäi­
schen Not nicht ungenutzt bleiben soll­
ten. Es muß erkannt werden, daß eine 
G e s u n d u n g E u r o p a s unserer Ar­
beitskraft und unserer Heimat bedarf, 

Ein ehrliches Wort, zur rechten Zeit 
gesprochen, hat oft schon auf dem wei­
ten Feld der Politik auch dann Gutes 
gewirkt wenn es hier und da durchaus 
kein Behagen weckte. Und wir sprechen 
nur die Meinung von Millionen aus, 
wenn wir hier unverblümt feststellen, 
daß es an herben und herbsten Enttäu­
schungen auch nach dem Anlaufen des 
ohnehin so eingeschränkten Soforthilfe 
gesetzes nicht gemangelt hat Wer Ge­
legenheit hatte und bat in diesen Wo­
chen einmal im Kreise der Vertriebenen 
die Stimmung zu erkunden, der wird 
sich gedrängt fühlen, deutlich zu reden. 

Es hat an Mißkiängen und Erschei­
nungen nicht gefehlt die an sich vielleicht 
gar nicht immer erheblich waren, die 
insgesamt aber die ohnehin stark ange­
spannten Nerven der Ostdeutschen un­
erträglich belasten müssen. Was soll 
man sagen, wenn für einen ganzen im 
gewöhnlich großen Landkreis etwa nur 
ein Bruchteil der notwendigen Frage­
bogen für die Soforthilfe vorhanden 
sind, obwohl ja nun immerhin lange ge­
nug von dem Gesetz gesprochen wurde? 
Was soll sich ei nvöllig mittelloser Ver­
triebener denken, dem man gleichsam 
im voraus versichert, an Hausrathilfe sei 
nicht zu denken, während zugleich große 
ehemalige Wehrmaditbestände an drin­
gend benötigten Betten, Schränken, Ti­
schen und Stühlen m e i s t b i e t e n d un­
ter „Glücklichen" versteigert werden in 
Auktionen, die sich fast über eine Woche 
erstrecken! 

Wir haben gewiß das Staunen über 
die Unbeholfenheit der Bürokratie längst 
verlernt, aber es war nicht nur uns als 
Selbstverständlichkeit erschienen, daß 
nach dem Erlaß des neuen Gesetzes — 
das ja wirklich noch keine entscheidende 
Hilfe und schon gar nicht etwa ein ech­
ter Lastenausgleich ist — nun einmal 
wirklich im Rahmen des Möglichen „auf­
gedreht" wird, schon um zum ersten 

die heute zu einem großen Teil als Wild­
nis ungenutzt daliegt. Im Interesse der 
Entwicklung Europas zu einer Bnfeeil ist 
es notwendig, den Vertriebenen in i'hrar 
angestammten Heimat die natÜTtioha 
Grundlage ihrer wirtschaftlichen EmiSal-
tungsmöqiidikeilen zu geben. 

Fest verwurzelt in der Heimat, a-is 
deren Vergangenheit die Vertriebenen 
die nie versiegenden Kräfte ziehen, aus­
gestattet mit geistigen und seelischen 
Kräften eigener Prägung, gereift zu gro­
ßen Leistungen auf allen Gebieien, schla­
gen die Vertriebenen die B r ü c k e aus 
der Vergangenheit über die Gegenwart 
in die Zukunft 

Wir gedenken am Tage der Hedmal mit 
Millionen unserer Brüder und Schwestern 
in allen Zonen und in allen Lande:: un­
serer heißgeliebten Heimat und unserer 
Angehörigen in der Feme. Wir wissen, 
daß L i e b e und T r e u e zur H e i ­
mat uns selbstverständliche Pflicht ist. 
Der Anspruch auf unsere angestammte 
Heimat ist uns unabdingbares Reer. Mit 
starken, gläubigen Herzen werden wir 
auch weiterhin die Note und Sorgen d,:r 
Gegenwart überwinden für eine bes­
sere Z u k u n f t , die nur in unserer 
Heimat hegen kann. 

Male den wirklich guten Willen zu be­
weisen und damit die Hoffnung zu »Mar­
ken. 

..Der Ton macht die Mnsäk", sagl ein 
französisches Sprichwort und ein großer 
Deutscher hat einmal treffend gesagt: 
„Gereditigkeit zu üben ist eine hohe 
Kunst". Niemand bestreitet oder ver­
kleinert den redlichen und ehrlichen 
Willen aller w i r k l i c h Verantwor­
tungsbewußten, und ebenso kann man 
sicher sein, daß wir Ostdeutsdien, die 
man aus der Heimat vertrieb, unablässig 
um ein neues Deutschland ringen nnd 
dafür opfern werden. Aber mal "Zaiukun 
und Schwerfälligkeit und mit B 
tIsmus kommt man weder der Demo­
kratie noch der Gerechtigkeit entg ren 
Sicher handelt es sich oft nur trm Ton­
arten und Nuancen, aber sie sind ent­
scheidend wichtig in diesen Dingen, wo 
ein Volk zu beweisen hat daß es zu 
jeder Stunde die Gemeinschaft a l l e r 
seiner Söhne und Töchter im Auge hat, 
daß es Schluß ist mit dem -zweierlei 
Maß. 

24 Seiten 
umfaßt die vorliegende Folge. Es wäre 
schön, wenn wir unser MMeilnngsblalt 
immer in diesem Umfang erscheinen las­
sen konnten. Bei einer wesentlichen Er­
höhung der Rezieheixahl ist das auch 
durchaus möglich. Wir bitten deshalb 
unsere Leser, in ihr ent e i g e n e n In ­
teresse neue B e z i e h e r i n w e r ­
be n. Es gibt noch zahlreiche Os*nwm»en, 
die „Wir Ostpreußen" nicht kennen. Von 
jetzt ab braucht die er s te lesteUung 
nicht mehr wie bisher bei dem Heraus­
geber aufgegeben zu werden, sie kann 
sofort unmittelbar bei jeder Postansi alt 
erfolgen. Für Oktober müssen die Be­
stellungen bis zum 23. Se.oteuibeT aul­

gegeben werden. 

Es ist der Ton 
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Aus der Geschichte Ostpreußens 
Von Professor Dr. Bruno Schuhmacher, Hamburg 

Es ist gut, wenn wir die Geschichte unserer oslpreußischen Heimat­
provinz an uns vorüberziehen lassen, wenn wir uns noch einmal und immer 
wieder vor Augen führen, wie das geworden ist, was dann Ostpreußen war. Wir 
bringen daher, in dieser Nummer beginnend, eine kurze Darstellung der Geschichte 
Ostpreußens, für uns von Professor Dr. Bruno Schumacher geschrieben. Professor 
Schumacher, einer alten ostpreußischen Familie entstammend, ist wohl der 
bekannteste Historiker Ostpreußens. Am 2. Dezember 1879 geboren, war er 
Schüler, Lehrer und dann als Oberstudiendirektor Leiter des berühmten 
Friedrichskollegiums in Königsberg und von 1937 ab auch Honorarprofessor für 
die Geschichte Altpreußens an der Universität Königsberg. Er wurde auch weiteren 
Kreisen bekannt durch zahlreiche Veröffentlichungen zur Geschichte Ost- und 
Westpreußens, besonders des Deutschen Ordens, und durch zahlreiche Vorträge. 
Er lebt jetzt in Hamburg, wo er an der Universität einen Lehrauftrag für 
Geschichte hat. Seine Darstellung, die wir in jeweils abgeschlossenen Kapiteln 
bringen werden, ist so gehalten, daß sie wohl jedem verständlich ist. Vor allem 
werden auch Eltern und Lehrer diese Veröffentlichung gerne benutzen, um unsere 
heranwachsende Jugend mit der Geschichte unserer Heimat vertraut zu machen. 
Nach Abschluß der Veröffentlichung kann die Darstellung auch als Material für 
Vorträge bei Heimatabenden verwandt werden. Diese allgemeine Darlegung der 
Geschichte unserer Heimatprovinz wird dann später noch durch die Behandlung 

einzelner geschichtlicher Themen ergänzt werden. 

I. Von den Ureinwohnern des Landes. 
Der Vorsitzende der Bayernpartei, Dr. 

'Josef Baumgartner, schrieb vor kurzem 
u. a. folgendes: „Bayern war bereits ein 
Staatswesen und hatte eine große Kul­
tur, als der s l a w i s c h e Stamm der 
Pruzzen, der uns seit 1871 beherrschen 
will, n o c h gar n i c h t exist ierte". 
Auf die innerdeutschen Gegenwarts­
fragen, die dieses in der Wahlkampf­
hitze niedergeschriebene Wort wieder­
spiegelt, soll hier nicht eingegangen 
werden. Auf das schärfste ist aber zu 
betonen, daß hier zwei schwerwiegende 
geschichtliche I r r t ü m e r vorliegen, 
die sowohl im ostpreußischen wie im 
gesamtdeutschen Interesse auf jeden Fall 
berichtigt werden müssen. Leider ist ja 
auch sonst im Westen und Süden 
Deutschlands die Ansicht weit ver­
breitet, daß die Urbevölkerung Ost­
preußens, die „Pruzzen" (richtiger heißt 
es ,, P r u s s e n ") ein s l a w i s c h e r 
Stamm gewesen sein soll. 

Davon kann nach den einwandfreien 
Ergebnissen vorgeschichtlicher und ge­
schichtlicher Forschung gar keine Rede 
sein. Wir wissen vielmehr durch die 
Fülle der Bodenfunde, daß seit dem 
Ende der sogenannten Bronzezeit und 
dem Beginn der Eisenzeit (etwa 800 
v. Chr.) in dem eigentlichen Ostpreußen 
eine Bevölkerung wohnte, die von der 
slawischen Welt völlig verschieden und 
abgeschlossen war. Sie gehörte eindeu­
tig zu der Gruppe der „ b a l t i s c h e n" 
Völker, deren andere Mitglieder uns 
später unter dem Namen der Litauer, 
Letten und Kuren begegnen. Was aber 
v o r h e r , d. h. in der jüngeren Stein­
zeit und in der Bronzezeit (etwa 4000— 
800 v. Chr.) in Ostpreußen gesessen hat, 
ist völkisch überhaupt nicht mit Sicher­
heit zu bestimmen. 

Ein Name nun für diese seit etwa 
800 v. Chr. deutlich werdende Bevölke­
rung taucht erst etwa um 100 nach Chr. 
auf. Der römische Geschichtsschreiber 
Tacitus bezeichnet sie in seiner „Ger­
mania" als „Aestier" und kennt sie als 
Anwohner der Bernsteinküste und als 
riächste Nachbarn der Germanen, diesen 
in mancher Beziehung ähnlich, doch 
sprachlich von ihnen verschieden. Was 
er von ihnen rühmt, ihre Friedfertigkeit, 
ihren Fleiß im Ackerbau, das wiederholt 
sich in den Schilderungen späterer Be­

richterstatter des Altertums und des 
früheren Mittelalters, die auch ihrerseits 
immer von dem Volk der Aestier oder 
Aesten reden. Ja, noch um 890 n. Chr. 
nennt ein angelsächsischer Seefahrer, 
Wulfstan, der von dem bekannten Hafen 
Haithabu an der Schlei nach dem da­
mals blühenden Handelsort Truso (an 
der Stelle des späteren Elbing) gefahren 
war, das Land rechts der Weichsel und 
Nogat das „ E a s t e n land", das Land 
links davon das „Wendenland" (Slawen­
land). Das trifft genau den Kern der 
Sache. Denn die Germanen — Vanda-
len, Burgunder, Goten — die seit etwa 
150 v. Chr. nacheinander an der Weich­
sel, also vor allem in Westpreußen ge­
sessen hatten, waren in den Stürmen der 
Völkerwanderung nach Südwesten und 
Südosten abgezogen, und in die ziemlich 
leer gewordenen Räume Ostdeutsch­
lands waren seit etwa 600 n. Chr. von 
den Ursitzen der Slawen her (etwa im 
Raum zwischen Karpathen, Dnjepr und 
Prjipet) allmählich die westslawischen 
Stämme der Wenden eingedrungen, die 
sich im Westen bis an die Saale und 
Elbe ausbreiteten, im Osten aber an die 
Weichsel stießen. So bildete nun die 
Weichsel die Völkerscheide zwischen 
Westslawen und den baltischen Aestiern, 
während eine zweite westslawische 
Gruppe, die Polen, bis in das Warthc-
Netzenebiet nachgerückt war, nach Nor­
den aber durch die Masurische Seen­
kette von Ostpreußen getrennt blieb. 

Für dieses deutlich von den umliegen­
den Slawen unterschiedene Volk der 
Aestier kommt nun bei den abendlän­
dischen Berichterstattern seit dem Aus­
gang des 10. Jahrhunderts der Name 
„Prussen" auf. Vielleicht könnte je­
mand meinen, und das scheint auch Dr. 
Baumgartner zu tun, daß damit ein neues 
Volk in Ostpreußen aufgetreten wäre, 
das dann allerdings jünger wäre als das 
Herzogtum Bayern. Dem ist aber nicht 
so, vielmehr zeigen die Bodenfunde 
deutlich, daß zwischen der Kultur der 
Aestier und der der Prussen nicht der 
geringste Unterschied besteht, die Prus­
sen also nichts anderes sind als die einst 
so genannten Aestier. Auch was uns 
dann seit etwa 1000 n. Chr. abendlän­
dische Geschichtsschreiber von Leben 
und Sitten der Prussen erzählen, deckt 
sich genau mit dem, was schon Tacitus 
und die älteren Schriftsteller von den 
Aestiern berichtet haben. 

Uebereinstimmend wird auch jetzt die 
große Friedlichkeit und die Gastlichkeit 
des Prussenvolkes hervorgehoben. Viel­
leicht hat ihre Friedensliebe sie verhin­
dert, einen festgefügten Staat zu bilden. 
Das Land bestand aus Gauen, denen ein 
gemeinsames Oberhaupt fehlte. Als 
solche Gaue werden uns (teilweise 
schon früh) genannt: Kulmerland, Pome-
sanien, Pogesanien, Warmien (Ermland), 
Natangen, Sambia oder Sembia (Sam-
land), Barten, Galindien, Nadrauen, 
Schalauen und Sudauen. Aber auch 
diese Gauen scheinen wieder in eine 
Reihe von Familienverbänden zerfallen 
zu sein, an deren Spitze Edelherren 
standen. Diese Edelherren verfügten an­
scheinend über großen Grundbesitz und 
geboten über freie Hintersassen und un­
freies Gesinde. Die Hauptmasse der 
Prussenvolkes aber bestand aus freien 
Bauern, die in Dörfern und Einzelhöfen 
saßen. Der Ackerbau war also die 
Hauptnahrungsguelle des Landes, wie 
schon Tacitus von den alten Aestiern 
berichtet hatte. Im Zusammenhang da­
mit stand eine blühende Pferdezucht. 
Von der Pferdeliebhaberei der alten 
Prussen erzählt der Seefahrer Wulfstan 
bei der Schilderung ihrer Begräbnissitten 
allerlei Ergötzliches; den späteren Ost­
preußen ist sie bis zur Gegenwart im 
Blut geblieben. Auch daß „Fleisch das 
beste Gemüse" ist, wußten schon die 
alten Prussen. Ordenschroniken des 
14. Jahrhunderts erzählen, daß ein prus-
sischer Kundschafter in den deutschen 
Ordensrittern, entgegen allen möglichen 
Schaudermärchen, ganz normale Men­
schen gefunden habe; nur das eine sei 
ihm unnatürlich und unheimlich vor­
gekommen, daß sie „Gras fräßen" (er 
hatte nämlich die Ritter beim Kohlessen 
beobachtet!) 

Aber auch der Handel war dem 
Prussenlande nicht fremd. Schon zur 
Römerzeit wurde das Gold des Sam-
landes, der Bernstein („glaesum") im 
mittelmeenschen Raum stark begehrt, 
und auch der Ueberfluß des waldreichen 
Landes an Pelztieren lockte fremde 
Händler an. Es war mehr ein Passiv-, 
als ein Aktivhandel; aber jedenfalls kam 
viel fremdes Geld ins Land, wofür die 
zahlreichen Funde römischer und später 
auch arabischer Münzen im ostpreußi­
schen Boden Zeugnis ablegen. An einem 
Handelsplatz wie Truso muß im 9. und 
10. Jahrhundert ein lebhaftes Treiben 
geherrscht haben. Ebensowenig fehlte 
es in Altpreußen an Gewerbefleiß. Die 
Bodenfunde, wie sie neben anderen Mu­
seen der Provinz unser Königsberger 
Prussiamuseum in reicher Fülle barg, 
zeugten von einer hochstehenden Kunst­
technik; berühmt ist z. B. der Silber-
(Töpferei), sondern auch in der Metall­
fertigkeit, nicht nur in der Keramik 
schatzfund von Skomentnen (Kreis 
Lyck). Römische Importwaren, wie bunt­
farbige Gläser, bronzene Kessel und 
Schüsseln aus dunkelroter Siegelerde 
(„terra sigillata"), fehlten nicht. Ein Teil 
der Funde, besonders aus der Zeit von 
etwa 200—400 n. Chr., zeigt deutlich 
germanische (gotische) Herkunft oder 
wenigstens germanischen Kultureinfluß. 
Als Glanzstück sei der Goldfund von 
Hammersdorf (Kr. Heiligenbeil) genannt. 
Wir erinnern uns, daß jahrhundertelang 
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Dr. Gille sprach in Berlin germanische Stämmen an der Weichsel 
gesessen hatten, zuletzt die Goten. Ihre 
Siedlungen hatten sich z. T. weit über 
diese nach Osten herübergeschoben, 
mindestens bis zur Passarge, auf dem 
Seewege auch die Samlandküste er­
reicht. Blutmischung mit den Ein­
gesessenen wird nicht ausgeblieben sein, 
besonders als das Aestiertum nach dem 
Abzug der Hauptmasse der gotischen 
Bevölkerung bis an die Weichsellinie 
nachgerückt war. 

Von dem geistigen Leben der alten 
Prussen wissen wir wenig. Eine Litera­
tur haben sie — schriftlos wie sie waren 
—• nicht hinterlassen. Mündlich über­
lieferte Lieder und Sagen sind mit der 
Christianisierung untergegangen. Ihre 
Sprache, mit dem Litauischen, dem Letti­
schen und dem Kurischen verwandt, ist 
erst im 17. Jahrhundert erloschen. Wir 
kennen sie nur aus gelegentlichen 
mittelalterlichen Erwähnungen, vor 
allem aber aus drei Ueberselzungcn des 
Lutherschen Katechismus, die Herzog 
Albrecht im 16. Jahrhundert zur besse­
ren religiös christlichen Unterweisung 
der damals noch sehr zahlreichen alt-
prussischen Landbevölkerung anfertigen 
ließ. Doch lebt sie noch bis in unsere 
Tage in zahlreichen Orts- und auch 
einigen Personennamen (v. Perbandt, 
Perkuhn), ferner in einer Reihe von 
Worten, die zu Unrecht als „ostpreußi­
sche Provinzialismen" belächelt werden, 
wie z. B. Kaddig (Wacholder), Margcll 
(Mädchen, Jungfrau) und Zarm (Leichen­
begängnisschmaus). 

Etwas deutlicher sehen wir in die 
religiösen Vorstellungen der alten Prus­
sen hinein. Hier haben wir Nachrichten 
deutschen Quellen aus der Zeit der 
Christianisierung, selbst noch aus der 
Reformationszeit, und gewinnen auch 
einigen Aufschluß durch die Bodenfunde. 
Die reichen Grabbeigaben und die sorg­
fältigen Bestattungssitten (sie kannten 
von jeher nur die Brandbestattung) be­
weisen jedenfalls, daß sie an die Un­
sterblichkeit der Seele und an ein Fort­
leben nach dem Tode glaubten. Ihr 
Gottesdienst bestand wohl in älterer 
Zeit in bloßer Anbetung der Natur­
kräfte, erst allmählich scheinen sie auch 
den Glauben an persönliche Gottheiten 
entwickelt zu haben. Götternamen, wie 
Perkuns, Natrimpe oder Patrimpe, Pa-
tollu, werden uns in deutschen Be­
richton genannt, der Name einer Feld-
gotthoit Curche oder Cincho ist sogar 
urkundlich überliefert. Einige erhaltene 
und jedem Ostpreußen bekannte rohe 
Steinbilder mögen Göttergestalten vor­
stellen. Gottesdiensihche Gebäude, 
Tempel hatten sie nicht. Nalurkräfte 
oder Götter verehrten sie in heiligen 
Hainen. Als Hauptheiligttim wird ein 
Hain „Romove" genannt, der wohl in 
Nadrauen zu suchen ist. Es gab auch 
einen Priesterstand bei ihnen. Manche 
ihrer religiösen Vorstellungen und Ge­
bräuche erhielten sich trotz der Chiisli-
anisicrung noch bis in die Neuzeit hin­
ein beim Landvolk. Die Kirchenvisita­
tionen der Reformationszeit brachten da 
manche überraschende Feststellungen. 

Nach einer mehr als tausendjährigen 
Friedenszeit begann das Aestier-Prus-
senvolk in seinen letzten Jahrhunderten 
seiner Selbständigkeit den Druck aus­
wärtiger Feinde zu verspüren. Seit dem 
9. Jahrhundert suchten nordische, zu­
nächst schwedische, später dänische 
Wikinger, wie die Weichseimündunq, so 
auch die Küsten Ostpreußens heim, als 
kühne Krieger und Seeräuber, aber auch 

Am Sonnabend, dem 10. September, 
fand in Berlin in der Waldbühne eine 
große Kundgebung statt. Einberufer war 
der Leiter der Kampfgruppe gegen Un­
menschlichkeit, Dr. Rainer Hildebrandt. 
Ostpreußen und andere Ileimatvertrie-
bene waren gekommen und Freunde und 
Mitstreiter der Kampfgruppe; etwa 10 000 
Menschen waren anwesend. Es sprachen 
Dr. Hildebrandt, die Schauspielerin Hilde 
Körber und das Mitglied des Geschäfts-
führenden Vorstandes der Landsmann­
schaft Ostpreußen, Dr. Gillo-Lübeck, der 
auf dringende Aufforderungen der Ber­
liner auf dem Luftwege nach Berlin ge­
kommen war. 

Dr. G i l l e erklärte in seiner mit star­
kem Beifall aufgenommenen Rede, die 
Heimatvertriebenen betrachteten es als 
ihre Pflicht, sich an die Seite der Män­
ner zu stellen, die den Kampf gegen die 
Unmenschlichkeit in die Welt hinaus­
rufen. Man könne die b r u t a l e V e r ­
t r e i b u n g der v i e r z e h n M i l l i ­
onen Deuts di en, die jenseits der 
Oder-Neiße-Linie lebten, nicht einfadi 
ignorieren. Von diesen seien 870 000 
Ostpreußen, 450 000 Obersdilesier, 910 000 
Nicdersdilesier, 760 000 Pommern und 
235 000 Ostbrandenburger umgekommen 
oder verschwunden. Mehr als drei Mil­
lionen Ostdeutsche hätten ihr Lehen ver­
loren. In den Heimatvertriebenen werden 
Urkräfte wadi, die zu einer Gesundung 
des kranken gesellschaftlichen Körpers 
beitragen können; ihr Wille zur Gemein­
schaft sei als höchstes Ethos zu werten. 
Man solle sidi nicht über die politische 
Gesinnung dieser Menschen täuschen. 
Sie würden überall zu finden sein, wo es 
um die Einheit Deutschlands als einer 
Schicksalsgemeinsdiaft, um soziale Ge-

als gewandte Kaufleute. Von ihrer Kul­
tur geben und die Funde der Gräber­
felder von Wiskiauten bei Cranz und 
von Linkuhnen bei Tilsit, sowie die 
Reste einiger im Moorboden geborgener 
Schiffe, z. B. bei Frauenburg, Kunde. 
Fanden diese seewärtigen Gefährdungen 
im lt. Jahrhundert mit dem altgemeinen 
Aufhören der Wikingerzüge ihr Ende, 
so nahm schon seit etwa 1000 vom 
Lande her der Druck des polnischen 
Nachbarn dauernd zu. Polen, selbst erst 
seit 965 als ein selbständiges, christ­
liches Staatswesen im Warthc-Netze-
Gebict erscheinend, bemüht sich seit­
dem, den Weg zur Ostsee zu finden. In 
diese Eroberungsbestrebungen, die sich 
im 11. und 12. Jahrhundert auf die Ge­
winnung Pommerns und des links der 
Weichsel gelegenen Pommerellens rich­
teten, wurde nun das Prussenvclk inso­
fern hineingezogen, als das Kulmerland 
ein heißumstrittener Boden wurde. In 
diesen südwestlichsten Winkel des Lan­
des, in das Gebiet zwischen Weichsel, 
Drewenz und Ossa, war schon frühzeitig 
polnische Siedlung neben der prussi-
schen eingedrungen, und so spielte sich 
denn auch hier — aber auch nur h ier 
im Prussenland - - ein richtiger „Natio-
nalitätcnkampf" ab, der an Schärfe zu­
nahm, je mehr Polen auch die politische 
Angliederung dieses Grenzlandes er­
strebte. 

Die dritte Bedrohung des Prussen-
lancles erfolgte von Osten her durch den 
von den Warägern begründeten alt-
russischen Staat (Hauptstadt Kiew). Sie 

rechtigkeit und sozialen Fortsdiritt und 
um den Kampf gegen Unmensdilichkeit 
gehe. Den in Mitteldeutschland lebenden 
Heimatvertriebenen rief Dr. Gille zu, 
man habe sie in Westdeutschland nidit 
vergessen, habe aber keine Verbindung 
zu ihnen aufgenommen, um sie nicht zu 
gefährden. Er dankte besonders den Kir­
chen für die große Unterstützung der 
Vertriebenen. Sie seien auch die ersten 
gewesen, die der Welt vor Augen geführt 
hätten, daß die Flüchtlingsfrage nidit von 
Deutschland allein gelöst werden könnte, 
sondern nur gemeinsam von allen, welche 
die Schuld an diesen Zuständen tragen. 

Dr. Gille kam dann auf die U m s i e ­
d e l u n g unserer noch in den polnisch 
verwalteten Teilen OstDreußens und in 
den anderer polnischen oder von Polen 
besetzten Gebieten lebenden Angehöri­
gen zu sprechen. Der erste Teil dieser 
Umsiedelung, die sogenannte Operation 
Link, ist bekanntlich auf Veranlassung 
von General Robertson abgestoppt wor­
den. Dr. Gille erklärte, General Robert­
son möge seine Entscheidung überprüfen. 
„Ich kann mir nicht vorstellen, daß er 
bei Kenntnis der unmenschlichen Aus­
wirkungen seiner Entscheidung das Veto 
eingelegt hätte. Wir bitten im Namen der 
Menschlichkeit dringend darum, daß die 
Umsiedelung sofort in Angriff genom­
men werden kann." 

Die Ausführungen der drei Redner 
wurden immer wieder von starkem Beifall 
unterbrodien. Zum Abschluß der Kund­
gebung, die einen sehr cindrucksvcJ'en 
und würdigen Verlauf nahm uud von ho­
her politischer Reife getragen war, er­
hoben sich die Versammelten und san­
gen „Wir treten zum Beten!" 

richtete sich hauptsächlich gegen den 
großen südöstlichen Prusscngau Su­
dauen, der sich damals — übrigens noch 
bis tief in die Ordenszeit hinein — weit 
über die spätere ostpreußische Grenze 
nach Osten erstreckte. 

Alle diese auswärtigen Gefahren 
haben in dem ursprünglich so fried­
fertigen Prussenvolk den kriegerischen 
Sinn erwachen lassen. In jener Zeit der 
Abwehrkämpfe sind auch wohl größten­
teils erst die zahlreichen vorgeschicht­
lichen Wallburgen in Ostpreußen ent­
standen, die überall noch heute in ihren 
deutlich erkennbaren Ueberresten die 
Höhen des Landes krönen und auch 
sonst an strategisch wichtigen Punkten, 
wie Seenengen, Flußübergängen usw., 
geschickt angelegt, sind. Daß die kriege­
risch gewordenen Prussen sich nicht 
nur auf die Verteidigung beschränkten, 
sondern zunehmend auch zum Angriff 
übergingen, hat schließlich —> auf pol­
nischen Hilferuf — zum Eingreifen des 
Deutschen Ordens geführt. Aber auch 
die Seeküste des Pmssenlandcs muß 
den Ostseefahrern damals gefahrdrohend 
erschienen sein. Denn anders als zur 
Wikingerzeit gingen die Handelsfahrten 
der von Lübeck nach den Flußmündun­
gen der Düna und der Newa segelnden 
Fernkaufleute jetzt an der Bernstcin-
küste vorbei. Als mit dem Auftreten des 
Deutschen Ordens um 1230 die Ge­
schichte des Prussenlandes die große 
Wende von der Vorgeschichte zur Ge­
schichte erfuhr, waren auch die Lübecker 
alsbald zur Stelle. 
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Kochs Flucht aus Ostpreußen 
Die ausgezeichnete Wochenzeitschrift „Christ und Welt" brachte im Frühjahr 

idieses Jahres eine Serie „Ostdeutsches Schicksal", in welcher unter anderem 
auch die Eroberung Ostpreußens und das Schicksal der ostpreussischen Bevölke­
rung vom Januar 1945 bis zur Kapitulation geschildert wurde. Der Sinn des Be­
richtes war, das Schweigen zu brechen und ein Wissen zu verbreiten, das bei­
tragen soll, mehr Verständnis für die Lage der Heimatvertriebenen zu wecken. 
In wesentlich erweiterter und völlig neubearbeiteter Form wird das Thema nun 
von dem Verfasser Jürgen Thorwald in einem Buch behandelt, das im Oktober 
dieses Jahres im SteingrUben-Verlag in Stuttgart erscheinen wird. In diesem Buch 
mit dem Titel „Es begann an der Weichsel" (340 Seiten, broschiert 6,50 DM, ge­
bunden 8,80 DM) schildert der Verfasser auf der Grundlage umfangreicher Quel­
lenstudien sowie an Hand von Befragungen und Berichten der damals handeln­
den Persönlichkeiten die politische und menschliche Tragödie des Winters und 
Frühjahrs 1944/45 im Raum zwischen Weichsel und Elbe, also auch in Ost­
preußen, in ihren Hintergründen und' in ihrem Ablauf. Wir sind in der Lage, 
aus diesem Buch das damals in der Serie nichtveröffentlichte Kapitel über die 

Flucht des ostpreußischen Gauleiters Erich Koch abzudrucken. 

Bis zum 22. April hatte Koch noch auf 
das märchenhafte militärische Wunder 
gehofft, das Hitler verheißen hatte, oder 
auf das ebenso märchenhafte politische 
Wunder, das für so viele zum Strohhalm 
geworden war. Aber als an diesem 22. 
April aus den Funkmeldungen, die ihn 
erreichten, die Einschließung Berlins und 
eine zunehmende Verwirrung im Führer­
hauptquartier hervorzugehen schien, be­
gann er diese Hoffnungen zu begraben 
und sich auf den zweiten Plan einzustel­
len, den er schon so lange im Hinte:-
gründe hielt: den Plan der Rettung seiner 
selbst. Er warf allerdings immer noch 
nicht alle Hoffnungen über Bord. Er 
wollte sich für den Fall, daß wider Er­
warten doch noch ein Wunder eintreten 
würde, welches Hitler an der Madit er­
hielt, nicht so bloßstellen, daß Hitler ihn 
als Feigling ausstoßen und von einer 
weiteren Tätigkeit ausschließen konnte. 

Am Nachmittag des 22. April sprach 
Koch noch einmal davon, daß er, wenn 
Hitler zu einem Uebereinkommen mit 
den Westmächten gelange und ein neuer 
Entscheidungskampf im Osten beginne, 
nach den Ereignissen in Ostpreußen mit 
den Russen erheblich anders umgehen 
werde als während seines kurzen 
Wirkens als Reichskommissar in der 
Ukraine. Er rechnete für diesen Fall — 
wenigstens nach außen hin — noch im­
mer damit, wieder Herr in seinem „Reidi 
von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer" 
zu werden. Aber das waren wohl nur 
noch letzte Aeußerungen vor dem un­
widerruflichen Zusammenbruch. 

Die Angehörigen seines Stabes wurden 
von Stunde zu Stunde von größerer Un­
ruhe erfüllt. Den einen beseelte Miß­
trauen gegenüber den anderen. Die mei­
sten erfüllte Angst und Furcht. Aber 
neben der Angst vor den Russen, die 
jetzt vor Pillau kämpften, und — wie 
ein aus Königsberg auf wunderbare 
Weise entkommener Ortsgruppenleiter 
berichtete — mit sämtlichen Parteileuten 
kurzen Prozeß machten, erhob sich die 
Angst vor einer allzu deutlichen Offen­
barung der eigenen Furcht. Der gleidie 
Kreislauf, der an so vielen Stellen hinter 
dem Wahnsinn der letzten Wochen 
stand, nistete auch in dem Hause in 
Neutief und charakterisierte die letzen 
Tage. 

In der Nacht vom 22. auf den 23. April 
lieferten Meldungen aus Pillau die Ge­
wißheit, daß der Hafen spätestens am 
24. oder 25. April verlorengehen würde 
Koch entschloß sich daraufhin, am 23 
April an Bord der „Königsberg" zu gehen 
und Neutief zu verlassen. Er tat dies, 
nachdem er sich vergewissert hatte, daß 

die Funker auf seinem Schiff in der Lacje 
waren, den Funkverkehr mit dem Füh­
rerhauptquartier fortzusetzen und damit 
eine weitere Vorspiegelung seines „hero­
ischen Kampfes" auf ostpreußischem Bo­
den zu sichern. 

Die „Ostpreußen" lag nun schon seit 
Anfang April 1945 im Pillauer Hafen 
unter Dampf. Der Eisbrecher war mit 
Flakartillerie bestückt und hatte außer 
seiner Besatzung deren Bedienungsmann­
schaften und eine Gruppe von Funkern 
an Bord. Er war nidit der Kriegsmarine 
unterstellt worden und hatte keine 
Flüchtlinge an Bord genommen, obwohl 
er Hunderten von Menschen Platz gebo­
ten hätte. Sowjetische Flugzeuge griffen 
ihn mehrfach an. Die Flakbedienung 
hatte dabei schwere Verluste und beer­
digte ihre Toten an Land. 

Am Nachmittag des 23. April, als Pil­
lau schon brannte und im schweren 
Feuer der sowjetischen Artillerie lag, 
kam eine Barkasse, von der Nehrung 
herüberfahrend, längsseits. Ihr entstieg 
ein SS-Offizier des Stabes Koch. „Das 
Schiff", erklärte er dem Kapitän, „hat 
auf Befehl des Gauleiters und Reichs­
verteidigungskommissars heute abend 
gegen 19 Uhr auslaufbereit zu sein. Der 
Gauleiter wird sich kurz vorher mit sei­
nem Stabe an Bord begeben. Ich habe 
den Auftrag, die Verladung wichtiger 
Güter zu beaufsichtigen." 

Der Kapitän schwieg, aber seine Au­
gen verrieten, was er in diesem Augen­
blick dachte. Er hatte lange genug auf 
diese StunJe gewartet. Kurz darauf kam 
ein größeres Boot längsseits, das den 
Mercedeswagen des Gauleiters brachte. 
Er wurde auf Befehl des SS-Führers an 
Bord gehievt und an Oberdeck festge­
zurrt. Die Besatzung der „Ostpreußen" 
packte Schrankkoffer, umfangreiches 
sonstiges Gepäck und zahlreiche Kisten 
mit Proviant und Getränken, die für eine 
sehr lange Reise ausreichten, an Bord. 
Die Verladungen waren am Spätnach­
mittag beendet. Auf der Pier im Hafen 
lag bereits Granatwerferfeuer. Flücht­
linge gingen an Bord von Booten und 
Prähmen. 

Gegen 18 Uhr machte ein neues Boot 
mit Erich Kodi, seinem Stab und seiner 
Leibwache fest. Kochs vierschrötioe Ge­
stalt — an diesem Tage noch in brauner 
Uniform — ersdiien für kurze Zeit an 
Deck. Sein grobgeschnittenes Gesicht 
wurde zwischen den Gestalten seiner 
Umgebung sichtbar. Dann verschwand er 
in den für ihn bestimmten Räumen. 
Gleich darauf lief der Eisbredier aus 
und ließ die brennende Stadt Pillau 
und die Nehrung hinter sich zurück. 

Koch erteilte Befehl, zunädist Heia an­
zulaufen. Der General v. Saucken wurde 
weder von Koch noch von einem Ange­
hörigen seines Stabes über die Abfahrt 
des Reichskommissars unterrichtet. 

Die „Ostpreußen" lief am 24. April 
früh Heia an. Die Funker gaben unent­
wegt Meldungen als „geheime Reichs­
sache", welche in Berlin den Eindruck 
erwecken mußte, als halte Koch sich in 
dem umkämpften Pillau, zumindest aber 
auf der Nehrung auf. Sowjetische Flug­
zeuge schwebten auch über Heia in der 
Luft, warfen Bomben und flogen Tief­
angriffe auf Prähme und Schiffe, die 
Flüchtlinge, Soldaten und Verwundete 
an Bord nahmen. Sowjetische Artillerie 
schoß von der Oxhöfter Kempe herüber 
und traf ab und zu in die Verladungen. 
Er gab Tote und Verwundete. Schwerver­
letzte lagen auf den schmalen Molen. 

Als das Feuer nachließ und die Flie­
ger abflogen, begab sich Koch an Land. 
Umgeben von seiner Wache, schritt er 
durch die wartenden Flüchtlinge hin­
durch, welche die Angriffspausen benutz, 
ten, um nach Schiffen Ausschau zu hal­
ten. Die Blicke, die ihm folgten, waren 
zwiespältig. Sie zeigten ebenso verbis­
sene Wut wie Furcht. Sie zeigten aber 
auch die unendlich schwer verlöschende 
Hoffnung derer, die zu viele Jahre lang 
geglaubt' hatten, und selbst jetzt noch 
in irgendeinem Winkel ihres Herzens 
hofften, der brutale Koloß Koch, der 
Mann der ewigen großen Worte, bringe 
irgendeine Lösung, eine Rettung oder 
das Wunder, von dem er so oft gespro­
chen hatte. Aber Koch dachte nicht dar­
an, ihnen irgendetwas zu bringen. Er 
ging zum Seekommandanten und for­
derte mit der Begründung, er müsse in 
dringendem Auftrag zum Führer, ein 
Sondergeleit für sein Schiff, um die 
minen- und U-Boot-gefährdeten Gewäs­
ser vor der pommerschen Küste passie­
ren zu können. Und hier erfuhr er nun 
— vielleicht zum ersten Male —, daß 
das Gebäude seiner Macht keinen 
Grund mehr besaß. Der Marineoffizier 
kannte ihn. Er hatte in Pillau genug sei­
ner großen Worte gehört und fühlte so­
fort, daß Koch keinen wirklichen Auf­
trag mehr hatte, sondern auf der Flucht 
nach dem Westen war. Er erklärte ihm, 
daß er über kein Sondergeleit verfüge. 
Der Reichskommissar müsse sich einem 
der Flüchtlingsgeleite anschließen, die in 
der kommenden Nacht nach Kopenhagen 
abgehen. Koch brauste auf. Er hob die 
berühmte geballte Faust, mit der er ein­
mal Beamte niedergeschlagen hatte, die 
ihm nicht folgsam waren. Aber er ver­
gaß, daß der Offizier ihm gegenüber in 
den letzten Wodien so viel Gewalt und 
Not und Elend gesehen hatte, daß ihn 
nichts mehr schrecken und erschüttern 
konnte — weder Drohung noch Gewalt 
noch der verfallende Nimbus eines Na­
mens. Das alles war für ihn nur noch 
Schall und Rauch. Kochs Drohung glitt 
an einem Manne ab, der so weit jen­
seits aller Dinge stand, daß er sich kaum 
noch die Mühe zur Verachtung nahm. 

Der Marineoffizier wiederholte, er 
verfüge über kein Sondergeleit. Er sei 
nicht einmal in der Lage, seine großen 
Flüchtlingsgeleite notdürftigst zu sichern. 
Das aber sei seine Aufgabe. Er könne 
und werde keins seiner Boote für an­
dere Aufgaben abzweigen. Koch möge 
sich, wie bereits gesagt, einem der nor-
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Die Gauleitung erklärte... 
Warum ein geordneter Abtransport der Ostpreußen nicht erfolgte 

malen Geleite anschließen. Außerdem 
müsse er ihn bitten, einige Hundert 
Flüchtlinge an Bord zu nehmen, für die 
er zweifellos Platz habe. Koch fühlte, 
wie sein Nimbus, der so lange Zeit Mil­
lionen von Menschen gebeugt hatte, un­
ter seinen Händen dahinschwand. Er 
hätte versuchen könnn, das Sondergeleit 
über Bormann und den führertreuen Ad-
miral Kummetz in Kiel zu erzwingen. 
Aber er hätte dazu seine Fluchtabsichten 
frühzeitig enthüllen müssen. Und es 
wäre in der allgemeinen Verwirrung 
nur noch ein Versuch geblieben. Er trat 
daher mit drohenden, aber leeren Wor­
ten den Rückzug an. 

Aber das Bewußtsein dieses Rückzuges 
trieb ihn unwiderstehlich dazu, noch ein­
mal seine Macht über Menschen zu ver­
suchen. Von seiner Wache umgeben, 
suchte er im Chaos der Insel nach ost­
preußischen Flüchtlingen, von denen ge­
nug in den Waldstücken lagerten. Mit 
gewollt brutalem Schritt, breit und gut 
genährt, trat er zwischen die Abgerisse­
nen und richtete einige Worte an sie. 
Es waren Worte, an die er selbst nicht 
mehr glaubte. Er sagte zwar nicht mehr: 
.Wir werden Ostpreußen behaupten, wir 
werden uns an den Boden krallen und 
notfalls vor den Schwellen unserer Tü-
raen fallen.* Aber er sagte: „Ostpreu­
ßen! Ihr könnt sicher sein, wir werden 
uns Ostpreußen wieder holen. Es wird 
nicht mehr lange dauern. Ich bin unter­
wegs zu einer entscheidenden Bespre­
chung beim Führer, welche die große 
Wende bringen wird." 

Die Ostpreußen horchten schweigend. 
Wiederum taten es viele mit der einfach 
nicht zu mordenden Hoffnungsfreudigkeit 
der Verzweifelten. Mochten sie den 
Satrapen, der plötzlich vor ihnen stand, 
in der Not der Flucht tausendmal ver­
flucht haben — jetzt horchten sie doch 
noch einmal auf. Vielleicht hatte er tau­
sendmal gelogen um jetzt ein einziges 
Mal recht zu behalten. Es waren aller­
dings auch die anderen da, die Koch an­
sahen wie eine Erscheinung aus einer 
anderen Welt, diejenigen, die am lieb­
sten höhnend gelacht oder ihn verflucht 
oder ihm ein Messer in den Wanst ge­
jagt hätten. Aber sie hielten sich zurück, 
weil die große Furcht sie immer noch 
umfangen hielt. 

Selbst die groben, niemals von Fein­
heiten angekränkelten Sinne Kodis fühl­
ten jedoch die verborgene Feindschaft. 
Und in ihm stieg der unbeherrschte Haß 
auf, den er immer gegen alle diejenigen 
empfunden hatte, die seinem Willen und 
seinen Ideen nicht hatten folgen wollen. 
Es war zugleich der Haß des Stürzenden. 
Er wandte sich mit einem kurzen „Heil", 
das wie blutiger Hohn klang. Es trieb 
ihn zu seinem Schiff zurück. Aber da 
schien ihm der Weg durch einige hun­
dert Flüchtlinge verlegt. Es hieß, der 
Siekommandant habe sie zusammen­
gerufen und die Bedauernswertesten aus­
gesucht, um Koch auf diese Weise nodi 
einmal an sein leeres Schiff zu erinnern. 
Aber als Koch die Flüchtlinge erblickte 
und die Zusammenhänge begriff, ver­
stärkte sich noch die Wut in ihm. Wer 
erlaubte sich, ihm Mahnungen zu ertei­
len? Ein kleiner Seeoffizier? Ein Offizier 
überhaupt? Der Wahn seines gottähn­
lichen Herrentums, dem er sich zu lange 
hatte hingeben können, erfaßte ihn wie­
der ganz. Er schritt durch die Leute 
hindurch. Er sah ihre hohlen Augen 
nicht. Er wollte sie nicht sehen... Ein 
ostpreußischer Volkssturmführer, ein al­
ter Parteimann, einer der kleinen Idea­
listen, deren kindliche Vorstellungen sich 

Reichsbahnrat M. hat Herrn Walther 
Becker in Bad Oldesloe, Hindenburg-
straße 63, auf eine Anfrage folgendes 
mitgeteilt: 

,,In der Zeit von 1944 bis zum Ein­
marsch der Russen war ich Vorstand des 
Reichsbahn-Betriebsamtes Bartenstein in 
Ostpreußen. Nach dem Durchbruch der 
Russen an der Minsk-Front wurden im 
Spätsommer durch zahlreiche Sonderzüge 
der Reichsbahn die zahlreichen Bomben­
flüchtlinge aus Berlin und anderen West­
städten in geordneter und gut organisier­
ter Weise nach Westen abgefahren. 
Ihnen folgten im Spätherbst alle jenen 
Ostpreußen, die aus den zum Teil besetz­
ten Grenzgebieten, zum Teil aus der 
Frontzone im östlichen Ostpreußen in das 
Innere des Landes evakuiert waren. Auch 
diese Transporte wurden bestens orga­
nisiert und geordnet durchgeführt. Die 
Flüchtlinge konnten ihr gesamtes mitge­
führtes Gepäck verladen und fanden 
jeder einen Sitzplatz. Die Transporte 
wurden in den Raum Sachsen durch­
geführt. Den einheimischen Ostpreußen 
wurde angesichts der bevorstehen­
den Offensive der Russen, von der 
auch in der Presse zu lesen war, jede 
Reise nadi dem Westen verweigert. Auch 
wurden sie weitgehend daran gehindert, 
Sachen nach dem Westen zu verlagern. 
Dies geschah dadurch, daß Reisegeneh­
migungen, für die die Kreisleitungen der 
NSDAP zuständig waren, grundsätzlich 
verweigert wurden. Als am 13. 1. 45 die 
Offensive tatsächlich einsetzte, suchte 
ich in Königsberg den Betriebsleiter der 
RBD auf, um mir Weisungen für den 
Räumungsfall geben zu lassen. Dabei 
hatte ich eine Unterredung mit dessen 

nur selten mit der Wirklichkeit gedeckt 
hatten, schob sich kurz vor dem Wasser­
loch in seinen Weg und bat mit bebend­
erregter Stimme, seine überlebenden 
ostpreußischen Volkssturmleute, für die 
es auf Heia keine Verwendung mehr 
gab, mitzunehmen. Er wich völlig ver­
wirrt zurück, als Kochs brutal-glühendes 
Gesicht sich ihm zuwendete und ihm zor­
nig zurief, was er sich einbilde, warum 
er ihn mit solchem Dreck belästige. Er 
sagte in zorniger Unbeherrschtheit 
„Dreck!" Aber er vergaß nicht sein 
Schauspielertum und setzte hinzu, er be­
nötige sein Schiff zu kriegsentscheiden­
den Dingen. 

Dann begab er sich, so schnell er 
konnte, an Bord zurück. Sein Verhalten 
entsprang jedoch nicht nur seinem auf­
brausenden Herrentrotz. Er mußte nichts 
mehr fürchten, als Flüchtlinge und Frem­
de an Bord zu bekommen, die ihm in 
seine Karten sehen und seine Fahrt be­
hindern konnten. Er hatte seine Besat­
zung und vor allem die Funker recht­
zeitig durch den SS-Untersturmführer 
Bauer vereidigen und den Leuten sofor­
tige Erschießung androhen lassen, falls 
sie „aus der Reihe tanzten". Noch konnte 
er nicht übersehen, wohin ihn seine 
Fahrt führen würde. Und auf keinen Fall 
wünschte er mehr Mitwisser zu besitzen, 
als unbedingt notwendig waren. Diesem 
Wunsch entsprang der letzte der wüten­
den Auftritte, die Kochs Aufenthalt vor 
der Hölle von Heia kennzeichneten. 

Vertreter, Herrn Reichsbahnrat H., da­
mals Dezernent 34 der RBD Königsberg. 
Ich fragte ihn, warum man denn nidit 
wenigstens die Arbeitsunfähigen, die 
Frauen und Kinder rechtzeitig nach 
Westen evakuiert habe, man sei dodi 
bestens über die bevorstehende russische 
Offensive informiert gewesen. Es sei 
doch bei der nunmehr eingetretenen Lage 
angesichts der notwendigen Wehrmachts­
transporte nicht mehr möglich, außerdem 
noch Evakuierungszüge zu fahren, und 
daß das so kommen würde, habe man 
doch vorher gewußt. Ich erhielt zur Ant­
wort von diesem für die Durchführung 
solcher Transporte maßgeblichen Herrn: 
Die Reichsbanndirektion Königsberg ist 
fortgesetzt an die Gauleitung mit dem 
Vorschlag herangetreten, die Zivilbevöl­
kerung zu evakuieren. Seitens der RBD 
war immer wieder erklärt worden, noch 
sei man in der Lage, in geordneter Weise 
in nicht überfüllten Zügen mit ausreichen­
dem Gepäck die gesamte entbehrliche 
Bevölkerung abzufahren und damit außer 
Gefahr zu bringen. Die Gauleitung war 
darauf hingewiesen worden, daß. bei Ein­
setzen der Offensive nur noch Wehr­
machttransporte gefahren werden könn­
ten und dann die Bevölkerung im Falie 
russischen Durdabruches ihrem Schicksal 
überlassen werden müßte. Seitens der 
Gauleitung wurde jedesmal abgewunken 
mit der Erklärung, es sei noch nicht so 
weit, und wenn, dann werde von ihr 
aus rechtzeitig an die Reichsbahn heran­
getreten. Dies ist nie geschehen. Bis zur 
Katastrophe wurde seitens der Partei­
leitung jeder, der seine Familie oder sein 
Gut nach dem Westen zu dirigieren 
trachtete, als Defaitist gebrandmarkt." 

Als er nach der Rückkehr von der Halb­
insel der Unseligen, von seinen Wind­
hunden gefolgt, erregt hin und her mar­
schierte, entdeckte er auf dem Bootsdeck 
der „Ostpreußen" einen ihm unbekann­
ten zehnjährigen Jungen. Er hielt ihn 
fest und sdirie ihn an, wie er an Bord 
gekommen sei. Der Junge zitterte vor 
Angst und gestand, daß sich audi seine 
Mutter und sein Bruder an Bord befän­
den. Der erste Maschinist der „Ostpreu­
ßen", ein Königsberger, hatte seine Fa­
milie auf das Schiff gerettet und ver­
steckt. Koch rief nach seiner Wache und 
befahl, sofort die blinden Passagiere von 
Bord zu jagen und auf Heia abzusetzen. 
Da stieg der Maschinist an Deck, der, 
Böses ahnend, den Lärm vernahm. Er 
trat auf den Gauleiter zu. Auch ihm war 
die Furcht vor dem Gewaltigen nicht 
fremd. Aber die Wut über so viel Er-
barmungslosigkeit und die Angst vor 
dem Schicksal seiner Familie übermann­
ten ihn. Wenn seine Familie von Bord 
gejagt werde, rief er, dann habe das 
Schiff seine letzte Fahrt getan, und er 
garantiere dafür, daß es Heia nicht ver­
lassen werde. Koch schreckte für einen 
Augenblick zurück. Dann schrie er nach 
Verhaftung und Erschießung. Er bebte 
vor Wut. Aber der Kapitän, selbst am 
Ende seiner Zurückhaltung, trat neben 
seinen Maschinisten. Und Koch blieb ein 
neuer Rückzug erspart, weil er weder 
den Kapitän noch den Maschinisten für 
seine Flucht entbehren konnte. Aber er 
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Weshalb wir aufs Land kamen 
Die Zeitschrift der britischen Arbeiter­

partei „The New Statesman and Nation" 
befaßt sich in ihrer neuesten Ausgabe 
eingehend mit der Lage der Vertriebe­
nen in Deutschland und weist insbeson­
dere darauf hin, daß man bei der Unter­
bringung der Vertriebenen seitens der 
Alliierten von vornherein die Gefahr im 
Auge behalten habe, die sich hätte er­
geben können, wenn man die Vertrie­
benen in den Städten untergebracht 
hätte, wo sie sich hätten leichter orga­
nisieren können, wo dann „ F l ü c h t ­
l i n g s - G h e t t o s " entstanden und wo 
die Vertriebenen nur zu leicht der Radi­
kalisierung anheim gefallen wären. A u s 
d i e sem G r u n d e und nicht allein 
wegen der Zerstörungen in den Städten 
habe man die Vertriebenen vor allem 
auf dem flachen Lande untergebracht, ob­
wohl 75 v. H. von ihnen nicht aus land­
wirtschaftlichen Berufen stammten. Die 
Folge sei, daß die Vertriebenen nicht von 
der deutschen Wirtschaft aufgenommen 
werden können. Man zweifle daher ge­
genwärtig daran, ob es klug war, die 
Vertriebenen in so rigoroser Weise auf 
das flache Land zu verteilen, wo sie hoff­
nungslos und verzweifelt werden. Es 
habe sich in letzter Zeit mehr und mehr 
herausgestellt,, daß die Vertriebenen, die 
in kleinen Gruppen in den Städten zur 
Arbeit in ihren alten Berufen gelangten, 
eine „hohe Moral" zeigten und daß die 
von ihnen erzielten Produktionsergeb­
nisse außerordentlich günstig waren. 
Diese Vertriebenen würden dann auch 
von den Alteingesessenen als gleich­
berechtigt betrachtet, i 

wünschte die Familie und den Maschini­
sten nicht mehr zu sehen. Er verbannte 
die Frau und die Kinder in eine fenster-
Jose Lagerkammer. 

Die „Ostpreußen" verließ Heia bei sin­
kender Nacht. Sie entrann glücklich 
sowjetischen Minen und Torpedos. Auch 
während der Fahrt nördlich der pom-
merschen Küste ließ Koch noch Meldun­
gen über den Widerstand in Pillau und 
auf der Nehrung nach Berlin funken. 
Aber von dort kamen kaum nodi Nach­
richten, außer einigen propagandistischen 
Aufrufen Bormanns. Koch begann, im 
Dunkel zu tappen. Er konnte seine eige­
nen Meldungen nicht bis ins Uferlose 
fortsetzen. Aus einzelnen Nachrichten 
ging immerhin hervor, daß Hitler in Ber­
lin geblieben war, daß keine Aussicht 
mehr bestand, dorthin zu gelangen, und 
daß der Kampf in Berlin in Kürze zu 
Ende gehen müsse. Es gab schließlich 
Nachrichten über den Verrat Görings 
und den Verrat Himmlers. Daraufhin 
ließ Koch die letzten Hoffnungen auf 
Hitler, aber auch die letzten Rücksichten 
fallen und dachte nur noch an die 
eigene Rettung. Die „Ostpreußen" lief 
Rügen an. Aber Rügen war inzwischen 
zur Festung erklärt worden, und der Fe­
stungskommandant untersagte dem Schiff 
den Aufenthalt im Hafen. Der Eisbrecher 
ging daraufhin auf der Reede vor Anker. 
Koch und seine Umgebung begannen 
hier, — auch vor der Besatzung, jede 
Maske fallen zu lassen. Koch umkreiste 
in nicht mehr zu bändigender Nervosität 
das Oberdeck. Einzelne seiner Herren 
suchten selbst durch Angeln ihrer Un­
ruhe Herr zu werden. Plötzlich wurden 
die ersten Verkleidungen sichtbar. Die 
braunen Uniformen wurden durch ein-

Das Blatt der Christlich-Pazifistischen 
Bewegung Englands, „Reconciliation" 
(„Versöhnung") bringt einen Bericht von 
John Ferguson über den Besuch einer 
britischen Reisegesellschaft in den Lagern 
und in den mit Vertriebenen überfüllten 
Dörfern Schleswig-Holsteins. Nach einer 
Schilderung der Wohnverhältnisse und 
der sozialen Lage der Vertriebenen heißt 
es: „. . . Unter solchen fast unvorstell­
bar harten materiellen Verhältnissen ist 
es kein Wunder, daß der Wille dieser 
Menschen gebeugt und zerschlagen wur­
de. Die s e e l i s c h e Not ist die 
t i e f s t e T r a g ö d i e von a l len . Es 
handelt sich nicht nur darum, daß die 
moralischen Grundsätze so häufig über 
Bord gingen, schlimmer ist noch, daß 
diese Menschen allen Glauben verloren. 
Sie sind heimatlos, hoffnungslos und 
ziellos . .. Die Kinder wachsen auf, ohne 
zu wissen, was Hoffnung ist. Als wir 
durch die Lager gingen, überwältigt und 
betäubt von dem, was wir sahen, lief 
plötzlich eines der Mädchen unserer 
Reisegesellschaft weg und begann, mit 
den Kindern zu spielen. Ich weiß nicht, 
was uns mehr erschüttert hat: das an­
fängliche Nichtverstehen und sogar die 
Furcht der Kinder, oder die Art und 
Weise, in der die Kinder das Mädchen 
schließlich umgaben und sich an sie 
hängten..." Abschließend heißt es in 
dem Bericht: „Die D e k l a r a t i o n 
der M e n s c h e n r e c h t e der V e r ­
e i n t e n N a t i o n e n spricht von .allen 
Menschen'. Wenn wir gegenüber diesen 
hier in der Stunde der Not versagen, so 
kommt ihr Blut und vielleicht sogar ihre 
unsterbliche Seele auf unser Haupt." 

fache Wehrmachtsuniformen ersetzt. Zi­
vilanzüge wurden getragen. Die Verklei­
dungen wechselten häufig, offenbar, um 
die bestmöglichste Tarnung herauszufin­
den. Koch selbst begann, Zivil zu tra­
gen, dann aber die Uniform eines ein­
fachen Schützen auszuprobieren. Einige 
Kreisleiter verwandelten sich in Flak­
soldaten. Wohlvorbereitete falsche Pa­
piere gab es plötzlich in Mengen. Ein 
beispielloser Akt der Demaskierung und 
Maskierung nahm seinen Anfang. Die 
Hybris des Heroismus, des Glaubens an 
den Sieg, dieses ganze krankhafte Schau­
spiel brach über Nacht zusammen. Dies 
ereignete sich für die einfachen Matro­
sen und Flaksoldaten an Bord, die audi 
jahrelang ihren Glauben in sich getra­
gen hatten, so jäh, daß sie eine tiefe 
Veiwirrung befiel und sie fassungslos 
vor den Ereignissen stehen ließ. Es 
zeigte sidi jetzt, daß jeder im Stabe 
Kochs sich insgeheim für eine Flucht ge­
rüstet hatte. Als über Nacht niemand 
vor n;emandem etwas zu verbergen 
hatte und Koch selbst das Beispiel gab, 
enthüllten alle ihre Geheimnisse und die 
Hohlheit ihrer WelL 

Koch versuchte, angesichts der Bedro­
hung Rügens durch die Russen und der 
Unmöglichkeit, hier an Land zu kommen, 
nach Dänemark zu gelangen. Er hatte 
noch keinen endgültigen Plan für sein 
eigenes Untertauchen. Er schwankte hin 
und her. Der Eisbrecher nahm Kurs auf 
Bornholm, um — ohne Geleit, wie er 
war — durch die verhältnismäßig minen­
freien Gewässer vor der schwedischen 
Küste Kopenhagen zu erreichen. Am 
30. April kamen bei Nacht die hell-
erleuchtelen schwedischen Uferstraßen in 
Sicht. Einen Tag später nahmen die Fun­

ker die Meldung über Hitlers Tod und 
gleich darauf einen langen Spruch der 
neun Regierung des Großadmirals !><»-
nitz auf. In diesem Spruch gab Dönitz 
seine Absicht bekannt, den Krieg im We­
sten zu beenden, im Osten aber weiter­
zukämpfen. Als der Tod Hitlers in Kochs 
trinkendem und debattierendem Stab be­
kanntgegeben wurde, erhob sieh kein 
einziger der Anwesenden von den Plät­
zen. Koch, der unentwegt mit Gedanken 
an die Möglichkeiten seines Untertau­
chens beschäftigt war und sogar den 
Plan einer Landung in irgendwelchen 
abgelegenen norwegischen Fjorden erwo­
gen hatte, erhielt dagegen durch den 
Funkspruch Dönitz' vorübergehend einen 
letzten inneren Auftrieb. Er beschloß, 
von Dänemark nach Flensburg weiterzu­
fahren und sich Dönitz für den Kampf 
um den Osten zur Verfügung zu stellen. 
Diese Aussicht bewegte ihn auch dazu, 
am 2. Mai in Kopenhagen an Land zu 
gehen, den Gedanken des Untertauchens 
noch einmal zurückzustellen und den 
Versuch zu unternehmen, vor Flüchtlin­
gen in Dänemark über den weiteren 
Kampf im Osten zu sprechen, um sich 
selbst noch einmal aus der Versenkung 
der Namenlosigkeit, die sich bereits dicht 
vor ihm auftat und ihn zu verschlingen 
drohte, zu erheben. Noch einmal über­
fiel ihn die Verlockung der genossenen 
Macht. 

Kopenhagen stand bereits im Zeichen 
eines befürchteten Aufruhrs der Dänen. 
Niemand durfte die „Ostpreußen" ver­
lassen. Koch setzte sich telephonisch mit 
dem Hauptquartier des Wehrmachts­
befehlshabers in Dänemark, Genraioberst 
Lindemann, in Silkeborg in Verbindung. 
Er erfuhr jedoch von einem Offizier des 
Stabes, dem Oberstleutnant von Wedel, 
daß man ihn nicht zu sehen und nicht zu 
empfangen wünsche und ihm empfehle, 
dänischen Boden nicht zu betreten. Trotz­
dem gelang es Koch, als Zivilist an Land 
zu kommen und einige Flüchtlingslager 
in der Umgebung Kopenhagens zu besu-
dien. Aber diese Besuche waren nicht 
dazu angetan, seine letzten Hoffnungen 
zu fördern. Sie zerstörten vielmehr diese 
Hoffnungen und trieben Koch zurück in 
die Vorbereitungen zur Flucht 

Am 5. Mai wurde der „Ostpreußen" 
ein weiterer Aufenthalt im Hafen von 
Kopenhagen untersagt. Der Seekomman­
dant verweigerte jeden Geleitschutz. So 
passierte der Eisbrecher auf gut Glück 
den kleinen Belt. In Aarhus schössen 
Dänen auf das Sdiiff. Am Morgen des 
7. Mai erreichte die „Ostpreußen" end­
lich Flensburg, und Koch erfuhr hier von 
der dicht bevorstehenden Kapitulation. 
Diese Nachricht zerstörte den allerletz­
ten Halt. Man war bemüht, sich der Be­
satzung und ihrer Zeugenschaft so 
schnell wie möglich zu entledigen. Aber 
noch während deren Entlassungspapiere 
unterzeichnet wurden, warf man Waffen, 
Parteiuniformen und belastende Doku­
mente über Bord, Koffer und Kisten wur­
den an Land gebracht, und Kochs Um­
gebung zerstreute sich in den verschie­
densten Verkleidungen. Koch selbst hin­
terließ das Gerücht, er begebe sich zum 
Großadmiral Dönitz, um dort weiter 
seine Pflicht zu tun. In Wirklichkeit 
nutzte er das Chaos dieser letzten Tage, 
um als „Hauptmann a. D. Berger" mit 
falscher Uniform und falschen Papieren 
zu verschwinden und ein verborgenes, 
unbedeutendes Leben zu beginnen, wcl-
dies dem Leben ähnelte, das er vor sei­
nem Aufstieg zur Macht einmal geführt 
hatte. 
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Landsmannschaftliche Großsiedlungen 
Die Diskussion der Frage der Verant­

wortung für die Forderung auf »bedin­
gungslose Kapitulation", die durch die 
Debatte im britischen Unterhaus ausge­
löst wurde, hält in der amerikanischen 
Presse an. So weist „The Christian Cen-
tury"-Chicago darauf hin, daß nach den 
Darstellungen Churchills diese Forde­
rung ebenso wie der Morgenthau-Plan 
„mit allen ihren katastrophalen Folgen 
von Tod, Chaos und fortgesetztem Zu­
grunderichten" zu L a s t e n Roose -
v e 11 s gehe. In diesem Zusammenhange 
interessieren die Ausführungen, die zu­
letzt John T. Flynn in seinem Buche „Der 
Roosevelt-Mythos" (The Roosevelt Myth) 
machte und in denen es hieß, daß Roose­
velt nach seinem Tode „das große Schau­
spiel einer in Unordnung gebrachten, ge­
teilten und bankrotten Welt" hinterließ. 
Die „Chicago Daily Tribüne" wies bei 
der Besprechung dieses Buches unter der 
Ueberschrift „ N a c h mir die S i n t ­
flut" darauf hin, daß Roosevelt zur Zeit 
von Jalta, als die großen Entscheidungen 
über die Massenaustreibungen getroffen 
wurden, trotz der gegenteiligen Ver­
sicherungen seines Leibarztes, eines „ver­
ächtlichen Sycophanten", weder geistig 
nodi körperlich in.der Lage gewesen sei, 
seinen Verhandlungspartnern zu wider­
stehen, die ihn „mit eiserner Entschlos­
senheit bei seinen unglaublichen Ver­
pflichtungen hielten". 

Der Präsident des Hunter-College, der 
bekannte amerikanisdie Gelehrte G e ­
orge S h u s t e r , hielt in Philadelphia 
einen öffentlichen Vortrag über seine 
Europareise, wobei er feststellte, daß das 
Problem der zwölf Millionen deutschen 
Heimatvertriebenen das größte Problem 
Europas sei. Es handele sich um ein in­
ternationales Problem, das ebenso wie 
das der DPs auch international gelöst 
v/erden müsse. Die einzig gerechte Lö­
sung der Frage bestehe darin, diese 
Menschen in ihre anges tammte 

Eine USA-Abordnung 
Am 7. September traf in Frankfurt a. M. 

eine neungliedrige Delegation des ame­
rikanischen Kongresses ein, die das 
Problem der Heimatvertriebenen in West-
deutsdiland studieren ill. Dr. Schre i ­
ber überreichte der Delegation eine 
Denkschrift, in der die Vertriebenenfrage 
durch graphische Darstellungen erläutert 
wird; er gab mündlidi weitere eingehende 
Erläuterungen. Die Kommission madit 
sich jetzt auf einer Rundfahrt durch die 
drei Westzonen ein Bild von den Ver­
hältnissen, unter denen die Vertriebenen 
leben. 

Marshallhilfe für Vertriebene? 
Der Leiter des Amtes für Fragen der 

Heimatvertriebenen, Dr. Schreiber, er­
klärte auf einer Pressekonferenz, die 
Marshallplanverwaltung erwäge zur Zeit 
Maßnahmen, um das Wirtschaftspotential 
der Vertriebenen produktiv beim Wie­
deraufbau Europas einzusetzen. Beim 
Sekretariat der Marshallplanverwaltung 
sei bereits ein Ausschuß der Heimatver­
triebenen als Interessenvertretung gebil­
det worden. Man bemühe sich auch, Gel­
der für die Kreditbedürfnisse der Hei­
matvertriebenen freizubekommen. 

H e i m a t z u r ü c k z u f ü h r e n und 
aussetzung dafür sei, daß die Kredite aus 
deutschen Quellen vorfinanziert werden, 
ihnen Haus, Hof und Vermögen zurück­
zuerstatten. Eine Auswanderung könne 
nur in geringem Umfange in Frage kom­
men. Einflußreiche Kreise der USA seien 
bereit, bei der Lösung der Vertriebenen­
frage mitzuhelfen. Es müßten aber frucht­
bringende Vorschläge aus Deutschland 
und Oesterreich selbst gemacht werden, 
wobei es sich durchaus auch um 
„ k ü h n e P l ä n e " handeln könne. Man 
denke vor allem auch an die A n l a g e 
l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e r G r o ß ­
s i e d l u n g e n . Grundsätzlich müsse 
diesen vertriebenen Menschen auch das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker zu­
gebilligt werden. 

Operation Link 
In der letzten Folge berichteten wir, 

daß der erste Teil der Umsiedelung un­
serer noch in den polnisch verwalteten 
Gebieten lebenden Angehörigen nach 
Westdeutschland, die sogenannte Opera­
tion Link, infolge eines Einspruches von 
General Robertson zunächst nicht durch­
geführt werden kann. Der Anregung der 
Landsmannschaft Osipreußen, General 
Robertson zu bitten, dieses Velo zurück­
zuziehen, so daß die Umsiedelung noch 
vor Einbruch des Winters erfolgen kann, 
sind über 200 örtliche Gruppen von Hei­
matvertriebenen nachgekommen; ebenso 
hat die Mehrzahl der Kreisvertreter der 

Landsmannschaft im Namen der von 
ihnen vertretenen Kreise die gleiche Bitte 
ausgesprochen. Unsere Bitte an die po­
litischen Parteien, uns ebenfalls in dem 
Kampf unserer Angehörigen um ihr Le­
ben und um die Mensdienrechte zu un­
terstützen, ist von zwei Parteien beant­
wortet worden; von den übrigen haben 
wir bisher nichts gehört. Bis zum Ersdiei-
non dieser Nummer sind Nachriditen, ob 
unsere Aktion Erfolg haben wird, nicht 
gekommen; entsprechende Verhandlun­
gen sind noch im Gange. 

Allen Landsleuten, die sich an die Ge­
schäftsführung und an einzelne Kre-isver-
treter mit der Bitte um Herausführung 
von Angehörigen aus der ostpreußisdien 
Heimat gewandt haben, wird auf diesem 
Wege mitgeteilt, daß alle Gesuche an die 
bearbeitende Stelle weitergereicht wor­
den sind und von der Landsmannschaft 
Ostpreußen aus alles getan wird, diese 
Anträge erfolgreich zu bearbeiten. Das 
letzte Wort in dieser Angelegenheit hat 
General Robertson. 

Umsiedler! 
Alle Landsleute, die im Rahmen der 

Umsiedlungsaktionen jetzt ihren Wohn­
ort wechseln, teilen ihrem bisherigen 
Postamt umgehend die neue Anschrift 
mit, damit eine reibungslose Weiterliefe­
rung unseres Mitteilungsblattes „Wir 
Ostpreußen" gesichert ist. 

Osipreußen im Bundestag 
Wieviel Ostpreußen in den Bundes­

tag gewählt worden sind, hat sich ein­
wandfrei bisher nicht feststellen lassen. 
Fest steht jedenfalls, daß zwei Ost­
preußen gewählt worden sind, nämlich 
Rechtsanwalt Dr. Linus Kather (CDU) 
und Regierungsrat a. D. Stech (SPD), 
beide früher in Königsberg. 

L i n u s K a t h e r wurde am 22. Sep­
tember 1893 in Prossitten, Kreis Rößel, 
als Sohn eines Volksschullehrers ge-

Linus Kather 

boren; er studierte in Berlin, Königsberg 
und Breslau Rechtswissenschaften. Von 
1921 bis 1945 war er Rechtsanwalt und 
Notar in Königsberg. Seit Februar 1945 
lebt er in Hamburg, im November 1945 
wurde er dort wieder als Anwalt zuge­
lassen. 

Im Februar 1946 wurde er Vorsitzen­
der der Arbeitsgemeinschaft deutscher 
Flüchtlinge. Seit Juni 1945 ist er Vor­
sitzender des Zonen-Flüchtlingsaus­
schusses der CDU in der britischen Zone 
und seit April 1948 Vorsitzender aller 
Landesflüchtlingsausschüsse der CDU­
CSU in den westlichen Zonen ein­
schließlich Berlins. Im März 1949 wurde 
er zum Vorsitzenden des Zonenverban­
des der vertriebenen Deutschen im brf» 
tischen Besatzungsgebiet gewählt. 
August 1948 wurde er auf dem Partei­
tag in Recklinghausen dritter Vorsitzen­
der der CDU in der britischen Zone. Dr. 
Kather ist Mitglied des Kontrollaus­
schusses beim Hauptausgleichsamt für 
Soforthilfe. 

In seiner politischen Arbeit hat sieht 
Dr. Kather besonders stark für das Koa­
litionsrecht und überhaupt für die 
Gleichberechtigung der Heimatvertrie­
benen eingesetzt, vor allem in der Ham­
burger Bürgerschaft, im Flüchtlingsrat 
und im Zonenbeirat. Mit ihm kommt 
nicht nur ein wirklicher Vertriebener in 
den Bundestag, sondern auch ein Mann, 
der die Interessen seiner Schicksals­
genossen immer nachdrücklich vertreten 
hat. (Die entsprechenden Angaben und 
ein Bild von Regierungsrat a. D. Stech' 

ffi haben wir leider bisher nicht erhalten 
•xönnenj wir hoffen, sie bald bringen zu 

/ können. Die Schriftitc 



ftl I Jahrgang i „Wir Ostpreußen" 15. September 1949 / Seite 0 

^tt den utisetet ^Jüeitnat I Von Walter von Sanden-Guja 

Fast Jautlos gleitet mein Boot auf den 
schnellen und klaren Wassern der K r u ­
t i n n a stromab zum Muckersee . Nur 
'das Knirsdien der Staakstange im kiesig­
sandigen Untergrund ist zu hören. Ma-
surens schönste Wälder umgeben midi 
mit ihren lümmelhohen, glattrindigen 
Kiefern, Fiditen und diditem Unterholz. 
Faßt schließen sich die Baumkronen über 
Üer hineilenden Krutinna. Ihre grünen 
Dächer, dunkel im Sdiatten, hell durdi-
leuditet in der Sonne, spiegeln sich in 
stromstillen Stellen. Eisvögel lassen sich 
vom Boot einholen, eilen voraus und 
•warten wieder auf überhängenden 
Aesten und Wurzeln. Das Weibdien 
eines großen Gänsesägers führt die Schar 
ihrer Jungen und sucht unter dicht be­
laubten Äesten nahe am Ufer Deckung 
vor den Menschen. Die Kleinen können 
noch nicht fliegen, und so hält der sonst 
so scheue alte Vogel bei ihnen aus. Wie 
schön ist es, daß es hier so etwas nodi 
gibt, daß noch alte Bäume mit so geräu­
migen Asthöhlen in den Wäldern um 
die Krutinna stehen, in denen ein solch 
großer Vogel brüten kann. 

Vor der Mündung in den- Mudcersee 
wird es freier. Der Wald tritt zurück, 
Wiesen und die weite Wasserfläche lie­

gen vor mir. Aber ein Waldland bleibt 
es dodi! In der Runde trifft das Auge 
überall auf dunkle Waldränder. Wie 
Sdieidelinien wirken sie und sind in 
Wirklichkeit die schönste und kostbarste 
Verbindung, die es zwisdien den Seen, 
Feldern und Wiesen geben kann. Klima-
und bodenbedingt waren die Bestände 
unserer Wälder in i h r e r S c h ö n h e i t , 
i h r e m Wuchs und der G ü t e 
i h r e s Holzes . Nichts soll durch das 
Folgende herabgesetzt werden. Jede Hei­
mat ist ihren Kindern lieb, und unsere 
Herzen und Augen müssen empfänglidi 
und aufnahmebereit bleiben trotz unse­
res Schicksals für alle Schönheiten in 
Gottes Sdiöpfung, auch wenn sie uns 
jetzt außerhalb der Heimat begegnen. 
Unsere starken, glatt und astrein gc-
wadisenen Birken mit ihren im Winde 
wehenden Zweigen, unsere gesunden, 
langen Erlen in den dunklen Brüchen, 
oft gemischt mit älteren, wertvollsten 
Eschen gaben ein N u t z h o l z her, wie 
es im übrigen Deutschland kaum zu fin­
den war. Birken und Erlen werden dort 
fast nur Brennholz. Die schnurgeraden, 
astreinen Kiefern unserer Heimat waren 
bekannt und gesucht wie keine anderen. 
An vielen Stellen standen sie in unserer 

/D&attdeutsckes I Von Toni Schawaller 

Frau Toni Schawaller, eine ostpreu­
ßische Heimatdichterin, die vor allem mit 
ihren plattdeutschen Gedichten vielen 
Menschen große Freude bereitet, ist am 
13. September 60 Jahre alt geworden. 
Das sdiwere Schicksal, das sie erlebt hat 
— ihr Mann, zuletzt Posthalter in Braku-
pönen, Kreis Stallupönen, ist auf der 
Flucht ums Leben gekommen, ihr letzter 

Oppe Bleek 
An de Tun bleoge Blome 
An de Tun, doa steiht Kruutj 
Noabersdi Kardel sdilickt ömmer 
dordie Goardctun rut. 

Ei wat meeg ho doch seeke 
önne Goarde hi Nacht? 
De Lönnwand doiht durt bleeke, 
Noabersdi Lieske ehr bewadit. 

De Mudder, de wull woake, 
doch de Lieske sich strütt: 
Ach Mudderke, goah sdiloape, 
dem Fido nahm öde mött. 

Wat sull mi woll passeere, 
wenn de Fido hier öss? 
Deiht sidc bute wat röhre, 
denn schrie öck ganz gewöß. 

önne Blomc, doa rusdield, 
de Fido wüßt Bescheedl 
Ei, wi he Sick dodi kuscheld 
Am Kardel sine Feet. 

Underm Fleeder oppe Bank, 
ach, doa hucke de zwec, 
on de Nadit, de wurd alch lang — 
on de Mond sdüend bött dree. 

De Mudderke dehd sdiloape. 
Wat de Mond bloßig lacht! 
De Mond on de Fido 
hebbe de Lönnwand bewacht! 

noch lebender Sohn leidet an den Folgen 
einer sdiweren Verwundung, und sie 
selbst, infolge von Mißhandlungen eben­
falls krank, lebt unter schwierigsten Ver­
hältnissen in Hamburg —, hat ihren Le­
bensmut nicht brechen können. Wir brin­
gen heute zwei Proben ihrer plattdeut­
schen Gedichte, das humorvolle „Oppe 
Bleek" und das unverzagte „Dorch dick 
on dönn!" 

Dorch dick on dönn 
Wi stoahne önne Fremd allccn, 
et geiht dorch dick on dünn. 
Ons Foot, de stött an menkem Steen, 
trött ön menk Drecklodi rönn. 

Wi teene wedder rut dem Foot 
on schrieje Hott on Hüh, 
oft öss et koddrig ons to Mot, 
doch geiht et ok varbi. 

On wedder geiht et Sduött vahr Schrott, 
doa sdirödit de Wind: Mönsch horch, 

' on nömm di joa e Knüppel möt, 
sonst kömmst amend nödi dorch. 

Na jee, dat weer e goador Roat, 
beeter wi schlcdite Sopp! 
Wi hebbe wedder Mot gefoat 
on heele hodi dem Kopp. 

Trött wedder wi önnt Modderlodi, 
find doch ons Foot dem Grund, 
on kam wi ähwrem Zoagel dodi. 
kam wi ok ähwrem Hund. 

On wennt opp Kneo on Eilbog geiht, 
önn jede Hand e Poahl, 
e Ohler Ostpreiß ömmer steiht, 
dem sdimött so leicht nusdit doahl. 

Provinz, reckten ihre mächtigen, dunklen 
Kronen über Fiditen-, Weißbuchen- und 
Eidienunterholz in den Himmel hinein. 
Wenn wir uns, auf den Seen fahrend 
von Rudczanny im B e 1 d a h n s e e Ni­
kolaiken näherten, dann standen noch 
vor der Fähre Wirsba auf beiden hohen 
Uferseiten solche Kiefern, wiegten ihre 
Kronen im lauen Sommerwind, während 
die hellen Sdiönwetterwolken über die 
weiten Wälder und blauen Seen hinzo­
gen. Immer war dieses Land schön, audi 
im Spätherbst, wenn der Sturm unter 
grauem Flimmel über graue Seen dahin-
führ, in den Wäldern brauste und die 
alles überragenden Kiefern bog und 
schüttelte. Wie still war es dagegen im 
Winter in den sdmeeverhangenen Wäl> 
dem, wenn der Wind an glitzernden 
Frosttagen sdiwieg! 

Die V i e l s e i t i g k e i t , die unsere 
Heimat auf allen Gebieten besaß, die sie 
so reizvoll machte und uns heute so un­
vergeßlich, die war ihr audi in ihren 
Wäldern zu eigen. Ostpreußen besaß 
alle Bodenarten, den leidilen, sandigen 
Masurens, die tiefgründigen, fruchtbaren 
Ackerflächen um Rastenburg bis hinauf 
über Königsberg zu den in fast ältester 
Kultur daliegenden des Samlandes, die 
ertragreichen Niederungen unserer 
Ströme, die Moore im Frisching, im 
Großen Moosbruch und den gelben Sand 
unserer Nehrungen, aus dem der Sturm 
die Dünen baute. Weite Strecken gab es 
mit schwerem und sdiwerstem Lehm um 
Wehlau, Insterburg und Gerdauen. 

In Osipreußen war die Enge, das Auf­
einandersitzen der Menschen, aus dem 
die meisten Uebel kommen, nidit so 
groß. Audi die Wälder brauchten noch 
nicht von allen guten Böden zurückge­
drängt zu werden dorthin, wo nichts 
Anderes mehr wachsen würde. Bei uns 
durften sie auch auf guter und bester 
Heimaterde stehen. Die Wälder haben 
das gedankt und uns bewiesen, daß es 
riditig war, ihnen auch solche Landes­
teile zu gönnen. Sie lieferten ein Holz 
von f a b e l h a f t e m Wuchs und 
bes ter i n n e r e r Beschaffen­
heit. Bei richtiger Behandlung in Kul­
turen und späteren Durchforstungen ge­
statteten diese Wälder einen Umsatz, 
das heißt Einnahmen, von denen die 
Menschen, die nicht echte ostpreußisdie 
Forstwirte waren, sidi nichts träumen 
ließen. Auch im Gedanken an die Allge­
meinheit — nicht an die Forslkasse — 
ist es richtig, dem Walde guten Boden 
zu gönnen. Es gibt genug Lebensmittel 
auf der Welt, aber nidit genug Holz, 
diesen wertvollen Rohstoff. Wenn die 
Menschen sich vertragen würden, könn­
ten alle satt werden. Schlechte Zeiten 
für die Landwirtschaft kehren immer 
wieder. Für den Absatz an Holz hat es 
sdion sehr lange keine sdilechte Zeit 
gegeben, und es wird audi so bald keine 
kommen. 

Aus der Bodenbesdiaffenheit unserer 
Wälder von leicht über mittel bis schwer 
ergibt sich ihre Vielseitigkeit und Eigen­
art. Die riesige J o h a n n i s b u r g e r 
H e i d e hat leiditen Boden und weite 
Kiefcrnflädien. Die R o m i n t e r He ide , 
die ihrer starken Hirsche wegen in den 
letzten fünfunddreißig Jahren so oft 
ihren Herrn gewechselt hat, blieb doch 
immer einer unserer schönsten Heimat-
walder. Mit ihrem viel besseren Boden 
war sie schon keine eigentliche Heide 

mehr, ebenso wie die B o r k e r Heide , 
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deren Ursprünglichkeit und Unberührt­
heit fern von aller Zivilisation und deren 
„wilde Jagen" etwas Besonderes waren. 
Dann die M a r s c h a l l h e i d e zwi­
schen Guja und Drengfurt, dieser vier­
tausend Morgen große Privatwald, der 
vielen Besitzern gehörte und doch so 
tadellos gepflegt, war, daß er zum Bei­
spiel werden konnte. Ich denke an die 
weiten W ä l d e r n ö r d l i c h der 
M c m e l , mit ihren langen Bodenwellen 
unter den Kronen alter Eichen, Kiefern, 
Fichten und Birken. Für immer hat es 
sich mir ins Merz geprägt, wenn ich im 
Herbst nach der Fähre bei Ragnit über 
den Memelstrom auf die jenseitigen 
fruchtbaren Wiesen kam, über deren 
ebene Fläche man hinsah bis zur Jura 
und immer weiter nach Osten. Gegen 
Norden waren sie umrandet von Wäl­
dern, die zur Brunft der Hirsche ihren 
schönsten Schmuck angelegt hatten. Wie 
still und warm konnten dort sonnig­
klare Herbsttage sein, an denen die 
weißen Altweibersommerfäden über die 
noch grünen Wiesen schwebten, einzelne 
große Segel fast bewegungslos auf der 
Memel standen, und die warmen Sonnen­
strahlen wie verklärt durch das goldne 
Laub der Wälder schienen! Und im 
Gegensatz dazu das Kommen der Nacht, 
das Werden des Tages! Nebel über den 
Wiesenweiten und Nebel über den 
Moosbeerenbrüchen und freien Frost­
löchern des Waldes, melodische Rufe 
eines Kranichheeres, das unter fernen 
Sternen südwestwärts zog. Und vor uns 
auf der Lichtung und der* anschließenden 
Roggensaat das Schreien und Stampfen 
der Hirsche, nur noch Schatten im feh­
lenden Büchsenlicht. Endlos schienen 
diese Wälder sich zu dehnen. Sie wur­
den zu einem weiten Kronenmeer, wenn 
der Weg auf den Rombinus, einen an­
deren freien Hügel oder ein hohes Ufer 
des alten Memelurstromtales führte. 
Dann gab es keine Grenzen für das Auge, 
das über die Türme und die hohen Ge­
länder der Luisenbrücke von Tilsit am 
blauen Memelstrom entlang über Ragnit 
immer weiter glitt, bis es sieh in den 
fernen Wälderlinien Litauens verlor. 

Wohl sind alle Wälder Deutschlands 
schön und ein Ruhm ihres Schöpfers, 
aber ihre Vielseitigkeit reicht nicht her­
an an jene in den Wäldern Ostpreußens. 
Es ist nicht möglich alles zu erwähnen 
in einem begrenzten Rahmen, von der 
Elchniederung mit ihren Brüchen und 
Wasserstraßen, mit der sie umgebenden 
einzigartigen Welt des Kurenhaffes, den 
Nehrungswäldern mit ihren Palwen vor 
den Dünen und dem merkwürdigen Kup-
stengelände bis zu den großen Forst­
revieren von Finckenstein, Schönberg, 
von Kranichbruch, Astrawischken und 
Sleinort und allen denen, die noch da­
zwischen liegen. 

V o l l e r Leben waren unsere Wäl­
der. Wir lagen in einem Kreuzpunkt der 
Wetter- und Luftströmungen, aber 
ebenso auch in einem der Vogelzug­
straßen. Es gab nicht nur die eine über 
die Nehrung, auf der sich der Zug be­
sonders zusammendrängte und am 
meisten in die Augen fiel. Ueber die 
ganze Breite der Provinz zogen die 
Vögel im Herbst und im Frühjahr, und 
sehr viele blieben bei uns, durchjubelten 
unsere Wälder im Frühjahr und zeigten 
ihre Flugbilder im Herbst. 
„Wald und Wild, die Beiden hat 
Gott zusammengegeben! 
Nehmt dem deutschen Wald sein Wild 
Und ihr nehmt sein Leben!" 

Es war nicht unser Verdienst, daß der 
E l c h bei uns gedieh, die starken 

R o t h i r s c h e in Rominten und in 
vielen anderen Revieren das Reh mit 
so'hen Gehörnen und so schwerem 
Wildprel, das edle Raubzeug, Kranich, 
Schwarzstorch und die wilden Höcker­
schwäne. Wenn wir aber jetzt an unsere 
Heimat denken, in der der Tod geernlet 

Plötzlich auftretende Kleinigkeiten kön­
nen oft große und nachhaltige Erinne­
rungen wachrufen. Da lese ich zufällig 
eine alte Urkunde über die Schuhmacher­
zunft in Barmstedt in Schleswig-Hol­
stein, die von einem zinnernen Kruge 
erzählt, aut dessen Deckel sich eine Krie­
gergestalt befindet, die fälschlich als 
„Hans von Sorgen" bezeichnet ist. Wei­
ter heißt es in der Chronik, daß die Ge­
sellen bei besonderen Anlässen aus die­
sem Kruge tranken und danach sangen: 

„Hans von Sorgen, 
so wurde er genannt. 
Sein rechtes Bein, 
das war ihm abgeschossen 
und dennoch schwang er seine Fahne 
unverdrossen; 
drum so singen wir mit frohem Schall: 
Vivat, vivat überall! 
Königsberg, das liegt in Altpreußen, 
wer's nicht glauben will, 
kann selber hinreisen. 
Da warteten auf uns zu der Zeit: 
Fürsten, Grafen, Edelleut!" 
Dieser fälschlich als Hans von Sorgen 

bezeichnete Mann war jener berühmte 
Schuhmachergeselle, der aus Sagan 
stammte und als Königsberger Handwer­
ker und Bürger an der Schlacht von Ru-
dau am 17 Februai 1370 teilnahm und 
sich dabei besonders auszeichnete 

Ein aller Bericht „Von der Rudauischen 
Schlacht und derselben zum Andencken 
auffgerichteten Säule" berichtet: 

§ IX. 
„Außer dem Heldenmüthig verstorbe­

nen Marschall Schindekr f, soll nach 
der gemeinen Tradition Hanss von Sa-

hat wie selten sonst unter uns Men­
schen und unsern freien Tieren, dann 
können wir ruhig auf unsere jetzt so oft 
zur Tatenlosigkeit verurteilten Hände 
herabsehen, gegen das lebendige Leben 
unserer Wälder und Reviere haben sie 
sich nicht versündigt! 

gan in der Rudauischen Schlacht viel 
Ehre eingelegt haben. Die Schlacht war 
kaum angegangen, da einige Ordens-
Völker sich allbereits nach der Flucht 
umsahen, auch dahero die Fahnen und 
Waffen von sich warffen. Gedachter Hanss 
von Sagan, ein Sdilesier von Geburt, und 
eines kneiphöfischen Schusters Sohn, der 
mit ins Feld gezogen war, ergrimmte 
über diese Zaghafftigkeit, ergriff das 
hingeworffene Ordens-Panier, ging auf 
die Feinde los, und richtete damit so 
viel aus, daß die zur Flucht fertig ste­
henden Soldaten nunmehro desto hertz-
haffter auf den Feind eindrungen, auch" 
nicht ehe als biss der Sieg gewonnen, 
abließen. 

§ X. 
Wegen dieser tapffern That verlangte 

Hanss von Sagan keine große Belohnung 
an Geld oder Ehre, sondern bat er sich 
nur so viel aus: Daß jährlich vor dem 
Fest der Himmelfahrt Christi, den 
Kneipphöffschen Bürgern zur Lust und 
Freude, ein Gastmahl zu Schloß auff Un­
kosten der Herrschafft möchte gegeben 
werden. Winrich von Kniprod (als Hoch­
meister) willigte gleich in dieses gering^ 
Begehren ein. Unsere Vorfahren haben 
diese Mahlzeit das Schmeck-Bier generf-
net, und sich Mühe gemadit, das Ari-
dencken dieser Sache beyzubehalten." * 

An einem Eckhause des Alten Gartens 
zu Königsberg war als Wahrzeichen die 
Figur des tapferen Kriegers mit der 
Fahne angebracht. Agnes M i e g e l 
hat Hans von Sagan in ihrem Heimat,-
spiel ein bleibendes Denkmal gesetzt. 

xzJdans ü o h Sagau in Kzfdollstcin 
Eine Erinnerung an den ostpreußischen Schusterknecht / Von Hermann Bink 



Folge 16 / Jahrgang 1 „Wir Ostpreußen 15. September 1949 / Saite M 

Unsere kleine Erzählung 

Von Charlotte Keyser 

Langsam drehte Marie Luise den Brief 
in rhrer Hand um; die Schrifrzücre waren 
ihr fremd. Ulf Feddersen hieß der Ab­
sender. Säe kannte ihn nicht. Vielleicht 
daft Mutter sich dieses Namens entsann. 
Sie öffnete ccrtd las. Aber auch die 
wenigen Worte, die da standen, halfen 
ihrem Gedächtnis nicht auf die Spränge, 
und so trat sie zum Fenster und hielt 
der Mutter das Briefbfaft hin. 

,,Kennen wir einen Urf Feddersen?" 
„Ulf Feddersen? Nein. Jedenfalls er­

innere ich mich nicht. Was will er 
denn?'* 

Sre blickten beide rn das Briefblatt, 
und die Mutter las mit halblauter 
Stimme,, was da stand: 

Sehr geehrtes Fräulein Fellbach! 
Zu meiner Freude entdeckte ich in 

einer Liste astpreußischer Flüchtlinge 
Ihren Namen. Darf ich Sie einmal auf­
suchen,, wenngleich unsere Bekannt­
srhaft nur auf eine kurze Begegnung 
zurückgeht? Ich sehe Ihrem freund­
lichen Bescheid entgegen. 

Ulf Feddersen. 
„Es kann sich nur um einen der vielen 

Soldaten handeln, die während des Krie­
ges auf unserem Hof in Quartier waren; 
da ist manch ein Name genannt worden, 
das man wieder vergessen haL Aber 
soll der Mann doch ruhig kommen 
Setz«? einen Tag fest und bestimme die 
Zeit.'" 

Ja, das wollte sie tun, und während 
sie ihre Gartenarbeit wieder aufnahm — 
sie arbeitete als Lehrling in der Gärt­
nerei, in der sie und die Mutter ein 
Unterkommen gefunden halten —, ging 
ihr unablässig das kurze Schreiben 
durch den Sinn. Sie suchte es mit die­
sem und jenem Feldgrauen in Verbin­
dung zu bringen, der einst auf dem 
väterlichen Gutshof in Quartier gelegen. 
Plötzlich durchzuckle es sie. Sollte es 
vielleicht jener Eine — jener Soldat ge­
wesen sein, der ihr und der Mutter aus 
Angst und Not geholfen? 

Da stand es wieder vor ihr, das 
Grauen, vor dem sie noch heute die 
Augen schloß: die Flucht über das 
Frische Haff. Mit zwei Wagen waren sie 
gefahren. Entsetzen erregend war die 
große Leidensstraße über das Eis des 
Frischen Haffes gewesen, die sie bei er-
l>armungsloser Kälte, vorbei an Trüm­
mern und Toten unter Beschuß feind­
licher Flieger zurückgelegt hatten. 
Dann — gerade beim sinkenden Tages­
licht, als sie sich in der rasch zuneh­
menden Dämmerung geborgen glaubten, 
geschah das Furchtbare. Hervorgerufen 
durch einen nahen Bombeneinschlag, 
löste sich zerberstend eine gewaltige 
Scholle. Auf einer Seite hochschnellend, 
schüttete sie mit grauenvollem Krachen 
alles, was auf ihrer Oberfläche gewesen, 
in den sich auftuenden Abgrund. Das 
hochbeladene Fuhrwerk, das der Vater 
lenkte, stürzte vor ihren Augen mit hin­
ab. Sie selbst, als Lenkerin des zweiten 
Wagens, hatte sich hilflos, fassungslos 
dem furchtbaren Abgrund gegenüber­
gesehen. Sie konnte nur mit letzter Kraft 
die Leine zurückreißen. Da hatte plötz­
lich ein Soldat bei den Pferden gestan­
den, hatte sie am Zaumzeug gefaßt, zur 
Seite gezerrt und ihnen gewaltsam eine 
andere Richtung gegeben. Ohne ein 
Wort zu sagen, war er dann auf den 

Wagen gesprungen, hatte ihr die Leine 
entrissen und versucht, vor den panik­
artig nachdrängenden Wagen seitwärts 
auszuweichen. Dicht hinter ihnen folgte 
das Militärfuhrwerk mit Verwundeten, 
von dem der Soldat, der selbst einen 
Stirnverband trug, abgesprungen war. 

„Mein Vater war mit dabei. Ich muß 
zurück," hatte sie dann aufgeschrien. 

Sie hielten. — Die Mutter lehnte mit 
geschlossenen Augen im Wagensitz. Der 
Soldat verständigte einen Kameraden, 
der blieb bei den Pferden. Er selbst ging 
mit ihr. Sie fanden den Vater nicht. 
Wenige nur hatten sich aus dem arauen-
vollen Grabe retten können. Er war 
nicht dabei. 

„Wollen Sie eine Strecke mit uns 
mit?" hatte ihr Helfer gefragt, als sie 
wieder bei den Fuhrwerken anlangten. 
Sie hatte bejaht, und er war zu ihr auf 
den Wagen gestiegen. Er übernahm die 
Führung, und sie konnte sich ihrer 
armen Mutter zuwenden. 

Schneesturm hatte eingesetzt, als sie 
endlich das Haffufer erreichten, und die 
Soldaten beschlossen, mit ihren verwun­
deten Kameraden ein Unterkommen zu 
suchen. Sie lösten sich bald aus der 
Karawane der Flüchtlinge und boyen in 
einen Seilenweg ein. Auf einem weiter 
landeinwärts getegenen Bauernhof stiegen 
sie ab, nur zwei alte Leute waren auf 
dem Grundstück zurückgeblieben. So 
fanden sie, die vor Kälte erstarrt waren 
eine warme Küche vor. Die Soldaten 
kochten einen stärkenden Kaffee und 
Marie-Luise verteilte Wurst und Bröl 
aus dem Vorrat, den sie mit sich führte. 
Die Verwundeten hatte man, in Decken 
gehüllt, auf dem Fußboden gebettet, die 
übrigen Soldaten — alle mit leichten 
Verletzungen — kauerten sich daneben. 
Auch Marie-Luisens Mutter räumte man 
einen Platz ein. Sie selbst aber hatte 
nachtüber auf einer alten Küchenbank 
gesessen, ihr zur Seite der junge Soldat 
mit der Stirnbinde. Jedoch hatten sie 
nur wenig Worte miteinander gewech­
selt; der Schmerz um den Verlust des 
Vaters hatte sie keinen anderen Ge­
danken fassen lassen. Immer . wieder 
griff sie tröstend nach der Hand der 
Mutter, der armen, verzweifelten Mut­
ter, die neben der Küchenbank am Bo­
den lag. 

Als der Morgen graute, brachen die 
Soldaten auf; da hatte sie neben ihrem 
unbekannten Freund in dem dämmrigen 
Flur gestanden. Fahl hob sich sein mar­
kant geschnittenes Gesicht aus dem 
nächtigen Schummern. Stumm waren 
sich ihre Blicke begegnet. Da hatte er 
den Arm um ihre Schultern gelegt. 
„Mut!" hatte er gesagt, „es kommt auch 
wieder besser." In dem trostlosen Zu­
stand des Entwurzeltseins war sie sich 
doppelt stark des wunderbaren Bei­
standes bewußt geworden, den der fremde 
Soldat ihr geleistet. 

„Ith danke Ihnen von ganzem Herzen," 
war es leise von ihren Lippen ge­
kommen. Stil) hatte sie das Angesicht 
an seine Schulter gelehnt. Da hatte er 
sich zu ihr geneigt und einen langen 
Kuß auf ihre Lippen gedrückt. Wie von 
einem Traum hatte sie auch die Frage 
gehört: „Wie heißen Sie eigentlich?", 
und sie hatte ihren Namen genannt. 
„Marie-L-.'se Fellbach", hatte er leisa 

wiederholt. Und dann war er gegangen. 
Sie aber war mit ihrer Mutter in dem 
Zug heimatloser Flüchtlinge weiter­
gezogen, hinein ins Ungewisse. Nach 
kummervollen Irrfahrten wurden sie 
nach dem Oldenburger Land verschlagen. 

Drei Jahre waren seit jener Begeg­
nung vergangen, drei lange Jahre. War 
vielleicht der junge Soldat Ulf Fedder­
sen gewesen? 

Er war es, und er wanderte am näch­
sten Sonntag den Weg entlang, der zu 
der Dorfgärtnerei führte, in der Marie-
Luise mit ihrer Mutter lebte. 

Marie-Luise Fellbach. . . . Wie würde 
er sie vorfinden? Nie wieder war sie 
ihm aus dem Sinn gekommen, seit seiner 
Heimkehr ins Hannoveranerland hatte 
er immer von neuem nach ihr geforscht, 
aber sein Suchen war erfolglos ge­
blieben. Da hatten ihn fast gleichzeitig 
zwei einschneidende Ereignisse be­
troffen: der Tod des Vaters und das Auf­
tauchen ihres Namens. Wie ein Wink 
des Himmels war es ihm erschienen, daß 
so kurz nach dem Hinscheiden des 
letzten teuren Angehörigen, der ihm 
verblieben, der Name jenes Mädchens 
auftauchte. Er saß nun allein auf seinem 
hübschen Bauernhof und sehnte sich 
nach einem Menschen, der bereit war, 
in innigem Verstehen Freund und Leid 
und Tagesarbeit mit ihm zu teilen. Und 
all sein Denken umkreiste das Bild jenes 
Mädchens mit dem klaren, schönen Ant­
litz. Hatte sie nicht damals flüchtig er­
wähnt, daß der Krieg ihr alles ge­
nommen, was ihrem Flerzen lieb ge­
wesen? Ach, wenn doch inzwischen kein 
anderer die Hand nach ihr ausgestreckt 
hätte! 

Dann stand sie vor ihm, blaß vor 
inerer Erschütterung und Freude. Ihr 
Hoffen hatte sich erfüllt: Ulf Feddersen 
war der Soldat mit der Stirnbinde. 
Wundersame Feierlichkeit lag über 
ihrem Wiederschen; sie saßen mit der 
Mutter am blumengeschmückten Kaffee­
tisch und wanderten später allein in den 
nahen Wald hinaus. 

Abends standen sie am Gartenzaun 
und blickten ins weite Wiesenland. Er 
hielt ihre Schultern umfaßt, neigte sich 
dann und küßte sie, genau so wie da­
mals, als sie in dem dämmrigen Flur des 
fremden Hauses standen. Und doch war 
es anders als damals. Nicht blickten sie 
einem trostlosen Wintertag entgegen, 
vor ihnen lag der Himmel in leuchten* 
dem Abendrot und verhieß ein glück­
liches Morgen. 

Jede Postanstalt 
nimmt jetzt auch bei neuen Beziehern 
die Bestellung entgegen, so daß sich 
fortan das Einschicken des Bestellscheines 
und der 61 Pfennig an den Herausgeber 
erübrigt. Wo etwa aus einer irrtümlichen 
Annahme heraus die Post die Bestellung 
nicht annimmt, bitten wir um Benutzung 
des auch in dieser Folge enthaltenen Be­
stellscheines und um entsprechende Mit­
teilung an den Herausgeber. Die Bestel­
lung muß bis zum 23. eines jeden Mo­
nats aufgegeben werden; erfolgt sie 
später, dann wird eine Nachgebühr er­

hoben. 
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S&Le äiteste (Dstpteussin: 
ö Der zähe Lebenswille der Ost­

preußen, der sich trotz aller Drangsal, 
trotz Mißhandlungen und Vertreibung, 
trotz Not und Entbehrung immer wieder 
behauptet, ist fast symbolhaft verkörpert 
in einer Ostpreußin, die am 6. Septem­
ber 1949 103 Jahre alt geworden ist, in 
Fräulein Mathilde Witt. Man würde 
kaum glauben, daß die Frau, die da vor 
einem freundlich lächelnd im Lehnstuhl 
sitzt, mit schmalem Körper, scharf ge­
schnittenem Gesicht und schlohweißem 
Haar — durchaus nicht „ein Wrack", wie 
sie meint —, daß das Leben dieser Frau 
wirklich schon ein ganzes Stück über die 
Jahrhundertspanne hinaus reicht. Leb­
haft unterhält sie sich mit den zahlreichen 
Besuchern, die an ihrem Geburtstag in 
dem Haus hinter dem Elbdeich in ihrem 
Stübchen immer wieder erscheinen. Die 
Sonne spielt über die Geranien, die vor 
dem Fenster stehen, sie liegt auf den 
Wänden über den Fotos von Königsberg; 
würziger Kaffeeduft durchzieht das Zim­
mer .— Kaffee trinkt unser Geburtstags­
kind besonders gern —, und wären jetzt 
keine Besucher da, die Mathilde Witt zu 
diesem außerordentlichen Ereignis gratu­
lieren wollen, denn sie ist vielleicht die 
älteste Frau Deutschlands, dann würde 
sie wohl, wie an manchen Tagen sonst, 
mit ihren beiden Nichten eine Partie 
Sechsundsechzig spielen. „Die Spielkar­
ten vergaß ich auch auf der Flucht nicht", 
meint« sie. Im vorigen Jahre, mit 102 Jah­
ren also, schälte sie noch Kartoffeln und 
las die Zeitung und Romane und Erzäh­
lungen, dann kam ein leichter Schlag­
anfall, und seitdem hört sie schwer urd 
sieht mit ihrem einen Auge auch nicht 
mehr so gut wie früher. Aber sie ist 
noch so rüstig, daß sie 
und auszieht und, man 
höre und staune, auch die 
Treppe von ihrem auf 
dem Boden gelegenen 
Zimmer ohne jede Hilfe 
nach unten geht und auch 
wieder hinauf. Natürlich 
hat sie auch zum Bundes­
tag gewählt. Der Appetit 
ist recht qut, und sie ver­
trägt alle Speisen, die 
man ihr gibt. Mit 95 Jah­
ren, in Königsberg, war 
sie an Brustkrebs er­
krankt. Professor Stieda 
machte sie durch eine 
Operation wieder gesund, 
und schon wenige Tage 
nach der Operation war 
sie wieder auf den Bei­
nen und wurde Aerzten 
und Studenten als eine 
Art menschliches Wunder 
gezeigt. Im Januar 1945 
wurde ihr, ebenfalls in 
Königsberg, das rechte 
Auge entfernt, damit die 
Sehkraft des linken er­
halten bleiben konnte; 
auch das überstand sie. 

Dreizehn Kinder hatte 
Ihr Vater, der Lehrer in 
Wesselowen bei Norden­
burg in Ostpreußen war; 
am 6. September 1846 
wurde sie dort als vier­
tes Kind geboren. Nach 
einer glücklichen Jugend 
wurde sie «ine richtige 
Familientante. Wenn in 
der Familie eines ihrer 

sich selbst an­

Geschwister oder anderer Verwandten 
ein Kind geboren wurde oder wenn sonst 
zu helfen war, dann kam eben „Tant­
chen" — so nennt man sie noch heute 
— und half und führte die Wirtschaft, 
und überall war sie gern gesehen. Nach 
dem Tode ihrer Mutter zog sie mit 
ihrem Vater nach Königsberg, und 
schließlich kam sie, 55 Jahre alt, dort in 
das Kneiphöfsche Witwen- und Waisen-
stift. 

Auch ihr, der damals beinahe Hundeit-
jährigen, blieb die Vertreibung nidit 
erspart. Sie wohnte zuletzt mit zwei 
Nichten, von denen die eine Mittelschui-
lehrerin, die andere Klavierlehrerin ge­
wesen war und die ihr Haus in Königs­
berg bei dem schweren Bombenangriff 
im August 1944 verloren hatten, in Neu­
kuhren; von hier mußten die drei Frauen 
am 2. Februar 1945 über See flüchten. 
Wochenlang dauerte die Flucht, und be­
sonders die Tage auf dem überfüllten 
Schiff, wo es kaum Platz zum Stehen gab, 
gesdiweige denn zum Liegen, waren ge­
fahrvoll und hart und schwer. Aber auch 
diese böse Zeit überstand Mathilde 
Witt ebenso wie von Swinemünde die 
Weiterfahrt mit der Bahn und die ver­
schiedenen Massenlager. Schließlich lan­
deten die drei Frauen im Lüneburgischen, 
in dem an der Elbe gelegenen Dorf Ober­
marschacht. Dort wurde ihnen nach dem 
Zusammenbruch von plündernden Hor­
den auch noch das Meiste von dem We­
nigen geraubt, was sie gerettet hatten. 
Es folgte eine schwere Zeit; die beiden 
Nichten, von denen eine recht leidend 
ist, schlugen sich und ihre Tante als Zei­
tungsträgerinnen durch. Dann wurde es 
besser, und jetzt ist das Schlimmste 
überstanden. Das Ehepaar Meyn, in de­

ren Haus sie in einem Zimmer wohnen, 
ist recht nett; zum Geburtstag wurde ein 
Hühnchen gestiftet.-Auch die Dorfbewoh­
ner sind aufmerksam und haben Blumen 
und dieses und jenes Geschenk gebracht, 
so wie der frühere Bürgermeister des Or­
tes, der am hundertsten Geburtstag mit 
100 Briketts anfing und jetzt 103 brachte, 
mit dem Wunsch, daß diese Zah sich 
noch recht lange weiter steigern möge. 

Was sich das Geburtstagskind wünscht? 
Was wir alle uns wünschen: Zurück in 
unsere Fleimat! Mathilde Witt würde 
freudigen Herzens dabei sein, und die 
Rückkehr in unser gelobtes Land würde 
sie genau so überstehen wie seinerzeit 
die Flucht. Sie hängt sehr an Ostpreußen, 
das sie — und darin gleicht sie ihrem 
großen Landsmann Kant — bis zu ihrer 
Flucht überhaupt nicht verlassen hatte. 
Und weil sie ganz und gar Ostpreußin 
ist, freute sie sich an ihrem Geburtstag 
besonders darüber, daß die Landsmann­
schaft Ostpreußen mit Glückwünjchen, 
einem Ehrengeschenk und einem Bild von 
Königsberg ihrer gedacht hatte. Schade 
nur, daß dieser besondere Geburtstag 
vorher nicht bekannt geworden warj 
sonst hätten zahlreiche Ostpreußen es 
sich nicht nehmen lassen, ihre alte Lands­
männin durch Glückwünsche und Ge­
schenke zu erfreuen. Aber Mathilde Witt 
ist so rüstig und in ihr steckt noch — 
und darin kann sie vielen jüngeren Ost­
preußen ein Vorbild sein — so viel Le* 
benswille, daß sie, so hoffen wir, im 
nächsten Jahr ihren ostpreußischen 
Landsleuten Gelegenheit geben wird, das 
verdoppelt nachzuholen. Wer aber Ma­
thilde Witt noch jetzt erfreuen will, der 
soll hier die Anschrift finden: (24) Ober­
marschacht 99, Post Winsen (Luhe) 

M o t h i 

Photo i MokovflC 

Jahren gern eine Partie Sechsundsechzig. 
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Unsere Arbeit in dei Landsmannschaft 

Kommend» Veranstaltungen 
( N a c h d e r ( R e i h e n f o l g e d e r 

T e r m i n e g e o r d n e t . ) 
G u m b i n n e n . Das G u m b i n n e r He ima t t r e f ­

f en f inde t am Sonnabend , d e m 24. Sep tem­
ber , ab 14 U h r i m Res tauran t „ E l b s c h l u c h t " , 
H a m b u r g - A l t o n a , F l o t t b e k e r Chaussee 137, 
statt . ( Z u e r re i chen m i t der S t r a ß e n b a h n 
v o m B a h n h o f A l t o n a m i t L i n i e 30). A b 17 
U h r T a n z u n d hei tere D a r b i e t u n g e n , u n d 
z w a r w i r d d ie V e r a n s t a l t u n g sich sowei t 
ausdehnen , d a ß d ie T e i l n e h m e r v o n der 
„ E l b s c h l u c h t " morgens u n m i t t e l b a r z u den 
Z ü g e n gehen k ö n n e n , also n ich t Qua r t i e r e 
i n der S tadt i n A n s p r u c h zu n e h m e n b r a u ­
chen . K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r . 

S t a d t k r e i s A l l e n s t e i n . A m Sonnabend , dem 
1. O k t o b e r , f inde t das d r i t t e u n d letzte H e i -
ma t t r e f f en des S tad tkre i ses A l l e n s t e i n i n 
H a n n o v e r , F a s a n e n k r u g , statt. Das V e r ­
s a m m l u n g s l o k a l ist m i t der S o n d e r l i n i e der 
S t r a ß e n b a h n N r . 7, d ie d ie a u s d r ü c k l i c h e 
A u f s c h r i f t „ F a s a n e n k r u g " f ü h r e n m u ß , be­
q u e m er re ichbar . Ha l t e s t e l l e u . a. a m 
H a u p t b a h n h o f . B e g i n n : 10 U h r . B e g r ü ß u n g 
u n d Rede u m 15 U h r . A n s c h l i e ß e n d S i t z u n g 
des Arbei tsausschusses , D a r b i e t u n g e n u n d 
T a n z . P e r s ö n l i c h e E i n l a d u n g e n e rgehen 
n ich t . Ich bi t te deshalb , a l l e n L a n d s l e u t e n 
v o n d e m T r e f f e n K e n n t n i s z u geben. F o r s t ­
me i s t e r L o e f f k e , K r e i s v e r t r e t e r . 

Osterode . Das n ä c h s t e H e i m a t k r e i s t r e f ­
f e n so l l a m S o n n t a g , d e m 2. O k t o ­
b e r ab 11 U h r i n H a m b u r g - A l t o n a 
i m Res tauran t „ E l b s c h l u c h t " , F l o t t b e k e r 
Chaussee — z u e r re ichen v o m B a h n h o f A l ­
tona m i t der S t r a ß e n b a h n l i n i e 30 — v o r s ich 
gehen . — D i e A n s c h r i f t e n s a m m l u n g konn te 
w e i t e r v e r g r ö ß e r t w e r d e n , v i e l e A d r e s s e n 
w a r e n l e i d e r ü b e r h o l t . Ich b i t t e a l le L a n d s ­
leu te , recht b a l d auf den ers ten R u n d b r i e f 
z u a n t w o r t e n ; e twa 2000 A n t w o r t e n s tehen 
noch aus. A u s d iesem G r u n d e k a n n i ch 
d i e A n s c h r i f t e n l i s t e noch nicht i n D r u c k ge­
b e n . I m z w e i t e n R u n d b r i e f w e r d e n we i t e re 
B e r i c h t e ü b e r den K r e i s Osterode gegeben. 
D a s A b z e i c h e n d e r Landsmannschaf t , d ie 
E lchschaufe l , k a n n du rch m i c h bezogen w e r ­
den , ab 10 S t ü c k v o n der G e s c h ä f t s s t e l l e 
de r Landsmannschaf t . J ede r Osteroder 
ha l t e d ie H e i m a t z e i t u n g „ W i r O s t p r e u ß e n " , 
u n d werbe auch be i B e k a n n t e n d a f ü r . W a l ­
te r K e m s i e s , K r e i s v e r t r e t e r . 

T i l s i t - S t a d t u n d L a n d k r e i s T i l s i t - T a g n i t : 
S t^d t u n d L a n d , H a n d i n H a n d . A m E r n t e ­
d a n k - S o n n t a g , a m 2. Ok tobe r , vo rmi t t ags 
10 U h r , f inde t i n H a m b u r g i n a l l en R ä u m ­
l i c h k e i t e n des W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s e s , 
H u d t w a l k e r s t r a ß e (zu e r re i chen m i t den 
S t r a ß e n b a h n l i n i e n 9 u n d 18 b is W i n t e r h u d e r 
M a r k t p l a t z u n d m i t der H o c h b a h n bis H u d t ­
w a l k e r s t r a ß e ) das letzte d i e s j ä h r i g e H e i ­
ma t t r e f f en statt, geme insam m i t der L a n d ­
b e v ö l k e r u n g T i l s i t - R a g n i t . W i r l aden z u d i e ­
s e m h e i m a t l i c h e n E r n t e d a n k t r e f f e n he rz ­
l i chs t e in . E r n s t S tadie , D r . H . R e i m e r , 
K r e i s v e r t r e t e r . — A l l e Bez i rk sbeau f t r ag t en 
w e r d e n gebeten, z u m H e i m a t k r e i s t r e f f e n i n 
H a m b u r g z u erscheinen u n d die Er fassungs­
un t e r l agen m i t z u b r i n g e n . D r . R e i m e r , K r e i s ­
beauf t ragter . 

K r e i s A n g e r b u r g . Das zwe i t e K r e i s t r e f ­
f en der A n g e r b u r g e r aus Stadt u n d L a n d 
f i n d e t a m Sonnabend , dem 22. O k t o b e r 1949, 
ab 12 U h r i n H a m b u r g i m G e w e r k ­
s c h a f t s h a u s (zwei M i n u t e n v o m H a u p t ­
bahnhof ) statt. N ä h e r e s w i r d i n den n ä c h ­
s ten F o l g e n bekanntgegeben . Lands leu te , 
o rgan i s i e r t schon le tz t v e r b i l l i g t e G e s e l l -
schnftsfahr ten z u d iesem T r e f f e n ! A u f W i e ­
dersehen i n H a m b u r g ! M i l t h a l e r , K r e i s ­
ve r t r e t e r . 

Kreiskarthoteken, Anschriften 
K r e i s S a m l a n d — eine B i t t e u m M i t a r b e i t 

D i e F ü h r u n g der K r e i s v e r t r e t u n g f ü r den 
a l l e n L a n d k r e i s F i schhausen ist auf e i n ­
s t i m m i g e n B e s c h l u ß d e m f r ü h e r e n l a n g ­
j ä h r i g e n K r e i s t a g s - u n d K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d 
Gu t sbes i t ze r Johannes M e d i e r , f r ü h e r N o r -
gat i . ü b e r t r a g e n w o r d e n . H e r r M e d i e r , Jetzt 
i n G o s l a r , K l a u s t o r w a l l 24, hat das schwere 
A m t t rotz seines hqhen A l t e r s a n g e n o m m e n 
u n d b i t te t a l l e a l l e n E i n w o h n e r u n d be­
sonders d ie B e r u f s k o l l e g e n , i h n i n se iner 
A r b e i t z u u n t e r s t ü t z e n . D i e G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g hat der P r i v a t g e l e h r t e u n d Schr i f t ­
s te l le r H e r m a n n S o m m e r , f r ü h e r e r K r e i s ­
konse rva to r u n d M u s e u m s l e i t e r i n B u r g 
Lochs ted t ü b e r n o m m e n . D i e A n s c h r i f t l a u ­
tet : S a m l ä n d i s c h e s K r e i s a r c h t v u n d M u s e u m , 
(24 h> B o r s t e l . K r e i s P i n n e b e r g , H o l s t e i n . 

D i e G e s c h ä f t s s t e l l e b i t te t a l le ehema l igen 
E i n w o h n e r , Insbesondere d i e ehema l igen 
B ü r g e r m e i s t e r , P f a r r e r , L e h r e r , w s u e r n -
fuhre r , Tnnunpsmeister , G e n d a r m e r i e b e a m t e 
u n d besonders d ie B e a m t e n u n d A n g e s t e l l ­

ten des Landra t samtes u n d des K r e i s a u s ­
schusses u m A n g a b e i h r e r A d r e s s e n u n d u m 
M i t a r b e i t . A l s vo rd r ing l i ch s t e A r b e i t w i r d 
d i e A u f s t e l l u n g u n d V e r v o l l s t ä n d i g u n g der 
E i n w o h n e r k a r t e i angesehen. V o n den 54 000 
E i n w o h n e r n des K r e i s e s s i n d e twa 10 000 i n 
der H e i m a t v e r b l i e b e n , u n d v o n dem Rest 
f eh len noch e twa 35 000 Pe r sonen , de r en 
A u f e n t h a l t bezw. Sch icksa l noch u n b e k a n n t 
ist . E i n e besondere B i t t e w i r d an die D o r f ­
chronis ten gestell t , i h r e A n s c h r i f t e n der G e ­
s c h ä f t s s t e l l e bekann t z u geben u n d ü b e r 
den V e r b l e i b der D o r f - bezw. S t ad t ch ron i ­
k e n B e r i c h t z u ers ta t ten. Desg le ichen w i r d 
u m Uebe r sendung oder Uebe r l a s sung v o n 
E r l e b n i s - oder F l u c h t b e r i c h t e n oder L i c h t ­
b i l d e r n f ü r d ie h is tor ische B e a r b e i t u n g ge­
beten. M i t R ü c k s i c h t auf den v ö l l i g e n G e l d ­
m a n g e l der G e s c h ä f t s s t e l l e w i r d gebeten, be i 
A n f r a g e n R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . H . S o m m e r . 

K r e i s W e h l a u . I m m e r noch is t e ine g r o ß e 
A n z a h l v o n L a n d s l e u t e n aus d e m K r e i s i n 
der K r e i s k a r t o t h e k n ich t e inget ragen . D ie s 
geht aus Nachf ragen nach N a c h b a r n , V e r ­
w a n d t e n usw. h e r v o r . A u c h solche, d ie i m 
L a u f e de r J a h r e ve rzogen s ind , haben i n 
v i e l e n F ä l l e n i h r e neuen A n s c h r i f t e n n icht 
mi tge te i l t . W i e so l l e i n z u v e r l ä s s i g e s A n -
schr i f t enverze ichn is v o n W e h l a u e r n geschaf­
fen w e r d e n , w e n n n ich t a l le an d iesem 
W e r k mi ta rbe i t en? Insbesondere s i n d aus 
nachs tehenden G e m e i n d e n w e n i g oder gar 
k e i n e A n s c h r i f t e n e ingegangen : Agnesenhof , 
A l l e n b u r g , A u e , A u e r b a c h , A u g s t u p ö n e n , 
A s z l a c k e n , Bar t enhof , Ba l ze rho f , B e h l a c k e n , 
B i o t h e n , B r a n d l a c k e n , B u d l a c k e n , C a l l e h n e n , 
C r e m i t t e n , Dachsrode , E n g e l s h ö h e , E i c h e n , 
E i s e r w a g e n , F r e i w a l d e , F r i e d e r i c k e n r u h , 
F r i e d r i c h s t h a l , F r i t s c h i e n e n , G r . K e y l a u , 
G r . U d e r t h a l , G r ü n w a l d e , G u b e h n e n , G u d -
lacken , H o h e n d a m e r a u , Hubenhof , Imten , 
J o d e i k e n , K a p k e i m , K e k o r i s c h k e n , K ö l m , 
D a m e r a u , K r u g d o r f , L a p i s c h k e n , L e i p e n , 
M o t e r a u , M u p l a c k e n , N e h n e , Neuendor f , 
Oppen , Papusch ienen , P e t t k u h n e n , P l a u e n , 
P o d e w i t t e n , P o p e l k e n , P r o g e n , Rauschn icken , 
R e i c h a u , R i n g l a c k e n , R o d d a u , R o m a u , 
S p r i n d l a c k , Schaberau , S z i l l e n b e r g , S t a m p e l -
k e n , S t e i n w a l d e , T i e f en t a l , T r i m m a u , U d e r ­
h ö h e , U d e r b a l l e n , W i l m s d o r f , Z o h p e n . E s 
s i n d aus den vo rgenann ten O r t e n offensicht­
l i c h insbesondere A r b e i t e r u n d deren 
F r a u e n , H a n d w e r k e r u n d de ren G e h i l f e n 
n ich t z u r M e l d u n g g e k o m m e n , aber auch 
e ine g r o ß e A n z a h l B a u e r n u n d die K i n d e r 
a l l e r V o r g e n a n n t e n feh len i n g r o ß e r Z a h l . 
Desha lb rufe i ch a l le K r e i s a n g e h ö r i g e n auf, 
m i r das A n s c h r i f t e n m a t e r i a l aus a l l e n 
Z o n e n u n d B e r l i n e r Sek to r en ba ld igs t z u ­
zusenden . D i e M i t a r b e i t a l l e r is t n o t w e n d i g . 
W e g e n der z u e r w a r t e n d e n A n m e l d u n g de r 
F o r d e r u n g e n z u m Las tenausg le ich i s t es 
auch unbed ing t e r fo rde r l i ch , d a ß w i r d ie 
A d r e s s e n z u s a m m e n b r i n g e n . W i e w o l l e n 
S ie Ihre A n s p r ü c h e beweisen , w e n n Sie n icht 
Ih re N a c h b a r n f ü r S ie als Zeugen namhaf t 
machen k ö n n e n ? Jeder A r b e i t e r , H a n d w e r ­
ker , B e a m t e usw. hat V e r l u s t e e r l i t t en , u n d 
n u r w e n n w i r unsere A n s p r ü c h e g laubhaf t 
machen k ö n n e n , haben w i r d ie M ö g l i c h k e i t , 
unsere F o r d e r u n g e n anzume lden . W a r t e n S ie 
nicht , b is es z u s p ä t ist H e l f e n Sie m i t ! 
C . E . Gutze i t -Seeckshof , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a m b u r g 13, S e d a n s t r a ß e 5. 

K r e i s T r e u b u r g . V i e l e n W ü n s c h e n ent­
sprechend, so l l e in Ansch r i f t enve rze i chn i s 
der ehemal igen B e w o h n e r des K r e i s e s 
T r e u b u r g herausgegeben w e r d e n . N a t u r g e ­
m ä ß k ö n n e n dabe i n u r A n s c h r i f t e n B e r ü c k ­
s i ch t igung f i nden , d ie e i n w a n d f r e i r i c h t i g 
s i n d . D a h e r w e r d e n a l le ehemal igen T r e u ­
bu rge r gebeten, i h r e A n s c h r i f t m ö g l i c h s t 
ba ld m i t z u t e i l e n , was a m besten du rch d ie 
zugesandte A b s t i m m u n g s k a r t e erfolgt . W e n n 
diese v e r l o r e n gegangen se in soll te , f o r d e r n 
S ie b i t te e ine neue an . D i e A n g a b e n auf 
der A b s t i m m u n g s k a r t e m ü s s e n v o l l s t ä n d i g 
se in . A e n d e r u n g e n b i t t e l au fend m i t z u ­
te i len , dami t diese i n d ie s p ä t e r e r sche inen­
den N a c h t r ä g e au fgenommen w e r d e n k ö n ­
nen . D e r Z e i t p u n k t der Herausgabe des 
Anschr i f t enverze ichn i s ses , der U m f a n g u n d 
der P r e i s w e r d e n noch bekann tgegeben . 
A u f der R ü c k s e i t e der A b s t i m m u n g s k a r t e 
b i t te auf j eden F a l l D a t u m u n d U n t e r ­
schr i f t a u s z u f ü l l e n . gez. A l b r e c h t C z y g a n , 
V e r t r e t e r des K r e i s e s T r e u b u r g , (23) O l d e n -
b u r g / O l d . , Hochhausers t r . 10 II , F e r n r . 3717. 

K r e i s A I I e n s t e i n - L a n d . D i e A r b e i t i m 
K r e i s A l l e n s t e i n - L a n d is t n u n m e h r w i e 
folgt v e r t e i l t : 1. K r e i s v e r t r e t e r Egbe r t Ot to , 
(20a) S p r i n g e i . H a n n . , B a h n h o f s t r a ß e 15. 
2. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e E r f a s sung A l f r e d 
P e r k , Seeburg ü b e r Duders tad t . 3. A n ­
sch r i f t en u n d N a c h r i c h t e n k a r t e i H o r s t -
G ü n t e r B e n k m a n n , (20) D e t m o l d , P a l a i s ­
s t r a ß e 37. ( A l l e T .mdsleu te w e r d e n gebeten, 
s i ch b e i e inem der Obengenann ten m i t 
i h r e r Adres se z u melden) . 

S c h l o ß b e r g e r ( P i l l k a l l e r ) ! Unser A d r e ß ­
b u c h w i r d je tz t i n D r u c k gegeben. Desha lb 
bi t te i ch a l le , d ie b i sher bei uns noch n ich t 
r eg i s t r i e r t , s i nd , sofort V o r - u n d Z u n a m e , 
H e i m a t o r t , B e r u f , Z a h l der F a m i l i e n m i t g l i e ­
der u n d je tz ige v o l l s t ä n d i g e Pos tanschr i f t 
aufzugeben an A l b e r t F e r n i t z , (20) L ü n e ­
burg , G r . B ä c k e r s t r . 16. Das A d r e ß b u c h w i r d 
h ö c h s t e n s D M 3,— kosten . U m e inen U e b e r -
b l ick ü b e r d ie H ö h e der A u f l a g e z u b e k o m ­
men, bi t te ich , Bes t e l lungen an F e r n i t z oder 
mich aufzugeben. F . Schmid t , K r e i s b e a u f -
t i ag te r , P i l l k a l l e n , (23) S u l i n g e n / H a n n . , I m 
L a n g e l 1. 

Osterode . Das erste Osteroder T r e f f e n 
f and a m 10. J u l i i n H a n n o v e r statt. E i n e 
herz l iche B i t t e an a l le L a n d s l e u t e : G e b t 
s o f o r t a l le bekann ten A n s c h r i f t e n (al te 
v o n 1939 u n d neue) an . Seh r v i e l e s i n d l e i ­
de r ü b e r h o l t . E i n g r o ß e r T e i l der R u n d ­
br ie fe k a m b i sher z u r ü c k . B e i a l l en A n ­
f ragen bi t te R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . N o c h 
i n d iesem Jah re ist e i n zwei tes T r e f f e n ge­
p lan t . Wa l tNe r K e m s i e s , K r e i s v e r t r e t e r , 
(2lb) Ber leburg /Wes t f . , P o s t s t r a ß e 8. 

K r e i s B a r t e n s t e i n . Es bestehen folgende 
A n s c h r i f t e n - S a m m e l s t e l l e n : S tadt B a r t e n » 
s t e in : P f a r r e r M a x D a n n o w s k i , (23) Osteifi-
ho lz -Scharmbeck , F i n d o r f s t r . 21. S t ad t 
F r i e d l a n d : K f m . H e i n r i c h S ö r s c h k e , (24a) 
B u x t e h u d e , P o s t s c h l i e ß f a c h . Stadt D o m -
n a u : F r a u P f a r r e r G u d r u n E n g e l , (24b) K a r l s » 
hof ü b e r L e n s a h n . S tadt S c h i p p e n b e i | | 
B ü r g e r m e i s t e r a. D . B r u n o Z e i ß , (20a) W e ­
s te rce l le /Cel le , Gar t ens t r . 6. K i r c h s p i e l 
Schwans fe ld : P f a r r e r W i l h . Schmid t , (2441 
H a m b u r g 13, M i t t e l w e g 110. K i r c h s p i e l 
S c h ö n b r u c h : P f a r r e r J o h . H u n d s d o r f few, 
(20b) De in sen ü b e r A l f e l d L e i n e . D e r U n ­
terzeichnete hat d ie A r b e i t der K r e i s v e > -
t r e tung f ü r H e r r n v o n B o h l s c h w i n g ü b e r ­
n o m m e n . A n f r a g e n b i t te ich stets R ü c k ­
por to be izu legen . Z e i ß (20a) Wes t e r ce l l e -
C e l l e , G a r t e n s t r a ß e 6. 

K r e i s L a b i a u . Lands l eu t e aus den G e ­
m e i n d e n Theu t , Z a n d e r l a c k e n u n d C h r i s t o p ­
lacken , K r e i s L a b i a u , gebt eure A n s c h r i * -
ten d e m Bez i rksbeauf t r ag ten der G e m e i n d e 
Theu t , A r t h u r Broszu la t , (22a) K i r c h t r o i s ­
dor f 89, K r e i s B e r g h e i m Er f t . 

P r . - E y l a u . A b 1. O k t o b e r 1949 habe i c h 
eine neue A n s c h r i f t : (22) K e n n f u s bei B a d 
B e r t i g ' M o s e l . V i c t o r L i n g k , K r e i s v e r t r e t e » . 

K r e i s T i l s i t - R a g n i t . N a c h s t e h e n d « 
E i n w o h n e r aus fo lgenden Or tschaf ten 
des K r e i s e s w e r d e n gesucht: F r i e d e n s w a l d a : 
F r ä u l e i n T rau t e Tomas , W a l d h e i d e : F r ä u l e i n 
B e r t a Hacke lbe rg , F r a u A u g u s t e H a c k e l ­
berg , G e r t r u d Gudjons , F r a u H e i d e m a n n , 
G r e t e G ö r z i g , F r a u Nau joka t , Re i s t e rb ruch t 
E r i c h u n d P a u l G i r n u s , R a g n i t : G e r h a r d 
G r ü t z m a c h e r , R u d o l f u n d H e r m a n n S c h n e i ­
der , Lesgewangen : F a m i l i e Josef G i r n u -
wei t , A n d e a t e n : Ot to K u r r a t , A r g e n f l u t S 
E r n s t u n d F r i t z K r a u s e , Obere i s se in : F a ­
m i l i e D r u s k u s und N a u j o k s , S c h u p p e n a u : 
F a m i l i e Losch , F r a u M a u r e r u n d T ö c h t e r 
E d i t h u n d E r n a , S c h u l e n : F a m i l i e F le i sS 
u n d D i l b a t , G r . P e r b a n g e n : E r i c h u n d 
A m a l i e Tummesche i t , K a r l B r u n s b e r g , L e h ­
re r F r a n z Schmid t , J u l i u s H ö l z e r , E r n s t 
Z e i s i n g , R a d i n g e n : R i c h a r d K ü h n , F a m i l i e 
K i e w e l , A l b e r t L e n u w e i t , F a m i l i e Sch i tz les , 
T i l s i t S tad the ide : R e i n h o l d S t i rna t , S c h e i ­
d e n : L i e s b e t h Raabe, Ins te rweide : M a r t h a 
F i scher , S t e i n f l u r : F r i e d a Sokat , N e s t e r « 
F r i t z L i e d t k e , G i n d w i l l e n : W i l h e l m K u r r a a , 
Sandfe lde : H e i n r i c h u n d Ida K r o p a t , K a u ­
schen: B r u n o G e r w i n a t sucht A n g e h ö r i g e 
oder B e k a n n t e . A n g a b e n ü b e r vors tehende 
Pe r sonen , m ö g l i c h s t m i t j e tz iger A n s c h r i f t , 
sofort e rbe ten a n : D r . R e i m e r , (23) H o l t u m -
Marsch . , ü b e r Verden/Al le r ,* z u r Wei t e rgabe 
an die Suchenden . 
K r e i s R ö ß e l . E i n w o h n e r der G e m e i n d e n 
K a t t r e i n e n , Nassen , Rochlack , R idbach , R a ­
schung u n d S c h ö n d o r f , meldet euch m i t A n ­
gabe der genauen A n s c h r i f t u n d der A n ­
zah l der F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n ( V o r n a m e n 
u n d A l t e r ) be i C . - G . v o n R ü t z e n , f r ü h e r 
K a t t r e i n e n , jet t (24a) Niendor f /Sch . , P o s t 
M u s t i n ü b e r Ra tzeburg . 

D i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannscha f t 
te i l t m i t : 

Z u r V e r v o l l s t ä n d i g u n g und B e r i c h t i g u n g 
der i n der F o l g e 10 „Wir O s t p r e u ß e n " v e r ­
ö f f e n t l i c h t e n A n s c h r i f t e n anderer L a n d s ­
mannschaf ten ist nachzu t ragen : Sch les ie r -
v e r b a n d B a y e r n ü b e r n i m m t den A u f b a u de r 
schlesischen Landsmannscha f t i n den d r e i 
Wes tzonen . V o r l ä u f i g e A n s c h r i f t : Sch les i e r -
v e r b a n d B a y e r n , (13b) M ü n c h e n 27, M ü h l ­
b a u s t r a ß e 34. A e n d e r u n g : L a n d s m a n n ­
schaft der s ü d o s t d e u t s c h e n V o l k s g r u p p e n * 
Sprecher u n d G e s c h ä f t s f ü h r u n g P r ä s i d e n t 
H a m m , Stut tgar t , A r c h i v s t r a ß e 18. 
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Berichte über HreLstrel-fen 

Kreisgemeinschaft Angerburg gebildet 
D e r A n f a n g füT e ine Kre i sgeme inscha f t 

A n g e r b u r g bes tand bere i ts sei t M i t t e UM«. 
Bot de r K u n d g e b u n g in H a n n o v e r fand nun 
das erste H e i m a t t r e f f e n der K x e t s g e m e m -
schaft statt , bei der auch der O r g a n i s a t i o n 
e i n neuer V o r s t a n d ssgetoen w u r d e . Z u m 
K r e i s v e r t r e t e r g e w ä h l t w u r d e H e r r M i l t -
h a l t e r - S c h ö n b r u r m , je tz t O t t e r n h a g e n ü b e r 
H a n n o v e r , zu s e inem S te l l ve r t r e t e r H e r r 

P n t t d a t - A n g e r b u r g , jetzt H a n k e n s b ü t t e l , K r . 
G i f h o r n in H a n n o v e r . A l s we i t e re V o r ­
s t andsmi tg l i ede r w u r d e n g e w ä h l t K r e i s b a u ­
mei s t e r a. D . E r n s t Groos , A n g e r b u r g , je tz t 
H a n n o v e r , M a r i e n w e r d e r s t i . 5 I., T r a u G e r ­
t r u d B ö t t c h e r , geb. L u k o s c h a t , A n g e r b u r g , 
je tz t "Einbeck, H a n n o v e r , L a n g e r W a l l 19 
u n d Herr F r a n z J o r d a n , Sapa l l en , je tz t 
K e m b s , O l d e n b u r g Diese r Z u s a m m e n s c h l u ß 
s o l l n u n w i r k l i c h a rbe i t en . E r s o l l n icht 
a l l e i n d i e S te l le w e r d e n , v o n de r steh d i e 
L a n d s l e u t e d i e A n s c h r i f t e n ho len , sonde rn 
er so l l auch b e r a t end w i r k e n bei a l l e n F r a ­
ß e n , d i e m i t der H e i m a t n r s a c h ü c h zusam­
m e n h ä n g e n , w o b e i das Z i e l d ie R ü c k k e h r i n 
die H e i m a t i s t . E r s o l l m i t a r b e i t e n be i e i n e m 
i n d i v i d u e n e n L a s c h e n a u s g l e i e h , d e r k o m m e n 
w i r d u n d k o m m e n m u ß . Es w u r d e n d a n n 
f ü r d i e e inze lnen B e z i r k e u n d G e m e i n d e n 

Beauf t r ag te g e w ä h l t . S ä m t l i c h e E i n w o h n e r 
des K r e i s e s so l l en sys temat isch e r f a ß t w e r ­
den, u n d z w a r nach d e m S tande v o n 1944 43. 
D i e K a r t e i k a r t e s o l l n icht a l l e i n d i e D a t e n 
des Personens tandes en tha l ten , sonde rn es 
s o l l e n auch A n g a b e n ü b e r F l u c h t w e g , V e r ­
sch leppung , M i ß h a n d l u n g usw. f ü r d i e d u r c h 
die f r ü h e r e n P f a r r e r u n d L e h r e r aufzus te l ­
l enden D o r f c h r o n i k e n festgehalten w e r d e n . 
F e r n e r soll d ie K a r t e A n g a b e n ü b e r d i e 
V e r l u s t e an G u t u n d G e l d en tha l ten , u m 
d i e Lands l eu t e z u r A u f s t e l l u n g der Scha -
clensn achweise anzuha l t en . E t w a 10 000 F a ­
m i l i e n w e r d e n so e r f a ß t werden . Es w u r d e 
angeregt u n d beschlossen, i m i n n e r e n V e r ­
k e h r d e r Kre i sgeme inscha f t u n d der L a n d s ­
leute d i e a l t en Or t snamen v o n v o r 1933 Wie­
de l anzuwenden . Es betr i f f t dies d ie Or te 

en. W i l l u d e n , B r o s o w k e n , W i l k o w e n , 
B r o s o w e n . S c h l o ß b e r g , M i t s c h o w k e n , Z a b i n -
k e n , J a k u n o w k e n , J o r k o w e n , OLschöwen , 
P r z y t u l l e n , Sappa l l en , P r i s t a n i e n , P r i n o w e n , 

Wesse lowen. M i t s c h u l k - n , Sobiechen , 
O g c n k e n , P i e t r e l l e n , W e n s o w k e n u n d B i e -
daschken . I n amt l i chen Schre iben u n d A n ­
gaben m ü s s e n n a t ü r l i c h bis zu r a m t l i c h e n 
A e n d e r u n g d i e neuen O r t s n a m e n (nach 1D33) 
v e r w e n d e t w e r d e n . L a n d s m a n n K r e d d i g , f r ü ­
he r Kre i sbaue rnscha f t A n g e r b u r g , -etzt (3) 
L ä w i t z , K r e i s S c h ö n b e r g , M e c k l e n b u r g , be i 
B a n e r R h e n a , . h a t d i e H o f k a r t e n s icherge­
stel l t . Da diese e ine b e w e i s k r ä f t i g e U n t e r ­
lage f ü r das E i g e n t u m i n der H e i m a t b i l ­
den , so l l wegen der Uebergabe der K a r t e n 
an d i e G r u n d s t ü c k s e i g e n t ü m e r m i t L a n d s ­
m a n n K r e d d i g V e r b i n d u n g au fgenommen 
w e r d e n . R e k t o r W e i t s c h e l l - K u t t e n , je tz t 
(54) G u n n e b y - S ü d e r b a u m , Pos t R i n o , K r e i s 
Sch leswig , g ib t bekann t , d a ß a l le Regis te r 
des S tandesamt K u t t e n und der K i r c h e 
K u t t e n sieh b e i m Standesamt K i e l (Hols te in) 
be f inden ; A n f r a g e n s i n d d a h i n z u l i c h t e n . 
— D e m Sprecher d e r Landsmannscha f t Ost­
p r e u ß e n , D r . O t t o m a r Schre iber , sprach die 
V e r s a m m l u n g e i n s t i m m i g das V e r t r a u e n aus. 
S ie cab de r H o f f n u n g Ausdrude , d a ß or sehr 
lange an entscheidender S t e l l e z u m W o h l e 
d-e' V e r t r i e b e n e n u n d unserer H e i m i t w i r d 
a rbe i t en k ö n n e n . 

Z u B e g i n n der Z u s a m m e n k u n f t hatte H e r r 
M i l f h a l t e r e ine e i n d r u c k s v o l l e Ansp rache 
geha l ten , d i e m i t der T o t e n e h r u n g endete. 
P f a r r e r H e l m u t W e l z , B t i d d e r n , je tz t (24) 
M e c k e l f e l d ü b e r H a l b i n g , fand s tarke u n d 
auf r i ch tende Wor t e . „ H a l t e t aus, zerbrecht 

nn eu rem Schicksa l ! " , das w a r der 
S i n n se iner A u s f ü h r u n g e n . W a l t e r v . S a n -
den, G u j a , las e i n s c h ö n e s K a p i t e l aus s e i ­
n e m noch n ich t e rsch ienenen B u c h „ Z u g ­
voge l " . G e m e i n s a m w u r d e dann das Ost­
p r e u ß e n l i e d gesungen. , 

J eden fa l l s w a r e n die A n g e r b u r g e r s ich i n 
d iesen T a g e n w i e d e r recht nahe g e k o m m e n ; 
so b a l d w i e m ö g l i c h so l l e i n zwei tes T r e f ­
fen s ta t t f inden . 

H e i m a t t r e f f e n des K r e i s e s G o l d a p 
N a c h d e m d i e G o l d a p e r s ich i m V o r j a h r e 

i n H a m b u r g z u m e i s t e n M a l e nach der V e r ­
t r e i b u n g aus O s t p r e u ß e n wiedergesehen 
ha t ten , f a n d der zwe i t e Wiedersehens tag 
i m R a h m e n de r O s t p r e u ß e n w o c h e a m 9. J u l i 
i n de r S t ad tha l l e i n H a n n o v e r statt . Schon 
auf d e m W e g e z u m T r e f f p u n k t gab es m a n ­
ches M a l s t ü r m i s c h e B e g r ü ß u n g e n . Und 
d a n n s tand m a n i n der G a s t s t ä t t e d e r Stadt-
l i a l t c m i t t e n un t e r G o l d a p e r n und sah in 
f r eud ig er regte u n d t i e f bewegte Ges ich ter , 
d r ü c k t e u n z a h l i g e H ä n d e u n d l i e ß die Hei­
mat auf sich w i r k e n . E s ist e twas E r h a b e n ­
des um solch e i n Wiedersehen H e i m a t v e r ­
b u n d e n e r ! A l l e s Trennende und Hemmende 

f ä l l t ab, u n d n u r e i n G e d a n k e e r f ü l l t a l l e 
S i n n e : „ W i r g e h ö r e n z u s a m m e n w i e e ine 
F a m i l i e , d i e d ie gemeinsame N o t auch ge­
m e i n s a m t ragen u n d s ich ane inander s t ä r ­
k e n u n d auf r i ch ten w i l l . " W e n n das der S i n n 
u n d Z w e c k eines solchen Tref fens ist , so 
k ö n n e n w i r v o n unse rem G o l d a p e r T r e f f e n 
w a h r l i c h sagen, d a ß es se inen Z w e c k i n 
s c h ö n s t e r Weise e r f ü l l t hat. 

E s w a r e n e twa 700 T e i l n e h m e r erschienen. 
D e r K r e i s v e r t r e t e r sprach z u B e g i n n h e r z ­
l iche B e g r ü ß u n g s w o r t e u n d b e g r ü ß t e beson­
ders d ie be iden le tz ten L a n d r ä t e des K r e i ­
ses G o l d a p , Reg ie ru r igsd i r ek to r B e r n e r u n d 
D r . v . B u c h k a . N a c h dem gemeinsam ge­
sungenen „ L o b e den H e r r e n " w u r d e i n w ü r ­
d ige r Weise unserer T o t e n gedacht. E i n G e ­
dicht v o n J o h a n n a L e i d r e i t e r u n d das L i e d 
v o m gu ten K a m e r a d e n beschlossen die T o ­
tenehrung . E i n e m P r o l o g , v e r f a ß t u n d ge­
sprochen v o n F r a u L i s a Löf f l e r , fo lg te e ine 
A n s p r a c h e des le tz ten G o l d a p e r Landra t s , 
D r . v. B u c h k a . A u d i er h i e ß a l le H e i m a t ­
f reunde he rz l i ch w i l l k o m m e n u n d dank te 
d e m K r e i s v e r t r e t e r f ü r seine b i sher ige 
T ä t i g k e i t . M i t der F o r d e r u n g , d a ß d ie Ode r -
N e i ß e - L i n i e n ich t d ie e n d g ü l t i g e G r e n z e 

U e b e r 600 E r m l ä n d e r aus H a m b u r g u n d 
U m g e b u n g w a r e n a m Sonntag , dem 11. S e p ­
tember , i n der E l b s c h l o ß b r a u e r e i H a m b u r g -
Niens t ed t en z u s a m m e n g e k o m m e n , u m 
e in ige S tunden i n echter he ima t l i che r , e r m -
l ü n d i s c h e r A r t zu ve r l eben . Gesta l te t w u r d e 
der N a c h m i t t a g v o n der E r m l ä n d e r - J u « e n d -
g ruppe i n H a m b u r g , d ie seit 134.-> besteht 
u n d i n der geis t igen u n d k u l t u r e l l e n B e ­
t r euung i h r e r Lands leu te eine i h r e r H a u p t ­
aufgaben sieht . S c h o n oft hat sie d ie E r m ­
l ä n d e r z u S t u n d e n h e i m a t l i c h e r B e s i n n u n g 
u n d froher E n t s p a n n u n g zusammengeru fen . 
N a c h e in l e i t enden W o r t e n v o n K a p l a n 
Raczek , der v o m B i s c h o f v o n O s n a b r ü c k 
m i t der see lsorgl ichen B e t r e u u n g der E r m ­
l ä n d e r in H a m b u r g beauftragt ist u n d 
e inem Ged ich t von Ot to M i l l e r , das d ie E r ­
i n n e r u n g an d ie alte H e i m a t i n das G e ­
d ä c h t n i s z u r ü c k r i e f , e r k l a n g e in neues H e i -
ma t l i ed . dessen T e x t u n d Weise i n der 
G r u p p e en ts tanden s i n d : „ Z w i s c h e n Ostsee, 
We ichse l , M e m e l l ieg t m e i n L a n d , m e i n 
H e i m a t l a n d " . E i n e n w e i t e n R a u m n a h m e n 
hei tere D a r b i e t u n g e n e in , d e n n es so l l t en 
j a a l le wieder e i n m a l v o n H e r z e n f r ö h l i c h 
se in . L i e d e r , V o l k s t ä n z e . G e d i c h t e u n d a n ­
dere V o r t r ä g e , meis t i m he imischen D i a l e k t , 
/ .wannen auch den v e r h ä r m t e s t e n G e s i c h ­
tern e in L ä c h e l n ab. Selbs t e in „ E i m l a n d -
S c h l a g e r " e r leb te seine U r a u f f ü h r u n g . 
( A b e r w i r m ü s s e n f ragen : b r auchen w i r 
He ima l sch l age r? ) . F ü r d ie Landsmannscha f t 
O s t p r e u ß e n u n d i m A u f t r a g e v o n D r . 
Schre ibe r ü b e r b r a c h t e H e r r Gu tze i t -Seecks -
l iof den V e r s a m m e l t e n v ie le G r ü ß e u n d 
W ü n s c h e . E r forder te besonders d ie J u g e n d 
auf. in der neuen U m w e l t d ie al te H e i m a t 
n i ch t zu vergessen u n d i h r a l leze i t d i e 
T r e u e z u b e w a h r e n . D o c h der wei teste 
R a u m des Festes g e h ö r t e der J u g e n d u n d 
a l l en , d ie ih re G l i e d e r noch j u n g f ü h l t e n . 
I m m e r w i e d e r e r k l an g en f lot te T a n z w e i s e n 
— m a n c h m a l gar schon z u flott — so d a ß 
den meis ten d ie S tunde des A u f b r u c h s v i e l 
z u f r ü h k a m . A l l e f ü h l t e n s i ch , w i e e in 
al tes M u t t c h e n sagt, „ w i e doheem" . 

K r e i s RüSel w a r zusammen 
A m Diens tag , dem 23. Augus t , hat ten s ich 

e twa 500 O s t p r e u ß n aus dem K r e i s R ö ß e l 
i m L o k a l E l b s c h l u c h t i n H a m b u r g - A l t o n a 
zu e inem H e i m a t t r e f f e n ve r sammel t . A m 
V o r m i t t a g , u m 8 30 J h r , h ie l t K a p l a n R o s e n ­
b e r g e r - B i s c h o f s b u r g In der M a r i e n k i r c h e i n 
de r D a n z i g e r S t r a ß e e inen gut besuchten 
Got tesd iens t ab. um e l f U h r n a h m das 
Tre f f en i n der E l b s c h l u c h t se inen A n f a n g . 
K r e i s v e r t r e t e r P a u l W e r m t e r b e g r ü ß t e d i e 
Lands l eu t e . A l l e A n w e s e n d e n gedachten 
dann der To ten u n d V e r m i ß t e n . . .Ich hatt 
e inen K a m e r a d e n " , so k l a n g es d u r c h den 
Saa l , u n d v o r d e m geis t igen A u g e eines 
j eden s tanden dabei d ie F r e u n d e u n d B e ­
kann ten , d ie i n d iesem K r i e g u n d d ie i n 
de r H e i m a t u n d auf de r F l u c h t ums L e b e n 
g e k o m m e n s i n d oder v o n denen n ie m e h r 
e twas z u h ö r e n war . D a n n sprach H e r r 
G u t z e i t a ls V e r t r e t e r der o s t p r e u ß i s c h e n 
L a n d s m a n n s c h a f t ü b e r die ve rsch iedenen 
O r g a n i s a t i o n s f o r m e n der V e r t r i e b e n e n u n d 
ü b e r unse r M i t t e i l u n g s b l a t t „ W i r Ost­
p r e u ß e n " , u n d e r f a n d auf r i ch tende W o r t e , 
d i e so m a n c h e m w i e d e r neue Z u v e r s i c h t 
gaben . N a c h d e m L i e d .»Mein E r m l a n d 
w i l l i c h e h r e n " ve r l a s H e r r W e r m t e r B r i e f e 

w e r d e n d ü r f e , s c h l o ß der Redner . D a r a u f 
b e g r ü ß t e F r a u D r . K e i c h - N o l d e , d ie V e r ­
fasser in des Ber ich tes „ V e r t r e i b u n g aus d e m 
P a r a d i e s " , d ie Ersch ienenen . L e h r e r He i se ! 
sprach ü b e r verschiedene F r a g e n , welche d i e 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n bewegen . D e r lebhafte 
B e i f a l l bewies , d a ß die Z u h ö r e r i h n v e r ­
s tanden hat ten . D e r K r e i s v e r t r e t e r gab d a n n 
e inen Rechenschaf tsber ichi , der Zeugn i s ab­
legte v o n den umfangre ichen A u f g a b e n , 
d ie das verf lossene J a h r gestel l t hatte. N a c h 
e i n e m Ged ich t „ O s t p i e u S e n l i e d " v o n D r . 
C z w a l i n a sprach R e g i e r u n g s a m t m a n n K r a -
k ie s ü b e r den Las tenausg le ich . H e i m a ü i e c t e r 
be leb ten d ie Vor t rags fo lge u n d gaben d e r 
Fe ie r s tunde eine festl iche Note . 

I n den Nachmi t t agss tunden gab es h u m o r ­
v o l l e V o r t r ä g e . A l l e r l e i He imat l i ches i n 
W o r t u n d L i e d , z . T . i n p la t tdeutscher 
M u n d a r t , w u r d e geboten und f reudig auf­
g e n o m m e n . U n d dann ö f f n e t e n s i d i a l l e 
„ S c h l e u s e n der B e r e d s a m k e i t " : i m m e r i e -
der t raf m a n alte, l i ebe Bekann te , v.iü es 
m u ß t e „ w i e d e r von neuem ber ichte t w e r ­
den". G a r oft konn te m a n feststel len, d a ß 
aus K i n d e r n Erwachsene g e w o r d e n w a r e n , 
d i e a l le schon tapfer i h r e n M a n n s tehen. 
A l l e , a l le aber ve rb inde t die gle iche S e h n ­
sucht nach der a l t en H e i m a t und der s t i l l e 
h e i ß e Wunsch , sie einst w iede rzusehen . 

M i t den L i e d e r n , ,Es ist bes t immt i n G o t ­
tes R a t " u n d „ N u n sich der T a g geendet" 
f and das woh lge lungene H e i m a t t r e f f e n 
seinen A b s c h l u ß . C h r o n o s . 

u n d S u c h m e l d u n g e n . In so m a n c h e m B r i e f 
schr ieb e i n L a n d s m a n n , w i e s chwer es i h m 
fa l le , n i ch t z u m Tre f f en k o m m e n zu k ö n ­
nen, aber es sei k e i n G e l d f ü r d i e F a h r t 
v o r h a n d e n . I m we i t e ren V e r l a u f w u r d e 
P a u l W e r m t e r un te r B e i f a l l e i n s t i m m i g a ls 
K r e i s v e r t r e t e r b e s t ä t i g t . W i e be i den m e i ­
sten T re f f en , so gab es auch h i e r so m a n ­
ches unverhof f te u n d sehr f rohe W i e d e r ­
sehen. E s w a r e ine s c h ö n e u n d s t ä r k e n d e 
F a m i l i e n f e i e r . 

W e s t p r e u ß e n t a g u n g i n L ü b e c k 
D i e Landsmannschaf t i n W e s t p r e u ß e n 

hatte ih re Lands l eu t e aus Os tho l s t e in v o r 
k u r z e m nach L ü b e c k e inge laden . N a c h 
e i n e m fe ie r l i chen Heimatgot tesd iens t v e r ­
sammel ten sich e twa 2000 ~ W e s t p r e u ß e n z u 
e iner G r o ß k u n d g e b u n g , d i e unter d e m 
T h e m a s tand: „ D e u t s c h e u n d Po len i m 
neuen E u r o p a " . 

Sena tor Hasbaeh, der f r ü h e r d ie D e u t ­
schen i m poln i schen Senat lange J ah re v e r ­
treten hat, g ing i n » e i n e r Ansp rache be ­
sonders auch auf eine Rede des M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t e n A r n o l d v o n N o r d r h e i n - W e s t f a ­
l en e in , die dieser vo r e in ige r Z e i t zu d e m 
T h e m a des Zusammenlebens von Deutschen 
u n d P o l e n gehal ten hat. E r ver langte , d a ß 
gerade uns Deutschen aus dem Osten, d i e 
w i r e in ganzes L e b e n lang m i t den P o l e n 
zusammengewohn t haben, zuerst G e l e g e n ­
hei t gegeben w i r d , uns zu diesen os tdeut­
schen Schicksalsf ragen m a ß g e b l i c h z u ä u ­
ß e r n , ehe w i e d e r eine falsche o s t d e u t s c h « 
P o l i t i k e ingeschlagen w i r d . 

P rofessor D r . Recke, der letzte Le i t e r des 
Danz ige r Staatsarchivs , gab e inen we i tge ­
spannten U e b e r b l i c k ü b e r die Geschichte 
W e s t p r e u ß e n s , wobe i i m m e r die B l ü t e z e i ­
ten der Wir t schaf t u n d K u l t u r dieses Ge­
bietes m i t den Z e i t e n deutscher Her rschaf t 
zusammenf ie l en . D i e u r s p r ü n g l i c h r e i n ger ­
manische — nicht polnische — B e s i e d l u n g 
dieses Gebie tes u n d die hohen K u l t u r l e i ­
s tungen, d ie das deutsche V o l k f ü r die E r ­
s c h l i e ß u n g dieses L a n d e s geleistet hat. ge ­
ben uns e inen v o n n i e m a n d z u l eugnenden 
Rechtsanspruch auf diese unsere H e i m a t . 

D e r Sprecher der Landsmannschaf t . E r i k 
v o n Wi tz l eben , g ing a b s c h l i e ß e n d auf d ie 
g r o ß e n A u f g a b e n der Landsmannschaf t u n d 
unsere i nne re V e r p f l i c h t u n g als P r e u ß e n e i n . 
U n s e r H a n d e l n m ü s s e v o n v i e r G r u n d ­
s ä t z e n gelei tet we rden , E h r l i c h k e i t , saubere 
H a l t u n g , Se lbs t los igke i t u n d L i e b e zu a l l e n 
M e n s d i e n . W i r w o l l e n nicht e inen N a t i o ­
na l i smus , sondern n u r e inen gesunden P a ­
t r io t i smus pf legen, au f den jedes V o l k , 
a u d i das deutsche, e i n Recht hat. D i e K u n d ­
gebung s c h l o ß m i t dem „ N i e d e r l ä n d i s c h e n 
Dankgebet" . 

A b e n d fü r V e r t r i e b e n e i m Südcl . I tundfunk 

D e r S ü d d e u t s d i e R u n d f u n k berei te t f ü r 
den 1. O k t o b e r e inen g r ö ß e r e n ö f f e n t l i c h e n 
A b e n d f ü r d ie H e i m a t v e r t r i e b e n e n v o r , 
dessen R e i n g e w i n n h i l f s b e d ü r f t i g e n H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e n z u f l i e ß e n s o l l . N e b e n sude ten-
deutschen, schlesischen. o s t p r e u ß i s c h e n u n d 
S i e b e n b ü r g e r T a n z - u n d T r a c h t e n g r u p p e n 
u n d H e i m a t c h ö r e n w e r d e n namhaf t e S o l i ­
s ten m i t w i r k e n . D i e V e r a n s t a l t u n g w i r d 
aus d e m Z i r k u s „Al thof f " i n S tu t tgar t ü b e r ­
t ragen . 

„Wie doheem" bei den Ermländern 
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Drei Entschließungen der Memelländer 
W i e a l le anderen o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s e , 

so g e h ö r e n auch d ie v i e r K r e i s e des M e m e l -
l andes — M e m e l - S t a d t , M e m e l - L a n d , H e y d e -
k r u g u n d P o g c g e n — der Landsmannscha f t 
O s t p r e u ß e n an . A u s der Tatsache, d a ß das 
M e m e l l a n d 1920 v o m R e i c h abget rennt w u r d e 
u n d neunzehn J a h r e h i n d u r c h a u ß e r h a l b 
se iner G r e n z e n b l i e b , haben s ich u n d w e r ­
den s ich auch noch s p ä t e r manche F r a g e n 
ergeben , d ie e ine gesonderte B e h a n d l u n g 
v e r l a n g e n . E i n B e i s p i e l d a f ü r is t d ie T a t ­
sache, d a ß b e i de r U m w e r t u n g der B a n k ­
gu thaben de r V e r t r i e b e n e n aus den G e b i e t e n 
ö s t l i c h der O d e r - N e i ß e - L i n i e das M e m e l g e -
b ie t e ine schlechtere B e h a n d l u n g e r fahren 
s o l l . A u s d iesem G e s i c h t s p u n k t heraus hat 
s ich se inerze i t e ine Arbe i t sgemeinschaf t der 
M e m e l l ä n d e r gebi lde t . D a ß sie k e i n e r l e i 
T e n d e n z e n ver fo lg t , s ich v o n den Os tp reu ­
ß e n abzusondern , geht schon daraus he rvo r , 
d a ß D r . S c h r e i b e r , der Sprecher der 
O s t p r e u ß e n , zug le ich auch der Sprecher der 
M e m e l l ä n d e r ist. 

A m Sonntag , d e m 11. Sep tember , ha t ten 
n u n die M e m e l l ä n d e r i n H a m b u r g i h r 
zwei tes — w e n n m a n die Z u s a m m e n k u n f t 
i n H a n n o v e r mi t rechne t , sogar i h r dr i t t es — 
H e i m a l t r e f f e n . H u n d e r t e f ü l l t e n schon i n 
den f r ü h e n V o r m i t t a g s s t u n d e n d ie R ä u m e 
u n d den G a r t e n des W i n t e r h u d e r F ä h r h a u ­
ses, es m ö g e n insgesamt e twa 3000 P e r s o n e n 
gewesen se in , d ie z u d e m T r e f f e n g e k o m ­
m e n w a r e n . D e r a l l g e m e i n e n F e i e r g i n g eine 
B e s p r e c h u n g des Arbei tsausschusses v o r a n , 
d e m die a m 24. A u g u s t 1948 g e w ä h l t e n V e r ­
t re ter , d ie K r e i s b e a u f t r a g t e n u n d d ie V e r ­
t re te r a l l e r i n den versch iedenen O r t e n be ­
s t ehenden M e m e l l a n d g r u p p e n a n g e h ö r e n . I n 
d e n engeren V o r s t a n d w u r d e n z w e i we i t e re 
M i t g l i e d e r g e w ä h l t ; e r setzt s ich j e tz t w i e 
fo lg t z u s a m m e n : Obe r r eg i e rungs - u n d S c h u l ­
ra t a. D . R i c h a r d M e y e r , (23) Schoost b e i 
J e v e r (Oldenbg.) , A r n o J a h n , (24) B a d O l ­
desloe, L e h r e r M a x Szamei ta t , (24) N e u m ü n ­
ster, S c h i l l e r s t r a ß e 15, E r i k a J a n z e n - R o c k , 
(24a) H a m b u r g 3i A l s t e r d o r f e r s t r a ß e 26, 

M ü l l e r m e i s t e r K u r t L e n z , S t r ö h e n 76, K r e i s 
Gra f s cha f t D i e p h o l z . 

„ E r s t e r unter g le ichen" dieses engeren 
V o r s t a n d e s is t Schu l r a t M e y e r ; d ie G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g v e r b l e i b t w i e b i sher be i F r a u 
J a n z e n . D r . Schre ibe r ist nach w i e v o r 
Spreche r de r M e m e l l ä n d e r . E s w u r d e fest­
gestel l t , d a ß de r engere V o r s t a n d f ü r d ie 
A r b e i t e n nach jeder R i c h t u n g h i n ve ran t ­
w o r t l i c h ist , unter ande rem auch f ü r d ie 
A u s g a b e der v o r h a n d e n e n M i t t e l . Z u K a s -
s e n p r ü f e r n w u r d e n d ie H e r r e n L ö b a r d t u n d 
H e r m a n n Scharf fe t te r g e w ä h l t . 

Z u B e g i n n der e igen t l i chen F e i e r m u ß t e 
F r a u J a n z e n - R o c k l e ide r m i t t e i l e n , d a ß D r . 
S c h r e i b e r in fo lge d r i n g e n d e r d iens t l i che r 
P f l i c h t e n z u se inem g r o ß e n B e d a u e r n a m 
E r s c h e i n e n v e r h i n d e r t i s t ; es w u r d e be­
schlossen, e i n g r ü ß e n d e s T e l e g r a m m an i h n 
z u l i c h t e n . D a n n sprach 

Schu l r a t M e y e r 
a l l e n M c m e l l ä n d e r n aus j e n e n Z e i t e n der 
A b t r e n n u n g als e ine r der a k t i v s t e n K ä m p f e r 
f ü r d ie Rechte des M e m e l d e u t s c h t u m s be­
k a n n t , das e r u n z ä h l i g e M a l e i n G e n f u n d 
ge legen t l i ch auch i n P a r i s u n d L o n d o n v e r ­
t r e ten hat. I n a l te r F r i sche , r u h i g u n d sach­
l i c h u n d doch w i e d e r u m v o l l T e m p e r a m e n t , 
brachte er das z u m A u s d r u c k , was a l l e 
f ü h l t e n . W i e f r ü h e r , so werde e r auch je tz t 
se ine ganze K r a f t i n den D i e n s t de r H e i m a t 
s t e l l en . E r e r i nne r t e d a n n an so manche B e ­
z i e h u n g , d i e gerade M e m e l m i t H a m b u r g 
v e r k n ü p f t u n d k a m a u f d ie ü b e r a u s e i f r ige 
u n d selbst lose A r b e i t z u sprechen, d ie 
R e i c h s b a n k r a t a. D . T a u b e zwischen den 
be iden W e l t k r i e g e n m i t s e inem H a m b u r g e r 
M e m e l l a n d b u n d geleistet hat . So habe es 
neben den g ü n s t i g e n ä u ß e r e n B e d i n g u n g e n 
auch schon seine i nne re Be rech t i gung , w e n n 
gerade H a m b u r g z u dem t r a d i t i o n e l l e n 
T r e f f p u n k t der M e m e l d e u t s c h e n g e w o r d e n 
se i . N e b e n d e m D a n k an den H a m b u r g e r 
M e m e l l a n d b u n d m ö c h t e er noch F r a u 
J a n z e n - R o c k den besonderen D a n k d a f ü r 
aussprechen, d a ß sie d ie erste gewesen se i , 
d i e d ie M e m e l l ä n d e r nach H a m b u r g z u s a m ­
menge ru fen u n d d ie T re f f en verans ta l te t 
hat . Diese T r e f f e n , das s p ü r e mart auch 
heute , se ien w i e e i n F a m i l i e n t a g , e i n T a g , 
a n d e m m a n gemeinsame E r i n n e r u n g e n an 
d ie gemeinsame H e i m a t austausche. E i n 
j ede r v o n uns is t e i n S t ü c k H e i m a t , u n d so 
Ist heute auch h i e r eben H e i m a t , u n d w i r 
h i e r heute k ö n n e n desha lb als d ie V e r ­
t r e t u n g der M e m e l l ä n d e r ge l ten . M i t de r 
A b t r e n n u n g se inerze i t hat m a n uns unser 
V a t e r l a n d genommen , m i t de r A u s t r e i b u n g 
aber d ie H e i m a t . W i r w o l l e n i n diese u n ­
sere H e i m a t z u r ü c k k e h r e n , u n d desha lb 
w i r d n i ema l s unser R u f v e r s t u m m e n : . .Gebt 
uns unsere H e i m a t wiede r ! " W i r d es ü b e r ­
haup t noch m ö g l i c h se in , diese unsere H e i ­

mat wiederzusehen? Das ist d ie bangste 
u n d die b rennends te F rage . Es hat noch 
k e i n e n gegeben, der sie m i t j a bean twor t en 
konnte . D a k ö n n t e n u n mancher k o m m e n 
u n d sagen, ob es denn ü b e r h a u p t noch e inen 
S i n n habe, s ich m i t dieser F r a g e z u be­
s c h ä f t i g e n . D a r a u f k a n n m a n n u r eine A n t ­
w o r t geben : W e n n w i r selbst schon auf 
unsere H e i m a t ve rz i ch ten , dann w e r d e n w i r 
sie n i emal s w iede r sehen! D e n n n i e m a n d 
w i r d k o m m e n u n d sie uns auf dem P r ä s e n ­
t i e r t e l l e r a n b r i n g e n . Es m u ß u m diese u n ­
sere H e i m a t gerungen u n d g e k ä m p f t w e r ­
den, n icht m i t B o m b e n u n d K a n o n e n , son­
d e r n m i t a l l en geis t igen M i t t e l n , d ie uns 
z u r V e r f ü g u n g s tehen. Es ist e i n K a m p f u m 
das Recht , u n d w i r m ü s s e n diese b ru ta l e 
V e r l e t z u n g des Rechts i m m e r w i e d e r i n d ie 
Wel t h inaus ru fen . Das ist auch der beson­
dere S i n n des Tages der H e i m a t , den w i r 
a m D. O k t o b e r begehen w e r d e n . W i r m ü s s e n 
dabe i auch i m m e r w iede r a u f m e r k s a m 
machen auf d ie Ge fah ren , d ie du rch die 
A u s t r e i b u n g heraufbeschworen w o r d e n s i n d . 
W e n n uns e twa v o r g e w o r f e n w i r d , d a ß u n ­
sere F o r d e r u n g N a t i o n a l i s m u s sei , d a n n 
k ö n n e n w i r an twor t en , d a ß es genau u m ­
gekehr t ist. D e n n w e r s ich ü b e r g ö t t l i c h e s 
u n d menschl iches Recht h inwegsetz t , d e r 
t r e ib t Na t i ona l i smus , w e r aber w i e w i r n u r 
seine H e i m a t beha l t en w i l l , der ist a l les 
andere als e i n Na t iona l i s t . W i r s i n d gegen 
j eden R a d i k a l i s m u u n d gegen jede ex t r eme 
P o l i t i k , u n d w i r w o l l e n j e d e m das lassen, 
was i h m g e h ö r t , aber w i r w o l l e n uns n ich t 
nehmen lassen, was uns g e h ö r t . Desha lb 
w e r d e n w i r i m m e r w i e d e r d ie R ü c k k e h r 
i n unsere H e i m a t als unser gutes Recht 
m i t Z ä h i g k e i t ve r fo lgen . Desha lb w e r d e n 
w i r uns i m m e r dagegen w e h r e n , d a ß m i t 
uns e ine A r t S k l a v e n h a n d e l ge t r i eben w i r d . 
W i r w o l l e n n ich t Menschen z w e i t e r K l a s s e 
se in , n icht M e n s c h e n ohne Menschenrechte! 

S t a r k e r B e i f a l l folgte den e ind rucks ­
v o l l e n A u s f ü h r u n g e n von Schu l r a t M e y e r . 
N a c h d e m L a n d s m a n n Gu tze i t namens der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n die V e r s a m ­
me l t en b e g r ü ß t hatte, w u r d e n v o n S c h u l ­
rat M e y e r mehre re E n t s c h l i e ß u n g e n ve r -

E i n e we i te re E n t s c h l i e ß u n g , d ie sich m i t der 
U m w e r t u n g der B a n k g u t h a b e n 

b e f a ß t u n d d ie ebenfal ls e i n s t i m m i g ange­
n o m m e n w u r d e , hat fo lgenden W o r t l a u t : 

„ N a c h r i c h t e n zufolge so l l d e m n ä c h s t d ie 
U m w e r t u n g der B a n k g u t h a b e n aus den G e ­
b ie ten ös t l i ch de r O d e r - N e i s s e - L i n i e e r f o l ­
gen, sowei t sie s ich 1937 i n n e r h a l b der deut­
schen Re ichsgrenzen befunden haben . D a 
das ehemal ige M e m e l g e b i e t erst 1939 r ü c k ­
gegl ieder t w u r d e , so l len d ie B a n k g u t h a b e n 
dieses Gebie tes u n b e r ü c k s i c h t i g t b l e iben . 

D i e a m 11. Sep tember i n H a m b u r g ve r ­
sammel t en 3000 O s t p r e u ß e n des ehemal igen 
Memelgeb ie t e s aus a l l e n d r e i Z o n e n West­
deutschlands als V e r t r e t e r der G e s a m t b e v ö l ­
k e r u n g des Geb ie t s sehen d a r i n eine U n ­
gerecht igkei t g e g e n ü b e r a l l en anderen H e i ­
ma tve r t r i ebenen . 

A b g e s e h e n davon , d a ß diese B e v ö l k e r u n g 
in fo lge der de rze i t igen A b t r e n n u n g v o n 
O s t p r e u ß e n , d ie ohne i h r e B e f r a g u n g er­
folgte, sowieso schwere Nach te i l e hat h i n ­
n e h m e n m ü s s e n , is t diese A b t r e n n u n g doch 
n ich t ohne V o r b e h a l t d u r c h g e f ü h r t w o r d e n . 
Z u m Schutze se iner ü b e r l i e f e r t e n Rechte, 
se iner Wir t schaf t u n d K u l t u r hat das G e ­
b ie t e ine t e r r i t o r i a l e A u t o n o m i e e rha l ten , 
so d a ß e ine v o l l s t ä n d i g e E i n g l i e d e r u n g i n 
e inen ande ren Staat ü b e r h a u p t n ich t erfolgt 
ist , u n d aus der Tatsache, d a ß d ie S igna t a r ­
m ä c h t e der M e m e l k o n v e n t i o n , w o z u auc"< 
E n g l a n d u n d F r a n k r e i c h g e h ö r e n , d ie R ü c k ­
g l i e d e r u n g des Memelgeb ie t s du rch e inen 
S taa t sver t rag zwi schen Deu t sch land u n d 
L i t a u e n i m f r i ed l i chen E i n v e r n e h m e n i m 
J a h r e 1939 s t i l l s chwe igend a n e r k a n n t haben , 
is t z u fo lge rn , das sie m i t e ine r R ü c k g l i e ­
d e r u n g i m J a h r e 1937 ebenso e inve r s t anden 
gewesen w ä r e n . V o r a l l e m aber w e r d e n die 
ehemal igen B ü r g e r des Memelgeb ie t s ohne 
R ü c k s i c h t auf d ie s taatsrechtl iche L a g e i m 
J a h r e 1937 i n j ede r anderen B e z i e h u n g w i e 
Reichsdeutsche behandel t . Desha lb w ü r d e n 
d ie B e w o h n e r des Geb ie t s h i n s i c h t l i c h i h r e r 
B a n k g u t h a b e n un te r e i n A u s n a h m e r e c h t ge­
s te l l t w e r d e n . 

W e n n d ie schon so h ä u f i g versprochene 
G le i chbe rech t igung de r H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
m i t de r e inhe imi schen B e v ö l k e r u n g i m m e r 
noch n ich t hergeste l l t ist . so m u ß es die B e ­
t rof fenen noch m e h r v e r b i t t e r n , w e n n auch 
i h n e n n u r aus U e b e r s p i t z u n g eines F o r m a l ­
p r i n z i p s zu a l l en anderen V e r l u s t e n nun 
auch noch #ne S c h ä d i g u n g d u i t h e ine unter­

lesen u n d v o n den V e r s a m m e l t e n e i n m ü t i g 
angenommen . D i e erste dieser E n t s c h l i e ­
ß u n g e n b e f a ß t sich mi t de i R ü c k k e h r u n ­
serer A n g e h ö r i g e n aus O s t p r e u ß e n , der so­
genannten O p e r a t i o n L i n k ; sie w i r d 
an die d r e i H o h e n K o m m i s s a r e abgesandt . 
H i e r der W o r t l a u t : 

„ D r e i t a u s e n d a m 11. September 1949 i n 
H a m b u r g ve r sammel te O s t p r e u ß e n des ehe­
m a l i g e n Memelgeb ie tes haben m i t g i o ß e r 
B e s t ü r z u n g d a v o n K e n n t n i s e rha l ten , d a ß 
die v o n den elf L ä n d e r n Westdeutschlands 
genehmigte U m s i e d l u n g unserer B r ü d e r u n d 
Schwes te rn aus den Geb ie t en ös t l i ch de r 
O d e r - N e i s s e - L i n i e ausgesetzt w o r d e n ist, o b ­
w o h l es s ich z u n ä c h s t um solche handel t , 
d ie i n den wes t l i chen Z o n e n A n g e h ö r i g e 
haben u n d k e i n e n z u s ä t z l i c h e n W o h n r a u m 
beanspruchen. W e n n w i r auch die se iner ­
zeit v e r a n l a ß t e Massenaus t re ibung aus d e n 
Ostgebie ten n iemal s ane rkennen werden , so 
geht es h i e r doch u m e inen Rest v o n E l t e r n , 
K i n d e r n , Geschwis t e rn , F r a u e n u n d M ä n ­
n e r n , der du rch eine baldige U m s i e d l u n g 
gerettet w e r d e n m u ß . 

E s is t berei ts a l l geme in bekann t gewor ­
den, i n we lche r g rausamen, a l l e r M e n s c h ­
l i c h k e i t hohnsprechenden Weise d ie A u s t r e i ­
b u n g aus j enen Geb ie t en i n den me i s t en 
F ä l l e n er folgt ist u n d unter welchen Q u a l e n 
u n d L e i d e n d ie Z u r ü c k g e b l i e b e n e n S k l a v e n ­
arbei t l e i s ten m ü s s e n . E i n T e i l v o n i h n e n 
is t i n unbekann te Gegenden ab t r anspor t i e r t 
w o r d e n , was noch l au fend geschieht. Ih re 
B e h a n d l u n g is t e i n schweres Ve rb rechen ge­
gen d ie M e n s c h l i c h k e i t , u m das sich b is 
je tz t k a u m j e m a n d g e k ü m m e r t hat. D i e 
uns zugegangenen H i l f e r u f e v e r p f l i c h t e n 
uns, a l le v e r a n t w o r t l i c h e n S te l l en d r i n g e n d 
z u ersuchen, d e m h immel sch re i enden U n ­
recht auch h i e r m i t entsprechenden M a ß ­
n a h m e n entgegenzutre ten, wenn die for t ­
w ä h r e n d p r o k l a m i e r t e G a r a n t i e der M e n ­
schenrechte n ich t als leere P ropaganda u n d 
w i e e in H o h n auf d ie schon J a h r e h i n d u r c h 
g e q u ä l t e n unschu ld igen M e n s c h e n w i r k e n 
s o l l . Es k a n n v o n uns n i e m a n d ve r l angen , 
d a ß w i r schweigend zusehen, w i e unsere 
n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n u m k o m m e n . " 

schiedl iche B e h a n d l u n g zugemute t w i r d . 
A u s a l l en d iesen G r ü n d e n w i r d der engere 

V o r s t a n d der Arbe i t sgemeinschaf t der M e ­
m e l l ä n d e r beauftragt , a l le Schr i t t e z u un t e r ­
nehmen , u m be i den i n F r a g e k o m m e n d e n 
S t e l l en eine e inhe i t l i che R e g e l u n g i n de r 
U m w e r t u n g der B a n k g u t h a b e n aus den Os t ­
gebie ten durchzuse tzen ." 

D i e letzte E n t s c h l i e ß u n g betr i f f t d ie 
G ü l t i g k e i t s d a u e r be s t immte i V e r s i c h e r u n g e n 
sie lau te t : 

„ D a s Zonenamt des Re ichsvers icherungs ­
amtes f ü r das Vers iche rungswesen i n H a m ­
b u r g hat am 27. J u l i 1948 eine V e r o r d n u n g 
er lassen, nach welcher V e r s i c h e r u n g e n v o n 
Vers i che r t en , d ie nach dem 20. J u n i 1948 aus 
der Ostzone i n d ie wes t l i chen H o n e n ge­
f lohen s ind , m i t W i r k u n g v o m 21. J u n i 1948 
ab als er loschen gel ten, w e i l den V e r ­
s i che rungsun te rnehmen die i n der s o w j e t i ­
schen Zone be f ind l i chen V e r m ö g e n en tzogen 
s i n d . 

Das bedeutet : V e r s i c h e r u n g s v e r t r ä g e , d i e 
oft v o r J a h r z e h n t e n abgeschlossen w u r d e n 
u n d aus denen die Ve r s i che rungsun t e r ­
nehmen w ä h r e n d der ganzen Ve r s i che rungs ­
zei t N u t z e n gezogen haben, w e r d e n ohne 
vo rhe r ige Benachr i ch t igung der V e r ­
s icherungsnehmer zuguns ten des wi r t s cha f t ­
l i c h s t ä r k e r e n Ver t ragspar tne r s e inse i t i g 
aufgehoben. D i e ä u ß e r s t g ü n s t i g das tehen­
den Ver s i che rungsun te rnehmen , d ie i n de r 
L a g e s ind , g r ö ß e r e K r e d i t e auszugeben, w e r ­
den also j g e s c h ü t z t , w ä h r e n d die v e r a r m t e n 
F l ü c h t l i n g e i h r e A n s p r ü c h e v e r l i e r e n . Diese 
M a ß n a h m e w i d e r s p r i c h t n icht a l l e i n d e r 
sonst ü b l i c h e n Rechtsauffassung, sie l ä ß t 
auch jede R ü c k s i c h t auf die mora l i sche V e r ­
b i n d l i c h k e i t e r k e n n e n . D a es s ich h i e r n u r 
u m eine b e s c h r ä n k t e Z a h l von Ver s i che rungs ­
n e h m e r n handel t , w ü r d e n die gu t s i tu i e r t en 
Ve r s i che rungsun t e rnehmen bei F o r t f ü h r u n g 
der schon lange bestehenden V e r s i c h e r u n g e n 
i n i h r e r E x i s t e n z nicht e r s c h ü t t e r t w e r d e n . 

D e r engere V o r s t a n d der A r b e i t s g e m e i n ­
schaft der M e m e l l ä n d e r w i r d deshalb be ­
auftragt , a l le geeigneten Schr i t t e z u unter­
nehmen , u m eine A e n d e r u n g der e r w ä h n ­
ten V e r o r d n u n g z u e r re ichen ." 

A l s der H e i m a t a b e n d a n g e k ü n d i g t 
w u r d e , f ü l l t e s ich der g r o ß e Saa l b i s auf 
den le tz ten P l a t z . U n d die v i e l e n n a c h 
unseren L i e d e r n u n d D i c h t u n g e n H u n g e r n ­
den w u r d e n re ich belohnt f ü r i h r Aus­
h a r r e n i n der S iedehi tze des Saales. Hans-
georg Z o l l e n k o p f , v i e l e n L a n d s l e u t e n durch' 
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se ine k ü n s t l e r i s c h e A r b e i t a n unse ren 
V o l k s l i e d e r n k e i n U n b e k a n n t e r m e h r , w a r 
m i t s e inem B u x t e h u d e r C h o r , se iner B l o c k -
i l ü t e n g r u p p e u n d z w e i ausgeze ichne ten ost­
p r e u ß i s c h e n S ä n g e r i n n e n , U r s u l a T i e d t k e -
T a b o r y u n d T r a u t e Wiesne r , z u uns ge­
k o m m e n u n d f ü h r t e uns i n das R e i c h u n ­
se re r ge is t igen H e i m a l . „ W i r s tehen n i c h t 
v o r Ihnen , u m I h n e n e i n P r o g r a m m v o r z u ­
f ü h r e n , das S i e d e n A l l t a g vergessen 
lassen s o l l " , sagte d i e w i e d e r e i n m a l a l l e 
p a c k e n d e U r s u l a T i e d t k e - T a b o r y e i n l e i t e n d , 
„ s o n d e r n w i r w o l l e n I h n e n ze igen , d a ß w i r 
O s t p r e u ß e n auch s i n d d u r c h u n s e r u n v e r ­
l i e rba res G u t , u n d d a ß w i r selbst heute 

n i c h t n u r N e h m e n d e z u s e in b r auchen , 
s o n d e r n a u c h Gebende se in k ö n n e n " . N e i n , 
es w a r k e i n „ P r o g r a m m " m i t P o d i u m u n d 
Z u h ö r e r r a u m , s o n d e r n d i e L i e d e r u n d D i c h ­
tungen w u r d e n z u e i n e m B e k e n n t n i s , das 
w i e e i n B a n d a l l e Z u h ö r e r u n d M i t w i r k e n ­
den u m s c h l a n g u n d se inen H ö h e p u n k t i n 
den g e m e i n s a m gesungenen L i e d e r n f a n d . 

E i n A b e n d g o t t e s d i e n s t , g e h a l ­
ten v o n P f a r r e r J a n z aus M e m e l , b i lde t e i n 
der E p p e n d o r f e r St . J o h a n n i s k i r c h e d e n 
we ihegebenden , v e r t i e f e n d e n A b s c h l u ß des 
Tref fens . P f a r r e r J a n z s tel l te d e m H e i m a t ­
e r l ebn i s de r 1945 G e f l ü c h t e t e n das w e i t 

s c h l i m m e r e de re r g e g e n ü b e r , denen d i e 
H e i m a t v o r i h r e n A u g e n z u r F r e m d e 
w u r d e . D e r A b e n d der Wel tgesch ich t e 
k ü n d i g e s i c h m i t der A t o m b o m b e a n . N i e ­
m a n d als w i r V e r t r i e b e n e n se i besser 
vo rbe re i t e t d u r c h das E r l e b t e , n i e m a n d 
k ö n n e t ie fer das S c h i c k s a l des M e n s c h e n 
als e ines W a n d e r e r s z w i s c h e n z w e i W e l t e n 
e m p f i n d e n . „ H e r r b l e ibe be i uns, d e n n es 
w i l l A b e n d w e r d e n " . — A u c h d u r c h diese 
S tunde beglei tete uns der B u x t e h u d e r C h o r 
u n d v e r s c h ö n t e sie w e s e n t l i c h m i t d e m 
„ L o b der F r e u n d s c h a f t " v o n S i m o n D a c h 
u n d z w e i ge i s t l i chen G e s ä n g e n . 

Aus den örtlichen Zusammenschlüssen 
Ostpreußischer Kirchentag 

in Bielefeld 
A m Sonn tag , den 9. O k t o b e r , f inde t i n 

B i e l e f e l d e i n o s t p r e u ß i s c h e r K i r c h e n t a g 
statt, der m i t de r H u n d e r t j a h r f e i e r des Ost­
p r e u ß i s c h e n P r o v i n z i a l v e r b a n d e s f ü r Inne re 
M i s s i o n v e r b u n d e n w i r d . D i e ers t v o r k u r ­
z e m aus K ö n i g s b e r g z u r ü c k g e k e h r t e n P f a r ­
rer , d i e m i t d e n Res t en unse re r G e m e i n d e n 
jene s c h w e r e n J a h r e i m Os ten ve r l eb t 
haben , w e r d e n z u e i n e m g r o ß e n T e i l z u 
d iese r T a g u n g i n B i e l e f e l d s e in u n d v o r 
u n s e r n Ost v e r t r i e b e n e n ü b e r i h r e E r l ebn i s se 
b e r i c h t e n . D i e O s t p r e u ß e n aus B i e l e f e l d u n d 
aus den benachba r t en K r e i s e n w e r d e n z u 
d i e sem K i r c h e n t a g e inge laden . U m 10 U h r 
f indet der Got tesd iens t i n d e r N e u s t ä d t e r 
K i r c h e stat t ; es p red ig t P f a r r e r W i e n aus 
K ö n i g s b e r g . D i e F e s t v e r s a m m l u n g beg inn t 
u m 14.30 U h r ebenfa l l s i n der N e u s t ä d t e r 
K i r c h e . E s w e r d e n un t e r a n d e r e m sp rechen 
P r ä s e s W i l m - B i e l e f e l d , Professor D . I w a n d -
G ö t t i n g e n , P f a r r e r K a u f m a n n - K ö n i g s b e r g , 
P f a r r e r S t a c h o w i t z - K ö n i g s b e r g u n d P f a r r e r 
K ü ß n e r - L ö t z e n . D i e L e s e r unseres H e i m a t ­
bla t tes w e i d e n gebeten, dieses T r e f f e n i n 
m ö g l i c h s t w e i t e n K r e i s e n b e k a n n t z u 
m a c h e n . 

O s t p r e u ß i s c h e r G e d e n k t a g i n I b b e n b ü r e n 
D i e Os t - u n d W e s t p r e u ß e n i n I b b e n b ü r e n 

(Westfalen) e r l eb ten a m 26. A u g u s t i m G e ­
meindehause e ine e rhebende Fe i e r s tunde , 
w e l c h e v o r a l l e m d e m A n d e n k e n de r G e ­
f a l l e n e n g e w i d m e t w a r . Pa s to r B ä u m e r 
h i e l t e ine z u H e r z e n gehende A n s p r a c h e , so 
d a ß d ie V e r t r i e b e n e n i h r e n W e g der le tz ten 
J a h r e i m Ge i s t an s i ch v o r ü b e r z i e h e n sahen. 
F r a u B r ü m m e r - S t e f f e n s w a l d e sp rach d a n n 
v o n de r G e f a l l e n e n e h r u n g , d ie aus A n l a ß 
de r S c h l a c h t v o n T a n n e n b e r g E n d e A u g u s t 
i m m e r a m T a n n e n b e r g - D e n k m a l v o r 6 ich 
gegangen is t . W i r k ö n n e n n u n unsere S o l -
da tengraber i m Os ten u n d a u c h i n ande ren 
G e g e n d e n E u r o p a s n i c h t p f l egen u n d m i t 
B l u m e n s c h m ü c k e n . A b e r e i n V e r m ä c h t n i s 
h a b e n d ie G e f a l l e n e n uns h in te r l a s sen , das 
s i n d d ie K r i e g s w a i s e n ; diese so l l en w i r 
j e tz t anstat t de r G r ä b e r au f d e n S c h l a c h t ­
f e l d e r n p f legen . D a s E v a n g e l i s c h e H i l f s ­
w e r k hat das H a u s „ H e l f e n d e H ä n d e " i n 
B e i e n r o d e b e i H e l m s t e d t als K i l e g s w a i s e n -
haus e inger ich te t . W i t w e n v o n P f a r r e r n 
aus d e m Os ten pf legen u n d u n t e r r i c h t e n die 
K i n d e r ; F o r t b i l d u n g s - u n d H a u s h a l t u n g s -
s c h u l e n s o l l e n e inge r i ch te t w e r d e n . B i s 
j e tz t i s t d iese O r g a n i s a t i o n aus k l e i n s t e n 
B e t r ä g e n a r m e r V e r t r i e b e n e r geschaffen 
w o r d e n ; aber je tz t k a n n dieses U n t e r n e h ­
m e n v o n den o s t p r e u ß i s c h e n k i r c h l i c h e n 
K r e i s e n n i c h t m e h r a l l e i n ge t ragen w e r d e n . 
W e r e inen A n g e h ö r i g e n i r g e n d w o a u f f r e m ­
der E r d e w e i ß , i n e i n e m G r a b , das e r n i c h t 
p f legen k a n n , der k a n n d i e sem G e f a l l e n e n 
e in D e n k m a l setzen, i n d e m er B a u s t e i n e 
g ib t f ü r das H a u s „ H e l f e n d e H ä n d e " . 

E i n l ebend ige r L i c h t b i l d e r v o r t r a g f ü h r t e 
d a n n d u r c h O s t p r e u ß e n . E r w a r u m r a h m t 
v o n e i n d r u c k s v o l l e n C h o r g e s ä n g e n u n d D e ­
k l a m a t i o n e n . A l s das w u c h t i g e M a s s i v des 
T a n n e n b e r g - D e n k m a l s m i t d e n acht T ü r m e n 
an de r W a n d s tand u n d d e r C h o r le ise das 
I . i eü v o m guten K a m e r a d e n gesungen hat te , 
k l a n g de r V o r t r a g aus m i t d e r e rns t en 
M a h n u n g : „ N i e vergessen sol ls t d u , K n a b e , 
d a ß aus d i e sem B l u t d u bis t , u n d i n H e r z 
und H i r n d i r grabe, das dies L a n d d e i n 
E r b e i s t " . 

I b b e n b ü r e n (Westfalen) . A m 24. S e p t e m ­
ber f inde t d ie n ä c h s t e O s t p r e u ß e n - Z u ­
s a m m e n k u n f t statt. V o m N o v e m b e r a n 
w i r d das Z u s a m m e n s e i n a u f den ers ten 
S o n . i a b e n d des M o n a t s gelegt , e r s tmals a lso 
auf den 5. N o v e m b e r . F r a u B r u m m e r . 

L o t z e n . A l l e i n B r a u n s c h w e l g u n d n ä h e r e r 
:mng w o h n e n d e n L ü t z e n e r w e r d e n ge ­

bt ten, i h r e A n s c h r i f t an Ot to P o g o r z e l s k l , 
<20b) B r a u n s c h w e i g , N e u s t a d t r i n g 27, m i t z u ­
te i l en . 

Ers tes St i f tungsfest 
der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n i n B r e m e n 

A m 3. Sep t ember h i e l t der Os t - u n d 
W e s t p r e u ß e n b u n d B r e m e n i m L o k a l „ A l l o ­
t r i a " se in erstes St i f tungsfes t ab. D e r 
G r ü n d e r des V e r e i n s , C o n r a d K r a u s e , hat te 
die z a h l r e i c h e n B l u m e n f ü r d ie A u s ­
s c h m ü c k u n g de r R ä u m e u n d e t w a 70 
B l u m e n t ö p f e f ü r d ie T o m b o l a kos tenlos z u r 
V e r f ü g u n g gestel l t ; auch sonst w a r der 
Saa l s c h ö n g e s c h m ü c k t . A u f j e d e m T i s c h 
l ag unsere H e i m a t z e i t u n g „ W i r Os t ­
p r e u ß e n " . M i t d e m M a r s c h „ A l t e K a m e r a ­
den" , gespie l t v o n d e m v i e r z i g M a n n s tar­
k e n H a r m o n i k a - K l u b „ F r o h s i n n " , begann 
der A b e n d , u n d d a n n t r u g de r C h o r des 
V e r e i n s un t e r L e i t u n g v o n Johannes D o b -
s c h i n s k i ( f r ü h e r F r a u e n b u r g e r D o m ) das 
O s t p r e u ß e n l i e d v o r . D e r erste Vor s i t z ende 
H a n s G e r i c k b e g r ü ß t e d ie A n w e s e n d e n u n d 
k a m auf d ie G r ü n d u n g des V e r e i n s z u 
sprechen . O s k a r B a r t s c h . G e s c h ä f t s f ü h r e r 
u n d M i t b e g r ü n d e r , gab bekann t , d a ß H e r r 
C o n r a d K r a u s e , f r ü h e r B r a u n s b e r g , als 
G r ü n d e r des B u n d e s z u m E h r e n m i t g l i e d des 
V e r e i n s e rnann t w o r d e n is t ; er ü b e r r e i c h t e 

i h m d i e E h r e n u r k u n d e u n d e ine E h r e n ­
nade l . W e i t e r gab er bekann t , d a ß n a c h 
R ü c k s p r a c h e m i t H e r r n B r ü n n l e i n , d e m 
V o r s i t z e n d e n des B u n d e s de r h e i m a t t r e u e n 
O s t p r e u ß e n , d ie V e r e i n s f a h n e dieses j e tz t 
n i c h t m e h r bes tehenden B u n d e s d e m V e r ­
e i n ü b e r g e b e n w o r d e n se i ; sie w e r d e v o m 
V e r e i n i n E h r e n geha l t en w e r d e n . E s w u r d e 
der W o r t l a u t e ines T e l e g r a m m s a n G e n e r a l 
R o b e r t s o n ver lesen , i n d e m u m d ie G e n e h ­
m i g u n g z u r R ü c k f ü h r u n g unsere r deu t schen 
B r ü d e r aus d e m Os ten gebeten w i r d . D e r 
C h o r des V e r e i n s u n d de r H a r m o n i k a -
K l u b t rugen m i t i h r e n s c h ö n e n D a r b i e t u n ­
gen we i t e r z u r A u s g e s t a l t u n g des A b e n d s 
be i . 

B e i T a n z u n d U n t e r h a l t u n g b l i e b m a n 
noch lange b e i s a m m e n ; es gab auch e ine 
T o m b o l a . D e r Inhaber des L o k a l s , d e r 
H e i m a t v e r t r i e b e n e r aus D a n z i g u n d M i t ­
g l i e d is t , hat te den S a a l kos tenlos z u r V e r ­
f ü g u n g gestel l t u n d auch d i e P re i s e f ü r 
d ie G e t r ä n k e e r m ä ß i g t . A l l e s i n a l l e m : E i n 
woh lge lungenes St i f tungsfef t . — A m 18. O k ­
tober so l l i n der H e r m a n n - B ö s e - S c h u l e e i n 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r O s t p r e u ß e n s tat t ­
f i nden . 

1500 Ostpreußen trafen sich in Hamm 
1500 Lands leu te , V e r t r i e b e n e v o n ö s t l i c h 

der W e i c h s e l , w a r e n a m Sonntag , d e m 4. S e p ­
t ember i n H a m m z u e iner K u n d g e b u n g 
ve r sammel t . V i e l e t rafen noch s p ä t e r e in , 
noch a m N a c h m i t t a g u n d z u m Besuch de r 
l andsmannschaf t l i chen Tre f f en . D e r 1. V o r ­
s i tzende Jose f W e l t k o n n t e verschiedene 
G ä s t e , da run te r V e r t r e t e r der L a n d s m a n n ­
schaften O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n u n d P o m ­
m e r n u n d B ü r g e r m e i s t e r B r ö c h e r - H a m m be­
g r ü ß e n . F e i e r l i c h w u r d e d i e K u n d g e b u n g 
v o n M u s i k s t ü c k e n u m r a h m t ; d ie g r o ß e H a l l e 
w a r b is au f d e n le tz ten P l a t z besetzt. N a c h 
d e m G e d ä c h t n i s de r T o t e n h i e l t f ü r d i e 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n Ot to S k i -
b o w s k i - L y c k e i n g r o ß angelegtes Re fe ­
rat . „ Z e h n J a h r e L e i d " m ü ß t e m a n e inen 
B e r i c h t ü b e r d i e Z e i t v o n d e m B e g i n n des 
Z w e i t e n W e l t k r i e g e s ü b e r s c h r e i b e n . F a n ­
f a r en l e i t e t en den K r i e g e i n , d a n n aber 
s t and S t a l i n a n M a s u r e n s G r e n z e . N e u e 
F a n f a r e n , — es k a m d ie N o t . 700 J a h r e K u l ­
tu ra rbe i t w u r d e n ve r schwende t : vers teppt 
der A e c k e r , ve rschande l t d i e Landschaf t , 
v e r ö d e t d i e Or tschaf ten , das i s t O s t p r e u ß e n 
heute . U n d schwere N o t l e i d e n die i n der 
H e i m a t V e r b l i e b e n e n . D i e O p e r a t i o n L i n k 
sol l te sie h e r a u s f ü h r e n , s ie is t abgestoppt . 
„ W i r f o r d e r n d i e schnel ls te R e t t u n g unserer 
L a n d s l e u t e v o n S k l a v e r e i , M i ß h a n d l u n g u n d 
V e r g e w a l t i g u n g " . D e r R e d n e r g i n g auf e in ige 
Be i sp i e l e e i n ; e r sch i lder te , w i e F r a u e n u n d 
M ä n n e r m i t K n ü p p e l n u n d Eisens tangen ge­
schlagen w u r d e n . U n d i n d i e N ä c h t e d e r 
w e i b l i c h e n A r b e i t s s k l a v e n t ö n t der R u f d e r 
So lda t e ska : „ K o m m F r a u ! " D a n n z i t t e r n 
a l l e , d i e m ü d e v o n de r schweren A r b e i t 
R u h e suchen. „ W a n n w i r d e n d l i c h d ie W e l t 
d iesen R u f h ö r e n ? W a n n w i r d end l i ch aus 
d e m Wes ten de r R u f z u d e n F r a u e n ge­
l a n g e n : „ K o m m F r a u ! z u f r e i e m L e b e n , z u r 
R u h e u n d S i che rhe i t ? " W e n n heute schon 
i n eng l i schen Z e i t u n g e n v o n e i n e m „ f l a g r a n ­
ten B r u c h des P o t s d a m e r A b k o m m e n s " (we­
gen d e r B e w a f f n u n g d e r P o l i z e i i n d e r Os t ­
zone) gesprochen w i r d , d a n n m u ß festge­
s te l l t w e r d e n , d a ß d ie V e r t r e i b u n g aus d e r 
H e i m a t e i n f l agran te r B r u c h d e r gottgege­
benen Menschenrechte , e i n B r u c h d e r H a a ­
ger L a n d k r i e g s o r d n u n g , d e r G e n f e r K o n v e n ­
t i onen u n d e i n f l agran te r B r u c h d e r be­
schworenen A t l a n t i k - C h a r t a i s t . D i e V e r a n t ­
w o r t u n g k a n n n i ch t d a m i t a b g e w ä l z t w e r ­
den , d a ß m a n d i e F l ü c h t l i n g s f r a g e e ine deu t ­
sche Ange l egenhe i t nennt . „ G e b t uns L e ­
b e n s m ö g l i c h k e i t e n ! ' ' , d ieser R u f w i r d n i ch t 
m e h r v e r h a l l e n , b i s w i r e i n e n angemessenen 
A n t e i l a m L e b e n e rha l t en haben . W i r v e r ­
l angen k e i n e n E r sa t z des i n d e r H e i m a t 
z u r ü c k g e l a s s e n e n Gutes , w e i l w i r e ine V o r ­
l e i s tung auf Repa ra t i onen gemacht h a b e n . 
W i r geben da3 Recht auf unsere H e i m a t , 
au f unsere H ä u s e r , unsere A e c k e r u n d W ä l ­

der , unsere B a h n e n u n d S t r a ß e n nicht ge­
gen eine Gut schr i f t auf. So lange w i r f e r n 
der H e i m a t s ind , w o l l e n w i r E x i s t e n z m ö g ­
l i c h k e i t e n . W i r f o r d e r n dahe r a n t e i l ­
m ä ß i g e E i n s t e l l u n g unserer B e a m t e n , B e ­
t e i l i g u n g unserer F a c h k r ä f t e a m W i e d e r a u f ­
bau, G l e i c h s t e l l u n g i m wi r t schaf t l i chen u n d 
po l i t i schen L e b e n , b i l l i ge A u f b a u k r e d i t c u n d 
angemessene L a n d a b g a b c . W i r h a b e n nach 
1918 schon schwere W u n d e n unsere r H e i ­
mat he i l en , u n d abget rennt v o m R e i c h , 
unsere Wir t schaf t w i e d e r aufbauen m ü s ­
sen, w i r haben die U n g u n s t d e r W i t t e r u n g 
u n d die K a r g h e i t des B o d e n s ü b e r w u n d e n , 
g ö n n t uns n u n d ie M i t a r b e i t ! W e n n w i r 
e i n F l ü c h t l i n g s m i n i s t e r i u m e r h a l t e n oder 
e in F l ü c h t l i n g s a m i , d a n n so l l es n u r v o n 
e i n e m F l ü c h t l i n g gelei te t w e r d e n . Das E r ­
l ebn i s der F l u c h t , den V e r l u s t d e r H e i m a t , 
das A u s g e s t o ß e n s e i n aus de r Gemeinschaf t 
m u ß m a n selbst e r lebt u n d e r l i t t en haben , 
u m uns z u vers tehen . N a c h e ine r S c h i l ­
derung der L e i s t u n g e n des Ostens f ü r das 
e u r o p ä i s c h e Geis tes leben d a n k t e de r R e d ­
ner namens der Landsmannschaf t f ü r d i e 
v o r b i l d l i c h e H a l t u n g der Ost- u n d Wes t ­
p r e u ß e n . „ W e r s ich r a d i k a l i s i e r e n l ä ß t , 
g ib t s ich selbst auf, i n d e m e r s ich z u m 
W e r k z e u g dessen macht, de r i h n f ü r seine 
Z w e c k e r a d i k a l i s l e r t . " E r forder te z u r 
E i n i g k e i t auf, d ie sogar a n d iesem sei t 
M o n a t e n vorbe re i t e t en Tage du rch e ine 
zwe i t e V e r a n s t a l t u n g g e s t ö r t w u r d e , z u m 
Z u s a m m e n h a l t u n d z u r V e r s t ä n d i g u n g m i t 
den Gas tgebern . N u r Z u s a m m e n a r b e i t k a n n 
z u m A u f b a u f ü h r e n . — D e r 2. V o r s i t z e n d e 
der Landsmannschaf t P o m m e r n r i e f z u m 
Tage d e r H e i m a t auf, an d e m d r e i g r o ß e 
gemeinsame K u n d g e b u n g e n i n Wes t fa len 
s ta t t f inden w e r d e n . 

I n m e h r e r e n L o k a l e n t ra fen sich d i e 
L a n d s l e u t e d a n n landschaftsweise. T r o t z 
der Enge w a r es s c h ö n , d i e Sonne me in t e 
es e twas z u gut, aber d i e r ich t ige S t i m ­
m u n g w a r ü b e r a l l da . Das „ M a r j e l l c h e n " 
M a r i o n L i m i t ) u n d andere „ K a n o n e n " 
fuhren h e r u m u n d brach ten ü b e r a l l F r o h ­
s i n n . A b e n d s w u r d e e i n ernstes S t ü c k u m 
die M a r i e n b u r g a u f g e f ü h r t ; d i e J u g e n d 
fand s ich z u m T a n z z u s a m m e n . D i e 
H a m m e r Os t - u n d W e s t p r e u ß e n k ö n n e n z u ­
f r i eden s e in ; d e r D a n k a l l e r L a n d s l e u t e i s t 
i h n e n g e w i ß . sk. 

L y c k e r i n H a m b u r g . A m 1. Oktober t l u ­
det i n H a m b u r g w i e d e r das mona t l i che 
T r e f f e n d e r L y c k e r i m St . G e o r g e r - H o f , 
K r e u z w e g statt . D e r K r e i s v e r t r e t e r w i r d 
dabei anwesend se in , u m eine L y c k e r 
G r u p p e f ü r H a m b u r g z u b i l d e n . B e g i n n 
des Tre f fens 11 U h r , B e r i c h t e u n d B e r a ­
tungen u m 14 U h r . 
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Ostpreußen-Treffen im Isartal 
E t w a 200 G ä s t e — O s t p r e u ß e n , P o m m e r n 

u n d W e s t p r e u ß e n — fanden s ich a m 27. 
A u g u s t z u d e m H e i m a t t r e f f e n Im L o i s a c h -
h o f e i n , z u d e m d ie n e u g e g r ü n d e t e W o l f r a t s -
hauser G r u p p e (Wolf ra t shausen l iegt i m 
Isar ta l ) des O s t p r e u ß e n b u n d e s e inge laden 
hat te . N a c h der B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e des 
A u s s c h u ß - V o r s i t z e n d e n A d o m a t e rg r i f f D i a ­
k o n K r u m m - M ü n c h e n das W o r t . D i e G r ü n ­
d u n g v o n Landsmannscha f t en se i k e i n e V e r ­
e in sme ie r e i , sondern e ine z w i n g e n d e N o t ­
w e n d i g k e i t . Zwe i f e lha f t e E l e m e n t e , d ie u n ­
t e r S c h ä d i g u n g des Ansehens der V e r t r i e b e ­
n e n vo rgeben , de ren Interessen z u ve r t r e t en , 
m ü s s e n ausgeschaltet w e r d e n . D u r c h G e ­
schlossenhei t so l l den berecht ig ten F o r d e ­
r u n g e n d e r H e i m a t v e r t r i e b e n e n N a c h d r u c k 
v e r l i e h e n w e r d e n . N e b e n der s e l b s t v e r s t ä n d ­
l i c h e n Pflege des K u l t u r g u t e s der H e i m a t 
s e i der K i n d e r e r z i e h u n g besondere A u f ­
m e r k s a m k e i t z u z u w e n d e n . N a c h d e m der T o ­
t en u n d Ver sch l epp ten sowie de r noch i n 
O s t p r e u ß e n V e r b l i e b e n e n gedacht w o r d e n 
w a r , r i e f der Sprecher auf, n ich t du rch A b ­
sonde rung z u v e r k ü m m e r n , sonde rn B r ü c k e n 
z u schlagen; m i t gegensei t iger U n t e r s t ü t z u n g 
s o l l j ede r da seine Pf l ich t e r f ü l l e n , w o der 
H e r r g o t t i h n h inges te l l t hat . — D e r L e i t e r 
des F l ü c h t l i n g s a m t e s , D r . v . H o f m a n n , w i e s 
i n se iner A n s p r a c h e auf d ie S c h w i e r i g k e i ­
t e n h i n , d i e es z u ü b e r w i n d e n gel te . Im 
L a n d k r e i s Wol f r a t shausen ha t s i ch d ie B e ­
v ö l k e r u n g s z a h l g e g e n ü b e r 1939 n a h e z u ve r ­
doppe l t . N a c h der W a h l des Vors t andes so­
w i e der V e r t r a u e n s m ä n n e r der e inze lnen 
G r u p p e n gab D r . S c h l u ß n u s , I c k i n g , R i c h t ­
l i n i e n f ü r d ie B u n d e s a r b e i t bekann t . E i n e 
V e r s t ä n d i g u n g m i t der B e v ö l k e r u n g des 
Gas t l andes u n d E i n f ü h l u n g u n d E i n f ü g u n g 
i n d ie S i t t e n u n d G e b r ä u c h e i m B a y e r n ­
l a n d se i i m m e r w i e d e r anzus t reben . 

L i e d e r u n d Ged ich t e u m r a h m t e n d e n 
A b e n d i n w ü r d i g e r F o r m . Ih re besondere 
N o t e e r h i e l t d ie V e r a n s t a l t u n g d u r c h das 
A u f t r e t e n der T a n z g r u p p e des E r m l a n d b u n -
des. B a l d w a r i n d e m m i t f r i schem E i c h e n ­
l a u b g e s c h m ü c k t e n Saa l i n l ebhaf t -he i t e rem 
Z u s a m m e n s e i n der rechte K o n t a k t ge fun­
d e n . D e r z i e l b e w u ß t e n A r b e i t der G r ü n d e r 
des E r m l a n d b u n d e s , F r a u H e s k e u n d H e r r 
W e i ß , i s t es z u d a n k e n , d a ß d u r c h die nette 
Z u s a m m e n s t e l l u n g v o n m u n d a r t l i c h e n G e ­
d i c h t e n u n d m i t v i e l L i e b e u n d K ö n n e n 
a u s g e f ü h r t e n V o l k s t ä n z e n e i n S t ü c k de r v e r ­
l o r e n e n H e i m a t , w e n n auch n u r f ü r e in ige 
S t u n d e n , Ges t a l t a n n a h m . Besonder s re icher 
B e i f a l l lohn te d ie L e i s t u n g e n dieser G r u p p e . 

I n G a r m i s c h P a r t e n k i r c h e n is t es eben­
f a l l s ge lungen , T r e f f e n de r H e i m a t v e r t r i e ­
b e n e n O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n , D a n z i g e r 
u n d P o m m e r n zustande z u b r i n g e n . B e i 
d e m ers ten i m J u l i w a r e n 350 P e r s o n e n 
e rsch ienen , b e i d e m z w e i t e n i m A u g u s t 400. 
D e r v o r l ä u f i g e G e s c h ä f t s f ü h r e r , L e h r e r a. D . 
P a u l S e n k e l , ve r s t and es, auf dem ers ten 
T r e f f e n d u r c h Ged ich te o s t p r e u ß i s c h e r D i c h ­
t e r u n d d u r c h K e r n s p r ü c h e v o n K a n t , H e r ­
d e r u n d H a m a n n o s t p r e u ß i s c h e K u l t u r l e i ­
s t ungen l e b e n d i g w e r d e n z u lassen. E i n 
g e s c h ä f t s f ü h r e n d e r A u s s c h u ß w u r d e g e w ä h l t . 
A u f d e m z w e i t e n T r e f f e n sang de r H e i n -
r i c h - A l b e r t - C h o r un t e r L e i t u n g v o n H a n n s 
B e l s t l e r „ D u bis t , d e m R u h m u n d E h r e ge­
b ü h r t " v o n Joseph H a y d n . A u f den V o r ­
s p r u c h „ M u t t e r s p r a c h e , M u t t e r l a u t " v o n 
M a x v o n Schenkendor f , vo rge t r agen v o n 
Inge K r a t e l , fo lgte d i e B e g r ü ß u n g d u r c h 
L e h r e r a. D . P a u l S e n k e l . D e r S c h l u ß des 
A b e n d s brachte ernste u n d he i te re V o r t r ä g e 
u n d f ü r d ie J u g e n d den T a n z . 

B a d Wiessce . A m 7. A u g u s t f a n d d i e J a h ­
r e s h a u p t v e r s a m m l u n g der O s t p r e u ß e n , T e -
gernseer T a l in B a d Wiessee statt . D e r O b ­
m a n n erstattete e i n e n B e r i c h t ü b e r d ie b i s ­
h e r i g e A r b e i t . A n s c h l i e ß e n d erfolgte a u f 
A n t r a g e ine U m b e n e n n u n g de r b i she r igen 
V e r e i n i g u n g in „ O s t p r e u ß i s c h e r H e i m a t ­
b u n d , Tegernseer T a l " . I n de r a n s c h l i e ß e n ­
d e n N e u w a h l de r Organe des H e i m a t b u n ­
des w u r d e n e i n s t i m m i g d i e L a n d s l e u t e Ot to 
M a t t h e s , B a d Wiessee, H a u s H e i l m a i e r , z u m 
V o r s i t z e n d e n , W i l l y B a r t e l , B a d Wiessee, 
z u m s t e l lve r t r e t enden V o r s i t z e n d e n , F r a u 
E l s e S t i eda , H o l z - B a d Wiessee, zur F ü r -
so rgere fe ren t in , D r . C h r i s t e l Mat thes , B a d 
Wiessee , zur S c h r i f t f ü h r e r i n , u n d F r a u M a r ­
garete B r a u n , B a d Wiessee , z u m K a s s e n ­
w a r t g e w ä h l t . Z u s a m m e n k ü n f t e f i n d e n 
Jeden S o n n a b e n d nach d e m Mona t se r s t en 
im B u n d e s l o k a l statt . 

F a h r t an den Bodensee . D i e O s t p r e u ß e n 
des K r e i s e s U l m u n t e r n a h m e n v o r k u r z e m 
e ine F a h r t m i t O m n i b u s s e n , gestel l t v o n 
u n s e r e m L a n d s m a n n R a m b o c k , f r ü h e r 
W o r m d i t t , an den Bodensee . N a c h e ine r B e ­
s i c h t i g u n g de r s c h ö n e n K i r c h e i n W e i n g a r ­
t e n e rwa r t e t en uns in M e e r s b u r g e in ige 
L a n d s l e u t e aus K o n s t a n z . Ih re H o f f n u n g , 
Bekannte aus der H e i m a t zu treffen, wurde 

nich t e n t t ä u s c h t . N a c h U e b e r n a c h t u n g i n der 
Jugendhe rbe rge A l l m a n n s h ö h e w a r d e r 
Spaz ie rgang du rch d i e s c h ö n e n P a r k a n l a g e n 
der Insel M a i n a u a m S o n n t a g v o r m i t t a g e i n 
g r o ß e r G e n u ß . A u c h i n L i n d a u ha t ten s ich 
e in ige L a n d s l e u t e aus der U m g e b u n g e i n ­
gefunden, u n d es gab m a n c h f reudiges W i e ­
dersehen; v o n de r Ter rasse des B a h n h o f s ­
res taurants hat te m a n e inen h e r r l i c h e n 
B l i c k auf d ie A l p e n b e r g e . A l l e T e i l n e h m e r 
w a r e n v o n der F a h r t sehr bef r ied ig t . — D i e 
L a n d s l e u t e t ref fen s ich Jeden ers ten S o n n ­
abend i m M o n a t 17 U h r i n U l m i m H e r r e n ­
k e l l e r . A n s c h r i f t : K o r i n t h , (14a) O e l l i n g e n , 
K r e i s U l m / D . 

G ö p p i n g e n . V o r k u r z e m t ra fen e rs tmals 
r u n d 300 Ost- u n d W e s t p r e u ß e n u n d D a n ­
z ige r i n G ö p p i n g e n ( W ü r t t . ) z u e i n e m H e i ­
m a t a b e n d zusammen , au f d e m f reud igen 
H e r z e n s d ie B i l d u n g e ine r en tsprechenden 
V e r e i n i g u n g beschlossen w u r d e . W i e H e r r 
G r ö n i c k , der nach m ü h e v o l l e r V o r a r b e i t 
das T r e f f e n zus tandebrachte , i n se iner A n ­
sprache a u s f ü h r t e , w o l l e m a n a l le Ost- u n d 
W e s t p r e u ß e n u n d D a n z i g e r i n e ine r e i n z i g e n 
V e r e i n i g u n g z u s a m m e n s c h l i e ß e n , d a unsere 
L a n d s l e u t e i n S ü d d e u t s c h l a n d n u r sehr v e r ­
s t reut u n d desha lb n ich t so z a h l r e i c h v e r ­
t re ten s ind , w i e be i sp ie l sweise i n N o r d ­
deutschland, u n d z u m anderen der B e g r i f f 
v o n H e i m a t u n d Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t der 
g le iche is t . D e n V o r s i t z ü b e r n a h m H e r r W a l ­
ter S a l a m o n ( f r ü h e r K ö n i g s b e r g ) , d ie G e ­
s c h ä f t s s t e l l e befindet s i ch i n der B u c h h a n d ­
l u n g K n ö r i n g e r , (14a) G ö p p i n g e n ( W ü r t t . ) , 
H a u p t s t r a ß e 9. E i n e V e r g r ö ß e r u n g der 

Ostdeutsches H e i m a t t r e f f e n i n V i s s e l h ö v e d e 

D e r K r e i s v e r e i n der H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
R o t e n b u r g (Hannover ) hat te f ü r den 4. Sep­
t ember z u e i n e m Ostdeu tschen H e i m a t ­
t re f fen i n V i s s e l h ö v e d e aufgerufen . E t w a 
8000 aus i h r e r os tdeutschen H e i m a t ve r ­
t r i ebene Lands teu te w a r e n m i t Sonder ­
z ü g e n , m i t A u t o b u s s e n u n d L a s t k r a f t w a g e n 
u n d m i t F a h r r ä d e r n aus a l l en R i c h t u n g e n 
nach d e m i n der L ü n e b u r g e r H e i d e gele­
genen O r t g e k o m m e n . N a c h den Got tes ­
d iens ten f a n d i m W a l d e ine G r o ß k u n d ­
gebung statt auf der der G e s c h ä f t s f ü h r e r 
der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , W e r n e r 
G u i l l a u m e , ü b e r d ie O r g a n i s a t i o n u n d die 
p r a k t i s c h e A r b e i t sp rach . D a n n wandte er 
s i ch e ine r F r a g e z u , d ie v o r a l l e m uns Ost-
: r e u ß e n bewegt , n ä m l i c h de r U m s i e d e l u n g 
der r u n d 135 000 Deu t schen , d ie s i ch Jetzt 
n o c h i n den p o l n i s c h besetzten Geb ie t en 
O s t p r e u ß e n s oder i n L a g e r n i m e igen t l i chen 
P o l e n b e f i n d e n u n d k e i n e n sehn l i che ren 
W u n s c h h a b e n als den , z u uns z u k o m m e n . 
D e r R e d n e r ve r l a s den W o r t l a u t eines T e l e -
grammes , das v o m K r e i s v e r e i n R o t e n b u r g 
an G e n e r a l R o b e r t s o n abgesandt w o r d e n ist 
u n d das fo lgenden W o r t l a u t ha t : „ G e n e r a l 
Robe r t son , C C G , B e r l i n . S te igende N o t 
k r a n k e r u n d geb rech l i che r Deu tscher j e n ­
seits O d e r - N e i ß e - L i n i e e r fo rder t sofort ige 
H i l f e . B i t t e n d r i n g e n d u m G e n e h m i g u n g 
der O p e r a t i o n L i n k . " D i e T e i l n e h m e r der 
K u n d g e b u n g b e k r ä f t i g t e n den Inha l t des 
T e l e g r a m m s d u r c h s t a r k e n B e i f a l l . 

A u f d i e sem H e i m a t t r e f f e n w a r e n beson­
ders z a h l r e i c h e O s t p r e u ß e n ve r t r e t en , u n d 
so manche L a n d s l e u t e fe ie r ten e i n u n v e r ­
mutetes u n d deshalb u m so froheres W i e ­
dersehen. I n d e n e inze lnen G a s t s t ä t t e n 
f anden d ie ve r sch iedens ten k u l t u r e l l e n V e r ­
ans ta l tungen statt ; es w u r d e n G e d i c h t e 
vo rge t r agen u n d L a i e n s p i e l e dargeboten ; 
C h ö r e sangen. D e n v o r a l l e m der j u n g e n 
G e n e r a t i o n w i l l k o m m e n e n A b s c h l u ß b i lde te 
n a t ü r l i c h de r T a n z . 

K e i n e S k l a v e n v e r f r a c h t u n g e n ! 

R u n d tausend Os tve r t r i ebene w a r e n a m 
Sonn tag , d e m 4. September , z u e i n e m gro ­
ß e n H e i m a t t r e f f e n i n d e m K i r c h d o r f B a r s ­
k a m p a n der E l b e z u s a m m e n g e k o m m e n . A m 
V o r m i t t a g gedachte m a n m i t d e m B l i c k v o m 
h o h e n E l b u f e r i n d i e W e i t e des sowje t i sch 
besetzten Gebie tes de r f e rnen H e i m a t , der 
To ten , V e r s c h o l l e n e n u n d Ver sch l epp ten . A m 
N a c h m i t t a g sprach de r V o r s i t z e n d e der ö r t ­
l i c h e n K r e i s g r u p p e L ü n e b u r g de r O s t p r e u ­
ß e n , Fo r s tme i s t e r L o e f f k e , auf d e m M a r k t ­
p la tz . L o e f f k e wand te s ich scharf gegen 
T e n d e n z e n b e s t i m m t e r a u s l ä n d i s c h e r K r e i s e , 
d ie A u s w a n d e r u n g v o n e i n i g e n M i l l i o n e n 
der H e i m a t be raub te r deutscher M e n s c h e n 
i n unerschlossene Geb ie t e z u p ropag ie ren . 

w i r lassen uns n i ch t h i n a u s k o m p l i m e n ­
t i e r e n aus unse rem deutschen H a u s ! So bil­
l i g w i r d m a n uns u n d d ie F l ü c h t l i n g s p r o ­
b l eme n ich t los ! W i r b l e i b e n h i e r ! . . . Die 
Eeiten der Sklavenverfrachtung sind vor­

Landsmannscha f t steht nach B e k a n n t w e r d e n 
dieses Zusammenschlusses z u e rwar t en , ft. 

M a n n h e i m . Sei t 1946 berei ts haben s ich d ie 
nach M a n n h e i m u n d U m g e b u n g versch lage­
nen o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e z u der 
G r u p p e O s t p r e u ß e n In der F l ü c h t l i n g s v e r ­
e i n i g u n g M a n n h e i m e. V . zusammengeschlos­
sen. D u r c h d i e I n i t i a t i v e unseres L a n d s ­
mannes u n d l . V o r s i t z e n d e n K u r t P a p r o t k a 
(Ti l s i t ) k o n n t e n b is heute 250 L a n d s l e u t e 
z u s a m m e n g e f ü h r t u n d be t reut w e r d e n . I m 
A p r i l 1949 w u r d e d ie G e n e r a l v e r s a m m l u n g 
abgehal ten u n d d ie N e u w a h l des V o r s t a n ­
des v o r g e n o m m e n . M i t g r o ß e r M e h r h e i t 
w u r d e L a n d s m a n n P a p r o t k a z u m 1. V o r ­
s i tzenden wiede r g e w ä h l t . 2. V o r s i t z e n d e r 
w u r d e L a n d s m a n n W i l l y K a n a k o w s k i ( K ö ­
nigsberg) , S c h r i f t f ü h r e r L a n d s m a n n F r e d 
N e u m a n n - R o g e r s ( K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n ) 
u n d K a s s i e r e r L a n d s m a n n Ot to W e g n e r 
(Bar tens te in) . I n der M o n a t s v e r s a m m l u n g 
a m 2. J u n i 1949 w u r d e unserer H e i m a t d i c h ­
t e r i n A g n e s M i e g e l u n d I m m a n u e l K a n t s ge­
dacht. E i n e S te rbekassenvers icherung z u r 
S i c h e r u n g unserer ä l t e r e n L a n d s l e u t e w u r d e 
abgeschlossen, W o h n u n g s - u n d S i e d l u n g s ­
f ragen, d ie i n der schwer get roffenen S tad t 
M a n n h e i m besonders aku t s i n d , w u r d e n ene r ­
gisch vo range t r i eben . A m 11. 7.1949 e r ö f f n e t e 
unser L a n d s m a n n F r e d N e u m a n n - R o g e r s m i t 
s e inem L i c h t b i l d e r v o r t r a g : „ U n s e r e B e r n -
s t e l n k ü s t e " , e ine V o r t r a g s r e i h e ü b e r unsere 
H e i m a t p r o v i n z , der a l l g e m e i n g r o ß e n A n ­
k l a n g f a n d u n d manche teure E r i n n e r u n g 
wachr ie f . D i e M o n a t s v e r s a m m l u n g e n f i n d e n 
j e w e i l s a m z w e i t e n M o n t a g i m M o n a t i n 
de r „ L a n d k u t s c h e " , D 5, 3, u m 19 U h r statt . 
Durchre i sende Lands l eu t e s i n d stets h e r z ­
l ichs t e inge laden . A n s c h r i f t : F r e d N e u m a n n -
Rogers , M a n n h e i m , W a l d h o f s t r a ß e 118. 

ü b e r . Das sol l te m a n gerade auch i n 
A m e r i k a w i s s e n ! " D i e B e d e u t u n g d e r 
l andsmannschaf t l i chen B e w e g u n g w u r d e I h 
der Rede besonders herausgestel l t . I n e i n e m 
T e l e g r a m m a n G e n e r a l Robe r t son w u r d e 
gegen die V e r s c h l e p p u n g s t a k t i k b e i d e r 
R ü c k f ü h r u n g v o n 135 000 Deutscher aus P o ­
l e n protes t ier t . T h e a t e r a u f f ü h r u n g e n u n d 
K i n d e r c h ö r e u m r a h m t e n d ie l a n d s m a n n -
schaftl lche V e r a n s t a l t u n g . 

„ F e r n , doch t re i j der H e i m a t ! " 

„ F e r n , doch t r eu !" , w a r ü b e r der B ü h n e 
i m g r o ß e n , t ro tz des s t r ö m e n d e n R e g e n ­
wet ters b is au f den le tz ten P l a t z besetz ten 
Saa l v o n Wessels H o t e l z u lesen, w o s i c h 
z u m ers ten M a l e d ie Os t - u n d W e s t p r e u ß e n 
v o n S y k e u n d U m g e b u n g ( B e z i r k 
B r e m e n ) z u e i n e m e i n d i u c k s v o l l e n l a n d s ­
m ä n n i s c h e n T e f f e n zusammenge funden 
hat ten . N i c h t u m eine neue O r g a n i s a t i o n 
z u g r ü n d e n , sondern u m das H e i m a t ­
b e w u ß t s e i n z u s t ä r k e n , b e i m G e s a n g d e r 
a l t en v e r t r a u t e n L i e d e r , i n de r s c h m e r z ­
l i c h e n E r i n n e r u n g an K ö n i g s b e r g u n d 
M e m e l , an M a s u r e n u n d d ie s a m l ä n d i s c h e 
K ü s t e , an d ie W e i c h s e l u n d d ie M a r i e n b u r g . 
N a c h h e r z l i c h e n B e g r ü ß u n g s w o r t e n v o n 
L a n d s m a n n Johs . O e r t w i g - K ö n l g s b e r g , e r ­
k l a n g e n die G e s ä n g e der H e i m a t v o n d e n 
h e l l e n S o m m e r n ä c h t e n a m H a f f u n d d e h 
F i s c h e r n de r k u r i s c h e n N e h r u n g , v o n d e r 
B e r n s t e i n k ü s t e u n d d e m L a n d der d u n k l e n 
W ä l d e r . L e h r e r i n S c h r ö d e r - K ö n i g s b e r g b e ­
r ich te te s ch l i ch t v o n i h r e n g rauenhaf ten 
E r l e b n i s s e n unter russ ischer Her r scha f t . E s 
is t der L e i d e n s w e g , den v i e l e Tausende z u 
gehen hat ten , ü b e r d ie S t a t ionen v o n Ver> 
gewa l t i gung , H u n g e r , D e m ü t i g u n g u n d V e r ­
z w e i f l u n g bis z u e i n e m b i t t e r e n E n d e . F ü r 
v i e l e g i n g auch das L e b e n we i t e r , m u ß t e 
es we i te rgehen , u n d oft se i es so gewesen, 
als ob d u r c h Got tes H a n d i m m e r w i e d e r i r h 
l e tz ten A u g e n b l i c k s i c h e ine T ü r auf ta t 
u n d H i l f e k a m . N a c h d e m W e s t p r e u ß e n -
l i e d u n t e r s t r i c h L a n d s m a n n H a n s P r z y b o -
r o w s k i - T i l s i t d ie B e d e u t u n g l a n d s m ä n n i ­
scher Z u s a m m e n k ü n f t e . I m m e r w i e d e r e r ­
h i e l t e n d i e h e i m a t l i c h e n C h ö r e , d ie platt> 
deu tschen V o r t r ä g e , u n d d ie m u s i k a l i s c h e n 
D a r b i e t u n g e n der G e s c h w i s t e r Z i t z l a f f -
M a r i e n b u r g u n d andere r r e i c h e n B e i f a l l . 

H e r m a n n s b u r g be i C e l l e . N a c h d e m s ich 
bere i t s a m 15. M a l dieses J ah res e twa 25« 
O s t p r e u ß e n aus H e r m a n n s b u r g (bei Ce l i a ) 
u n d U m g e b u n g i n M i s s e l h o r n z u e lnerh 
H e i m a t t r e f f e n v e r s a m m e l t ha t ten , f a n d a m 
Sonn tag , d e m 4. Sep tember , e i n zwe i t e s 
T r e f f e n statt, b e i dem ü b e r h u n d e r t F a m f -
l l e n anwesend w a r e n . L a n d s l e u t e t r u g e n 
He ima tged ich t e u n d E r z ä h l u n g e n v o r , u n d 
es w u r d e n geme insam L i e d e r gesungen ; 
e ine z w ö l f M a n n s ta rke K a p e l l e sp ie l te . B e i 
S p i e l u n d s c h l i e ß l i c h auch b e i T a n z w a r 
m a n d a n n w e i t e r b e i s a m m e n . E i n schöucrr 
T a g , de r noch lange i n E r i n n e r u n g b l e i b e n 
w i r d . 

In der Lüneburger Heide 
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fjegcs Leben in den Gruppen 

Zwischen Main und Ostsee 
O s t p r e u ß e n in Höchst . A u c h in de r nach 

F r a n k f u r t a. M a i n e ingemeinde ten F a r b e n -
Stadt H ö c h s t i s t n u n der Z u s a m m e n s c h l u ß 
unse re r o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e v o l l z o ­
gen. In e ine r au f dem M a i n v e r a n k e r t e n 
Gas ts ta t te v e r s a m m e l t e n s ich e t w a 80 Os t ­
p r e u ß e n , M ä n n e r u n d F r a u e n , d i e de r g r o ß e 
S t u r m aus d e m Os ten nach H ö c h s t , Bad S o ­
den und in die benachbar ten T a u n u s d ö r f e r 
ve r sch lagen hat . F r a u L e n a Wegener , f r ü ­
h e r in K ö n i g s b e r g , "die d ie Z u s a m m e n k u n f t 
d u r c h g e f ü h r t hatte, b e g r ü ß t e die L a n d s l e u t e 
und e r l ä u t e r t e i h n e n den S i n n des Z u ­
sammenschlusses z u r Pflege de r h e i m a t l i c h e n 
K u l t u r und zu gegensei t iger H i l f e l e i s t u n g . 
N a c h e i n e r M i n u t e s t i l l e n G e d e n k e n s an d i e 
B r ü d e r u n d Schwes te rn , denen es v o m 
S c h i c k s a l be s t immt war , in die H ä n d e de r 

fe i n i g e r unse re r H e i m a t zu f a l l e n , w u r d e 
as O s t p r e u ß c n l i e d gesungen. D a n n begann 

ejne rege U n t e r h a l t u n g meis t u m F r a g e n 
n a c h dem V e r b l e i b geme insamer a l t e r B e ­
k a n n t e r . M e n s c h e n , d ie in K ö n i g s b e r g j a h r e -
Ö n g in e ine r S t r a ß e gewohn t oder in e i n e m 
B e t r i e b e gearbei te t u n d seit de r V e r t r e i b u n g 
aus de r H e i m a t n ichts m e h r v o n e inande r 
v e r n o m m e n hat ten , f anden s i ch h i e r z u ­
s a m m e n u n d w u n d e r t e n s ich , w i e k l e i n d i e 
j y e l t is t , un-i au f w i e v e r w o r r e n e n W e g e n 
das Sch icksa l sie n u n w i e d e r z u s a m m e n ­
g e f ü h r t hat te . W e n n sie auch z u m T e i l noch 
In be ru f s f remder A r b e l t s tehen, so h a b e n 
Sie doch a m neuen O r t w i e d e r e ine be ­
scheidene E x i s t e n z u n d manche sogar schon 
e i n eigenes H e i m . E i n i g e haben jedoch v o n 
I h r e n dahe imgeb l i eb en en A n g e h ö r i g e n k e i n e 
N a c h r i c h t mehr , u n d andere ve r suchen b i s ­
h e r vergebens, i h r e noch i n H o l s t e i n l e b e n ­
den F a m i l i e n - nachzuz iehen . A b e r de r be ­
w ä h r t e n o s t p r e u ß i s c h e n Z ä h i g k e i t w i r d es 
w o h l ge l ingen , manche r noch v o r h a n d e n e n 
S c h w i e r i g k e i t e n H e r r z u w e r d e n . A l l e aber 
S i n d s ich e i n i g i n d e m W u n s c h , e i n m a l w i e ­
de r in d ie ge l iebte H e i m a t z u r ü c k k e h r e n z u 
k ö n n e n , de ren L a n d s c h a f t s b i l d i h n e n d i e 
A u s s i c h t ü b e r d e n M a i n auf W i e s e n u n d 
W a l d , andererse i t s au f den hochragenden 
H ö c h s t e r S c h l o ß t u r m lebhaf t in E r i n n e r u n g 
b rach te . G r o ß e s Interesse f a n d das v i e l e n 
n o c h u n b e k a n n t e H e i m a t b l a t t „ W i r O s t p r e u ­
ß e n " , u n d auch f ü r d ie E l c h s c h a u f e l - N a d e l 
w u r d e n v i e l e B e s t e l l u n g e n aufgegeben. I n 
h e r z l i c h e r Gemeinschaf t v e r l i e f e n d ie S t u n ­
d e n des Zusammense in s , u n d als gegen 
B e n S c h l u ß das ganze L o k a l au f d e n W e l l e n 
e ines v o r ü b e r f a h r e n d e n D a m p f e r s le ich t z u 
i g ä i u n k e l n begann , w a r d ie I l l u s i o n de r 
o s t p r e u l ß s c h e n A t m o s p h ä r e n o c h s t ä r k e r 
g e w o r d e n . E h e m a n w i e d e r ause inander 
g i n g , w u r d e n A b r e d e n f ü r e i n ba ld iges 
neues T r e f f e n beschlossen. m w 

Sommer fe s t der F r a n k f u r t e r O s t p r e u ß e n . 
E i n f r ö h l i c h e s Sommer fes t f e i e r t en die In 
der M a i n m e t r o p o l e a n s ä s s i g g e w o r d e n e n 
p s t - u n d W e s t p r e u ß e n i n e i n e m G a r t e n l o k a l 
des l ä n d l i c h e n V o r o r t e s E c k e n h e i m . S ta t t 
Oer e rwa r t e t en 300 T e i l n e h m e r k a m e n d o p ­
p e l t so v i e l e . A b e r auch f ü r sie w u r d e P l a t z 
geschaffen i m S a a l u n d un te r den W a l n u ß ­
b ä u m e n des Gar tens . N a c h h e r z l i c h e r B e ­
g r ü ß u n g d u r c h Re i chsbahn ra t K u n o M o h r 
f f r ü h e r K ö n i g s b e r g ) u n d d e m Gesang des 
O s t p r e u ß e n l i e d e s w i d m e t e n s ich d ie L a n d s -
Jpu t e m i t v o l l e r H i n g a b e der L u s t des T a n ­
zes , n ich t n u r d ie J u g e n d , auch d i e ä l t e r e n 
S e m e s t e r . W e n n de r f l e i ß i g e n K a p e l l e m a l 
d i e P u s t e ausg ing , w u r d e n d ie T a n z p a u s e n 
mit l u s t i g e n V o r t r ä g e n i n h e i m a t l i c h e r 
M u n d a r t a u s g e f ü l l t , w o r a n s ich z u a l lge ­
m e i n e r F r e u d e auch d i e a l l e n O s t p r e u ß e n 
V e r w a n d t e T a n t e M a l c h e n be te i l ig te . A l t e 
F r e u n d s c h a f t e n w u r d e n n e u g e k n ü p f t . F r a ­
gen nach dem Sch icksa l dieses oder jenes 
N a c h b a r n aus de r H e i m a t s c h w i r r t e n ü b e r 
d i e T i sche u n d fanden e r f reu l iche oder t r a u ­
r i g e B e a n t w o r t u n g . I n s t i l l e r - R u n d e summte 
e i n e G r u p p e j u n g e r M ä n n e r d i e s e h n s ü c h ­
t i ge M e l o d i e „ H e i m a t , de ine S t e r n e . . . " , 
W i e s ie es n o d i v o r e i n i g e n M o n a t e n In de r 
•Welte des Ostens getan haben m ö g e n . H e i m ­
k e h r e r aus d e r Gefangenschaf t , denen d e r 
l a u t e T r u b e l noch e twas u n w i r k l i c h v o r ­
k o m m e n mochte . D o c h i m K r e i s e der L a n d s ­
l eu te begannen auch sie s ich w i e d e r z u 
f ü h l e n „ w i e b l ons to H u s " . D a s w a r das 
M o t t o , un t e r das Ingen i eu r K a r l Se i t z ( f r ü ­
h e r K ö n i g s b e r g ) d i e V e r a n s t a l t u n g geste l l t 
ha t te . Schon begann s ich i m Os ten das F i r ­
m a m e n t z u r ö t e n , als d i e L e t z t e n s ich 
t r enn t en . K ü h n ha t ten s ie s ich e i n m a l ü b e r 
i h r e v i e l e n u n d d r ü c k e n d e n A l l t a g s s o r g e n 
h inweggese tz t , i m S i n n e des W o r t e s : „ H u ­
m o r is t ' s , w e n n m a n t ro t zdem lacht!" m w . 

D e r erste Z u s a m m e n s c h l u ß i n O b e r f r a n k e n . 
V o r k u r z e m f a n d i n L i c h t e n f e l s a m 

M a i n un te r u n e r w a r t e t s t a rke r T e i l n a h m e 
u n d i m m e r e rneu t du rchbrechende r B e g e i ­
s t e r u n g d i e G r ü n d u n g des H e i m a t b u n d e s 

de r O s t p r e u ß e n statt. D ie se r f ü r O b e r f r a n ­
k e n erste Z u s a m m e n s c h l u ß u m f a ß t auch 
d i e z a h l r e i c h v o r h a n d e n e n W e s t p r e u ß e n . 
D i e L i e b e z u r H e i m a t u n d d ie E r i n n e r u n g 
a n das V e r l o r e n e ä u ß e r t e s i ch i n e rns ten 
B e r i c h t e n u n d he i t e r en A n e k d o t e n . D e r f r ü ­
here B e r l i n e r B u n d e s v o r s i t z e n d e des Re i chs ­
bundes der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n , D r . 
B o l l e gab e inen R ü c k b l i c k auf d ie V e r ­
gangenhe i t u n d sprach auch e i n d r i n g l i c h 
v o n unseren A u f g a b e n f ü r d ie Z u k u n f t . 
W ö c h e n t l i c h e Z u s a m m e n k ü n f t e an j e d e m 
M o n t a g u m 20 U h r i m „ B ü r g e r b r ä u " so l l en 
das G e f ü h l de r Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t p f l e ­
gen . A m Sonntag , d e m 4. Sep tember , 15 U h r , 
s o l l im g le ichen L o k a l e ine g r o ß e V e r ­
s a m m l u n g s ta t t f inden . D e r V o r s t a n d , de r 
aus Ober reg ie rungs ra t W i l h e l m Hassens te in 
(Lich tenfe l s a. M . (13a), S c h e f f e l s t r a ß e 8), 
F r i e d r i c h Wieche r t ( f r ü h e r E l b i n g ) u n d F r a u 
M e t a O l i v i e r ( f r ü h e r G u m b i n n e n ) besteht, 
ru f t a l le L a n d s l e u t e i n O b e r f r a n k e n : 
„ K o m m t u n d v e r g e ß t n ich t unser s c h ö n e s 
O s t p r e u ß e n ! " 

C o b u r g . A m Sonntag , d e m 7. A u g u s t , f a n d 
e i n T r e f f e n de r O s t p r e u ß e n statt, d i e sma l 
i m G a r t e n des Gasthofes z u m L ö w e n . A n 
de r Kaf fee t a fe l konn te der O b m a n n w i e d e r 
v i e l e o s t p r e u ß i s c h e Lands l eu t e aus S tad t -
u n d L a n d k r e i s C o b u r g b e g r ü ß e n . D e r O b ­
m a n n gab bekannt , d a ß n u n auch i n B a y e r n 
e i n O s t p r e u ß e n b u n d entsteht. G e m e i n s a m 
gesungene L i e d e r u n d e i n T ä n z c h e n w a r e n 
w i e i m m e r e i n Ze i chen o s t p r e u ß i s c h e r G e ­
se l l i gke i t . 

O s t p r e u ß e n i n H o f an der Saale . J e d e n 
Doner s t ag nach d e m 1. u n d 15. eines M o n a t s 
h ä l t d ie Notgemeinschaf t de r Os t - u n d West ­
p r e u ß e n , B e z i r k s g r u p p e N o r d o s t - O b e r f r a n ­
k e n i n H o f an de r Saale i n der G a s t s t ä t t e , 
„ Z u m H i r s c h e n " In der B a h n h o f s t r a ß e Z u ­
s a m m e n k ü n f t e ab. So ha t t en sieh auch a m 
18. A u g u s t zah l re iche L a n d s l e u t e e ingefun­
den . F r a u T r a m p l e r spiel te , v o n i h r e m 
G a t t e n a m K l a v i e r beglei tet , e ine Sonate 
v o n G r i e g , u n d F r a u E m m y W i e c z o r r e c k 
sang e in ige L i e d e r u n d A r i e n . A n s c h l i e ß e n d 
f a n d e ine rege Aussp rache ü b e r das f ü r d e n 
17. Sep tember i n s ä m t l i c h e n R ä u m e n des 
S c h ü t z e n h a u s e s angesetzte Sommer fes t statt. 
E i n F e s t a u s s c h u ß w u r d e g e w ä h l t . — A m 10. 
A u g u s t w u r d e n nach e iner B e g r ü ß u n g du rch 
den ers ten V o r s i t z e n d e n L e n e w e i t u n d e iner 
S t e l l u n g n a h m e v o n Professor W i n t e r s t e i n 
z u den W a h l e n v o n F r a u P a e t z e l - K ö n i g s -
berg , e in ige woh lge lungene , m i t L i e b e u n d 
k ü n s t l e r i s c h e m V e r s t ä n d n i s aufgenommene 
H e i m a t f i l m e gezeigt . H e r r S c h m i d t v o m 
S t ä d t e b u n d t h e a t e r H o f v e r s c h ö n t e den A b e n d 
d u r c h G e s a n g s v o r t r ä g e . 

O s t p r e u ß e n in C e l l e . V o r k u r z e m hat te 
d i e O s t p r e u ß e n - G r u p p e i n C e l l e z u e i n e m 
L i c h b i l d e r v o r t r a g e inge laden . Wegen des 
b e s c h r ä n k t e n Raumes k o n n t e n l e i de r w i e ­
de r n u r 700 K a r t e n ausgegeben w e r d e n . 
N a c h d e m der gemischte C h o r de r G r u p p e 
un t e r de r S t a b f ü h r u n g v o n H e r r n W i t t ­
k o w s k i ( K ö n i g s b e r g ) e in ige L i e d e r z u m 
V o r t r a g gebracht hat te , h i e ß der L e i t e r de r 
L a n d s m a n n s c h a f t i n C e l l e a l le E r s c h i e n e n e n 
m i t h e r z l i c h e n W o r t e n w i l l k o m m e n . D a n n 
ber ich te te e r k u r z ü b e r d ie A r b e i t de r 
l e t z t en W o c h e n u n d gab d ie i n n ä c h s t e r 
Z e i t s t a t t f indenden V e r a n s t a l t u n g e n be­
k a n n t . A n s c h l i e ß e n d g i n g H e r r K r i e g e r 
( B e z i r k s l e i t e r des B e z i r k e s C e l l e - N e u e n -

Königsberger Sportler 
N a c h d e m bere i t s i m V o r j a h r e d ie S p o r t ­

v e r e i n i g u n g A s c o - K ö n i g s b e r g i h r e M i t g l i e ­
der z u e i n e r m i t spor t l i chen K ä m p f e n v e r ­
b u n d e n e n Wiedersehensfe ie r nach H a m b u r g 
ge laden hat te , f anden s ich dieses M a l i n 
d e n T a g e n v o m 5. bis 7. A u g u s t d ie A n g e ­
h ö r i g e n zah l r e i che r K ö n i g s b e r g e r R a s e n ­
spor tve re ine un t e r der L e i t u n g v o n Sche-
m i o n e k (Asco) u n d B r e n k e (P r . Samland) 
i n H a m b u r g z u s a m m e n . A u f d e m B e g r ü ­
ß u n g s a b e n d i m W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s 
w u r d e z u n ä c h s t der T o t e n gedacht. D e r 
Sprecher des A s c o , D r . S c h m i d t k e , r i e f das 
Sch icksa l des l a n g j ä h r i g e n v e r d i e n s t v o l l e n 
L e i t e r s des V f K . , H a n s W e i n b e r g , i n E r i n n e ­
r u n g . E s sprachen f ü r den V f B . dessen 
le tz te r V e r e i n s f ü h r e r K r a w z i k , f ü r P r . S a m ­
l a n d H ä r d e r , f ü r den V f K . Isakei t , f ü r d e n 
K S T V K u b b u t a t , f ü r d i e S p o r t v e r e i n i g u n g 
ehema l ige r M i t t e l s c h ü l e r S k u n n . A l l e gaben 
d e r F r e u d e ü b e r dieses T r e f f e n A u s d r u c k , 
u n d aus a l l e n A n s p r a c h e n k l a n g das B e ­
k e n n t n i s z u r H e i m a t u n d de r u n e r s c h ü t t e r ­
l i che W i l l e z u r R ü c k k e h r . E i n gemeinsames 
F leckessen b i lde t e d e n A b s c h l u ß dieses 
s c h ö n e n A b e n d s . 

A m S o n n a b e n d fanden d ie V o r k ä m p f e i n 
d e n e inze lnen le ich ta th le t i schen D i s z i p l i n e n 
statt, b e i d e n e n m a n c h a l t e r w o h l b e k a n n -

h ä u s e n ) n ä h e r au f das O s t p r e u ß e n t r e f f e n i n 
H a n n o v e r e i n . I n d e m fo lgenden V o r t r a g 
machte R e c h t s a n w a l t D r . Z i m m e r m a n n a u f 
d i e W i c h t i g k e i t d e r W a h l e n z u m B u n d e s t a g 
a u f m e r k s a m ; e r betonte, d a ß es gerade f ü r 
uns Os tve r t r i ebene e ine Lebensf rage i s t , 
d a ß w i r i m B u n d e s t a g en t sprechend v e r ­
t re ten w e r d e n . H e r r H e i n e m a n n zeigte d a n n 
F a r b a u f n a h m e n v o n O s t p r e u ß e n . H e r r 
S i m p s o n , Ins te rburg , f ü h r t e uns i n s e i n e n 
m i t v i e l H u m o r g e w ü r z t e n E r l ä u t e r u n g e n 
w i e d e r z u r ü c k i n unsere anges tammte H e i ­
ma t . W i r sahen u n d h ö r t e n w i e d e r v o n 
u n s e r n H a f f e n m i t den N e h r u n g e n , w i r 
w a r e n w i e d e r i n K ö n i g s b e r g , i n der N i e d e ­
r u n g , i n M a s u r e n , w i r f u h r e n die m a s u r i -
schen Seen en t l ang u n d l i e ß e n u m ü b e r d i e 
schiefen E b e n e n z iehen , w i r w a r e n m i t d e n 
F i s c h e r n auf F a n g aus u n d m i t den B a u ­
e rn , d ie den s c h w e r e n o s t p r e u ß i s c h e n B o ­
den bearbe i t en . E s w a r e n S t u n d e n de r B e ­
s i n n u n g u n d de r E r b a u u n g . R e i c h e r B e i f a l l 
b e s t ä t i g t e , d a ß w i r unsere H e i m a t n i e v e r ­
gessen w e r d e n u n d n i e be re i t s e in w e r d e n , 
d e n B o d e n , den unsere V ä t e r h u n d e r t f ä l t i g 
m i t i h r e m B l u t e e rkauf t haben , f r e i w i l l i g 
aufzugeben. 

A l l e O s t p r e u ß e n i n B r a u n s c h w e i g e i n m a l 
m o n a t l i c h z u s a m m e n . D e r v o n v i e l e n i n 
B r a u n s c h w e i g w o h n e n d e n O s t p r e u ß e n schon 
lange gehegte W u n s c h auf Zusammenseh l u B 
de r H e i m a t f r e u n d e ist n u n end l i ch i n d i e 
T a t umgesetzt w o r d e n . D a n k der I n i t i a t i v e 
v o n v i e r O s t p r e u ß e n f a n d v o r k u r z e m i n 
der G a s t s t ä t t e „ Z u r E r h o l u n g " i n d e r 
He lms t ed t e r S t r a ß e d ie erste Z u s a m m e n ­
k u n f t statt, z u der berei ts n e u n z i g T e i l ­
n e h m e r erschienen w a r e n . N a c h A u f s t e l ­
l u n g e iner H a u s k a p e l l e u n d W a h l einee 
L e i t e r s f ü r d ie Ges t a l tung der H e i m a t ­
abende gab e ine L a n d s m ä n n i n e in ige R e z i ­
t a t ionen i n he ima t l i che r M u n d a r t . U n t e r 
d e m M o t t o „ A l l e O s t p r e u ß e n i n B r a u n ­
schweig e i n m a l m o n a t l i c h z u s a m m e n " s o l l 
an j e d e m ers ten Sonnabend nach d e m 
ers ten des M o n a t s e i n H e i m a t a b e n d s ta t t ­
f i n d e n ; der n ä c h s t e also a m 1. O k t o b e r . 
J ede r T e i l n e h m e r versprach , seine b e k a n n ­
ten H e i m a t f r e u n d e m i z u b r i n g e n . Schon d e r 
erste A b e n d v e r l i e f w o h l g e l u n g e n u n d gab 
b e g r ü n d e t e H o f f n u n g f ü r e ine gede ih l iche 
E n t w i c k l u n g . 

H o o k s i e l i n O l d e n b u r g . In unserer k l e i n e n 
G e m e i n d e s i n d z u w e n i g O s t p r e u ß e n , a ls 
d a ß h i e r e ine Or t sg ruppe de r O s t p r e u ß e n 
g e g r ü n d e t w e r d e n k ö n n t e . So hat sich e i n 
a l l geme ine r F l ü c h t l i n g s v e r e i n gebi ldet , i n 
d e m a l l e ostdeutschen L a n d s m a n n s c h a f t e n 
ve r t r e t en s i n d u n d i n E i n t r a c h t z u s a m m e n ­
w i r k e n . I n der k u r z e n Z e i t seines B e s t e h e n « 
ha t der V e r e i n schon e inen wesen t l i chen 
T e i l der F l ü c h t l i n g e e r f a ß t . E r hat m e h r e r e 
gut besuchte Ve rans t a l t ungen aufgezogen, 
z. B . e inen V o r t r a g ü b e r das S o f o r t h i l f e ­
gesetz u n d zule tz t e inen B u n t e n H e i m a t ­
abend. Diese r A b e n d sol l te E i n h e i m i s c h e 
u n d F l ü c h t l i n g e abseits der A r b e i t e i n m a l 
z u s a m m e n f ü h r e n u n d das gegensei t ige V e r ­
s t ä n d n i s f ö r d e r n . D e r C h o r des G e s a n g ­
vere ins hatte s ich z u r V e r f ü g u n g ges te l l t 
u n d brachte H e i m a t l i e d e r ; Ged ich te d e r 
v e r l o r e n e n H e i m a t g a u e w u r d e n v o r g e t r a ­
gen. E i n e M u s i k g r u p p e eines benachbar ten 
F l ü c h t l i n g s v e r e i n s bes t r i t t den m u s i k a l i ­
schen T e i l . Z u r Kaf f ee t a f e l w a r e n K a f f e e 
u n d K u c h e n v o n B a u e r n u n d G e w e r b e t r e i ­
benden des Or tes gestiftet w o r d e n . D e r 
A b e n d fand a l l geme inen A n k l a n g u n d v e r ­
l i e f h a r m o n i s c h ; er d ü r f t e auch den E i n ­
he imi schen e inen E i n d r u c k v o n u n s e r e n » 
k u l t u r e l l e n W o l l e n u n d S t r e b e n gebracht 
haben , v o n F r a n s e c k y , 1. Vor s i t z ende r . 

trafen sich in Hamburg 
t e r N a m e z u f i n d e n w a r . W o h l g e l u n g e n e 
Kameradschaf t sabende b i l de t en den A b ­
s c h l u ß dieses Tages. D e r Sonn tag b rach te 
auf d e m S t a d i o n i n B l a n k e n e s e e d ie l e i c h t -
a th le t i schen E n d k ä m p f e sowie e i n H a n d ­
b a l l s p i e l de r F rauenmannscha f t en des A s c o 
gegen d ie S p . V . B l a n k e n e s e , das 3:3 endete. 
Das E n d s p i e l de r a l t en H e r r e n i m F u ß b a l l 
g e w a n n P r u s s i a - S a m l a n d gegen V f B . m i t 
5:1. E i n e m H a n d b a l l s p i e l e ine r M ä n n e r -
F r a u e n - M a n n s c h a f t gegen e ine F r a u e n - M ä n ­
ner -Mannschaf t , das d ie ers teren m i t 4:1 ge ­
w a n n e n , fo lg ten d ie zah l re i chen Zuschaue r 
m i t g r o ß e m V e r g n ü g e n . D i e V e r a n s t a l t u n g 
k l a n g aus m i t e ine r Mondsche in fah r t au* 
der E l b e . D i e g l ä n z e n d e V o r b e r e i t u n g , d a * 
p r ä c h t i g e S o m m e r w e t t e r u n d d ie g r o ß e 
F r e u d e , w i e d e r e i n m a l als o s t p r e u ß i s c h e 
S p o r t l e r z u s a m m e n z u se in , a l les d ies 
machte das T re f f en z u e iner ü b e r a u s ge ­
l u n g e n e n V e r a n s t a l t u n g . R e d i t u r u s . 

F r a u A u g u s t e M e i ß n e r , f r ü h e r P a s s e n ­
h e i m , K r e i s Or t e i sbu rg , fe ier te v o r k u r z e m 
i n Bu jendor f , K r e i s E u t i n , i h r e n 85. G e ­
bur t s tag . E i n e z ä h e os tp i e u ß i s c h e F r a u , h a t 
s ie d i e anst rengende F l u c h t v o r v i e r .1 a u -
r e n gut. ü b e r s t a n d e n . 
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Von den Gruppen in Westfalen 
L y c k e r t r a fen sieb. A m 4. 9. t r a f en s ich 

Im H a h m e n des He ima t t r e f f ens die L y c k e r 
• u s Wes t f a l en in H a m m . Es w a r w i e in 
H a n n o v e r : das L o k a l war z u k l e i n . A l s o 
w u r d e , w i e in H a n n o v e r , umgezogen . E s 
k l a p p t e : 354 L y c k e r w a r e n im S c h ü t z e n h a u s 
z u s a m m e n . Es gab die b e k a n n t e n W i e d e r ­
sehensszenen, alle w a r e n „ w i e z u H a u s e " , 
da eine solche Z u s a m m e n k u n f t v o n L y c k e r n 
schon an s ich e twas he imat l i ches in s ich 
hat. Der K r e i s v e r t r e t e r S k i b o w s k i n a h m 
z u n ä c h s t d ie b i she r n ich t E r f a ß t e n auf, 
„ W i r O s t p r e u ß e n " w u r d e bestel l t , M e l d u n ­
gen v o n V e r w a n d t e n i n de r H e i m a t ange­
nommen, R a t u n d A u s k u n f t e r te i l t . 37 
N e u a n m e l d u n g e n , 16 M i t t e i l u n g s b l ä t t e r , e ine 
M e n g e v o n N o t i z e n — es g ib t w i e d e r A r ­
b e i t f ü r d i e n ä c h s t e n Tage . I n l ä n g e r e n A u s ­
f ü h r u n g e n e r g ä n z t e er se in Refera t v o m V o r ­
m i t t a g , gab e i n e ' U b e r s i c h t ü b e r d ie A r b e i t i n 
d e r Kre i sgeme inscha f t — Er f r eu l i ches u n d U n ­
e r f reu l i ches —, ber ichtete ü b e r d ie „ O p e r a t i o n 
L i n k " u n d schi lder te d a n n an H a n d der 
v i e l e n B r i e f e aus de r H e i m a t , w i e es dor t 
zugeh t . V o n a l l e n Se i t en w u r d e i h m z u ­
ges t immt , als er z u r E i n m ü t i g k e i t aufr ief . 
L e b h a f t e n B e i f a l l f and unser Sprecher f ü r 
O s t p r e u ß e n D r . Schre iber , z u d e m das V e r ­
t r a u e n unbegrenz t is t . U e b e r 7000 L y c k e r 
h a b e n s ich bere i ts s ch r i f t l i ch z u i h m als 
Sp reche r bekann t . V i e l J u g e n d f a n d s ich 
e i n , d ie S t i m m u n g w a r auch ohne B ä r e n ­
f a n g gut . Solche Z u s a m m e n k ü n f t e so l l l en 
h ä u f i g e r s ta t t f inden. 

J o h a n n i s b u r g e r i n H e r f o r d . I m R a h m e n 
e i n e r V e r a n s t a l t u n g f ü r d ie Os tve r t r i ebenen 
I n H e r f o r d hat te der V o r s i t z e n d e des K r e i s ­
v e r b a n d e s J o h a n n i s b u r g , F . W . K a u t z , d ie 
J o h a n n i s b u r g e r L a n d s l e u t e v o r k u r z e m z u 
e i n e m T r e f f e n i m „ H a u s der V ä t e r " e inge­
l a d e n . T r o t z schlechten Wet te r s ha t ten s ich 
e t w a hunde r t J o h a n n i s b u r g e r z u s a m m e n ­
gefunden , d ie z u m T e i l m i t F a h r r a d m e h r 
a l s d r e i ß i g K i l o m e t e r aus den Gegenden 
M i n d e n , B i e l e f e l d u n d D e t m o l d z u r ü c k g e ­
leg t ha t ten . H e r z l i c h e Wiedersehensf reude 
St rahl te au f den Ges i ch t e rn . D e r Vor s i t zende , 
H e r r K a u t z , w ü r d i g t e Z i e l e u n d E r f o l g e des 
Zusammensch lusses der V e r t r i e b e n e n . D a s 
e ine stehe fest, d a ß w i r unsere al te H e i m a t 
e i n m a l w i e d e r b e k o m m e n , w e n n w i r zusam­
m e n h a l t e n . M i t d e m A b s i n g e n des M a s u r e n -
l i edes gab d ie V e r s a m m l u n g i h r e n S c h l u ß ­
p u n k t z u se inen W o r t e n . A l l e s In a l l e m : 
e i n woh lge lungene r T a g , de r a l l e n B e t e i l i g ­
t en i n E r i n n e r u n g b l e i b e n w i r d . Oe . 

K r e i s t r e f f e n der Nordos tdeu t schen L a n d s ­
mannscha f t Ha l le /Wes t f . A m Sonnabend , 
d e m 22. Ok tobe r , f inde t i n Ha l l e /Wes t f . das 
d i e s j ä h r i g e K r e i s t r e f f e n der Nordos tdeu t ­
schen Landsmannscha f t statt. U m 17.30 U h r 
k o m m e n die ö r t l i c h e n Sp reche r z u e iner 
k u r z e n A r b e i t s b e s p r e c h u n g i m . .Deutschen 
H a u s " zusammen , auf der u . a. e i n K r e i s ­
sp reche r g e w ä h l t w e r d e n so l l . A m A b e n d 
(20 U h r ) f inde t i m S a a l H o l l m a n n e i n ost­
deu t sche r H e i m a t a b e n d statt. I m M i t t e l ­
p u n k t steht e i n L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r 
Os t - u n d W e s t p r e u ß e n . D a n z i g , P o m m e r n 
u n d W a r t h e l a n d . D i e U m r a h m u n g des 

Mitteilungen der 
Die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t 

t e i l t m i t : K . W. S. D i e ehemal igen A n g e ­
h ö r i g e n der K ö n i g s b e r g e r W e r k e - u n d S t r a ­
ß e n b a h n - G m b H , s i n d i n e ine r A r b e i t s g e ­
meinschaf t zusammengeschlossen, de ren Vor­
s i tz D i r e k t o r G e o r g Sonne, (20b) W i l d e m a n n , 
O b e r h a r z , H i n d e n b u r g s t r a ß e 44, i nne hat. 
E s w e r d e n bearbei te t : Pe r sona lange legen­
h e i t e n f ü r Anges te l l t e , B e a m t e u n d P e n s i o ­
n ä r e v o n F r l . A n n a Sch ie l , Hasbergen 282, 
K r e i s O s n a b r ü c k (23) be i R . H u c h o l d , Per-
sona lange legenhc i t en f ü r L o h n e m p f ä n g e r 
v o n E r n s t R a d e w a l d , F l e n s b u r g / H o l s t . (24b), 
D u b u r g e r s t r a ß e 19. A u s k ü n f t e u n d A d i e s s e n -
verze ichnisse sowie sonstige A n f r a g e n s i n d 
z u r i ch ten a n : G e s c h ä f t s f ü h r e r R i c h a r d Je-
s c h o n o w s k i , Husum/Holst. (24b), Wilhelm-
S t r a ß e 46 (bitte Papier u n d R ü c k p o r t o bei­
f ü g e n ) . D i e Arbe i t sgemeinschaf t ist bere i t , 
beg laub ig te Zeugnisse , Besche in igungen usw. 
auszus t e l l en . A l l e ehema l igen A n g e h ö r i g e n 
d e r K . W . S. w e r d e n gebeten, ih re A n ­
sch r i f t en m i t z u t e i l e n . 

Unterlagen des Versorgungsamtes LStzen. 
Die G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r Landsmannschaf t 
teilt mit: I n verschiedenen Zuschr i f t en a n 
die Landsmannschaf t w u r d e mi tge te i l t , d a ß 
1945 die A k t e n u n d U n t e r l a g e n des Ver­
sorgungsamtes L o t z e n zu r S o z i a l v e r ­
s icherungsans ta l t Sachsen A n h a l t i n M a g d e ­
b u r g ausgelagert w o r d e n se ien. E i n e A n ­
f rage der Landsmannschaf t bei d iesem Amt 
wtn-de kurz bean twor te t : Die angeforder ­
ten Akten stehen nicht mehr zu r V e r f ü -
Cung. Die Landsmannschaft bedauert da-

A b e n d s e r fo lg t d u r c h die os tdeutschen 
J u g e n d g r u p p e n H a l l e / W . u n d V e r s m o l d . A n ­
m e l d u n g u n d B e s t e l l u n g e n v o n E i n t r i t t s ­
k a r t e n b e i der Nordos tdeu t schen L a n d s ­
mannschaf t H a l l e / W . , O l d e n d o r f 101. 

Lustiger Abend der J . G . H a l l e / W . A m 
Sonnabend , d e m 10. September , f ü h r t e d i e 
In teressengemeinschaf t der Os tve r t r i ebenen 
u n d E v a k u i e r t e n Ha l l e /Wes t f . e i nen ost­
deutschen H e i m a t a b e n d d u r c h , f ü r den Os t ­
p r e u ß e n s Vor t r agsme i s t e r Ot to F r a n z K r a u ß 
g e w o n n e n w o r d e n w a r . M i t d i e sem A b e n d 
e r ö f f n e t e d ie J . G . H a l l e i h r e d i e s j ä h r i g e n 
k u l t u r e l l e n Ve rans t a l t ungen , d ie fast m o ­
n a t l i c h s ta t t f inden . I n se iner B e g r ü ß u n g s ­
ansprache g i n g de r V o r s i t z e n d e der J . G . 
H a l l e , N o a c k , au f den S i n n der ost­
deutschen H e i m a t a b e n d e e i n u n d gab e inen 
U e b e r b l i c k ü b e r d ie K u l t u r a r b e i t der J . G . 
H a l l e i n d e n k o m m e n d e n M o n a t e n . — U n d 
d a n n begeisterte Ot to F r a n z K r a u ß i n 
e i n e m z w e i s t ü n d i g e m P r o g r a m m die z a h l ­
r e i c h e n Z u h ö r e r ; er b rach te v o n den A l t ­
meis te r des k las s i schen H u m o r s W i l h e l m 
B u s c h , M ü l l e r - P a r t e n k i r c h e n u n d sonstige 
he i te re D i c h t u n g e n b e k a n n t e r M e i s t e r ü b e r 
V o l k s - u n d D i a l e k t h u m o r a l l e r deutschen 
S t ä m m e . D a ß dabe i der ostdeutsche V o l k s ­
h u m o r ganz besonderen A n k l a n g fand , w a r 
e ine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t . So bedeutete 
der A b e n d , an den s i ch noch e i n gesell iges 
Z u s a m m e n s e i n a n s c h l o ß , e inen besonderen 
E r f o l g . — I n V e r b i n d u n g m i t d iesem ost­
deutschen H e i m a t a b e n d hat te d ie J . G . H a l l e 
e ine R u n d f u n k a u s s t e l l u n g d u r c h g e f ü h r t , be i 
der d ie M i t g l i e d e r der J . G . besondere 
V e r g ü n s t i g u n g e n e rh i e l t en . D e r B e s u c h 
d ieser A u s s t e l l u n g d u r c h Os tve r t r i ebene 
u n d E v a k u i e r t e w a r e r s t a u n l i c h s tark , u n d 
d a n k der besonders g ü n s t i g e n V e r k a u f s ­
bed in g u n g en w a r e n d ie B e s t e l l u n g e n auf 
R u n d f u n k g e r ä t e w e s e n t l i c h g r ö ß e r als e r ­
war te t . 

A l t e n a (Westfalen) . A m Sonntag , d e m 4. 
September , t ra fen s ich d ie Ost- u n d Wes t ­
p r e u ß e n z u e i n e m f r ö h l i c h e n H e i m a t t r e f f e n 
i m Lennes t e in . A b 16 U h r w icke l t e s ich 
nach e iner A n s p r a c h e des V o r s i t z e n d e n , 
A r c h i t e k t F r a n z R i n d e r k n e c h t , e i n buntes 
P r o g r a m m ab, welches den B e w e i s er­
brachte, d a ß d ie noch v e r h ä l t n i s m ä ß i g junge 
G r u p p e der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n berei ts 
ü b e r e ine e r f r eu l i ch g r o ß e A n z a h l guter 
M i t a r b e i t e r v e r f ü g t , u m gute P r o g r a m m e 
zusammenzus t e l l en u n d auch d u r c h z u f ü h ­
r en . N e b e n e iner Sp ie lg ruppe , d ie e inen 
lus t igen Ske t ch auf d ie B ü h n e brachte , z e i g ­
t en K i n d e r g r u p p e n V o l k s t ä n z e . D i e S i n g ­
gruppe erfreute m i t i h r e n H e i m a t l i e d e r n . 
R e i c h e n B e i f a l l e rh ie l t e i n j u n g e r O s t p r e u ß e 
der h ies igen Oberschule , der e i n v o n i h m 
selbst v e r f a ß t e s G e d i c h t i n ansprechender 
Weise v o r t r u g . A b 19 U h r sp ie l te e ine K a ­
pel le z u m T a n z auf. Z u schne l l w a r e n d ie 
s c h ö n e n S t u n d e n ve rgangen u n d i m m e r 
w i e d e r w u r d e der W u n s c h nach e iner b a l d i ­
gen W i e d e r h o l u n g lau t . 

„ B e w a h r t den G l a u b e n an die H e i m a t ! " 
I m Saa l S c h m e d t m a n n i n H a l l e i . W . hat­
t en s ich die Nordos tdeu tschen w i e d e r e i n -

Geschäftsführung 
her, A u s k ü n f t e ü b e r den V e r b l e i b dieser 
A k t e n n ich t m e h r geben z u k ö n n e n ; sie 
m ü s s e n als ve rn ich te t angesehen w e r d e n . 

A u f e ine A n f r a g e w i r d mi tge te i l t , d a ß die 
A k t e n des ehema l igen Versorgungsamtes 
A l l e n s t e i n n u r z u m T e i l gerettet w u r d e n 
u n d diese be i der L V A . H a n n o v e r , A u ß e n ­
stel le V e r d e n , l age rn . D i e A k t e n des V e r s o r ­
gungsamtes K ö n i g s b e r g l a g e r n be i der L V A . 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n i n K i e l , u n d d ie v o m 
Ver so rgungsamt L o t z e n so l l en s ich i n der 
G e g e n d v o n M a g d e b u r g be f inden . D i e ge­
naue A n s c h r i f t ist n ich t bekannt . D i e A k t e n 
des Versorgungsamtes Ins t e rburg v u r d e n 
vern ich te t . 

K ö n i g s b e r g e r ! A u s d e m M o o r d o r f F a h ­
r endah l , K r e i s B r e m e r v ö r d e , l i eg t e i n H i l f e ­
r u f v o r . W e r ü b e r n i m m t d ie Patenschaf t f ü r 
f ü n f E x e m p l a r e v o n „ W i r O s t p r e u ß e n " f ü r 
arbei ts lose Lands l eu t e aus K ö n f g s b e r g ? Z u ­
schr i f ten e rb i t t e t : A l b e r t G a e d t k e , (23) F a h ­
r e n d a h l , K r e i s B r e m e r v ö r d e . 

„Wo d ie W e i h n a c h t s g l o c k c n k l i n g e n a n 
dem S t r and . " I m J a h r e 1936 e twa ersch ien 
e i n sehr s c h ö n e s Weihnach t s sp ie l „ W o d ie 
Weihnach t sg locken k l i n g e n an d e m S t r a n d " 
v o n E r i c h Karsch ie s , M e m e l , i m „ G r e n z g a r ­
ten", de r h e i m a t k u n d l i c h e n B e i l a g e des 
„ M e m e l e r Dampfbootes" . Es w u r d e m i t v i e l 
E r f o l g i n Schu len a u f g e f ü h r t . W e r k a n n d ie 
betreffende N u m m e r l e ihwe i se zu r V e r ­
f ü g u n g stel len? M e l d u n g e n erbi t te t die G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannscha f t Os t ­
p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 21, A v e r h o f f s t r . I. 

m a l z u e i n e m i h r e r fast m o n a t l i c h s t a t t f i n ­
denden T r e f f e n e ingefunden . D e r Saa l w a r 
vo l lbese tz t . N a c h d e m O s t p r e u ß e n l i e d b e ­
g r ü ß t e der Vor s i t zende der I. G . H a l l e , 
N o a c k , d ie zah l r e i ch erschienenen L a n d s ­
leute . S t ä r k e r d e n n je sei das Z u s a m m e n ­
g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l der Os tve r t r i ebenen , u n d 
k e i n e M a c h t d e r W e l t k ö n n e i h n e n d e n 
G l a u b e n u n d d i e T r e u e z u r a l t en H e i m a t 
r auben . D i e g r o ß e n K u n d g e b u n g e n der O s t ­
v e r t r i eb en en i n den le tz ten Wochen U b e r a l l 
i n den Wes tzonen haben bewiesen , w i e s t a rk 
das G e m e i n s c h a f t s g e f ü h l is t u n d de r R u f 
nach R ü c k k e h r i n ural tes deutsches L a n d . 
N a c h e i n e m H i n w e i s auf d ie k o m m e n d e n 
V e r a n s t a l t u n g e n i m Sep tember b e s c h l o ß der 
R e d n e r den o f f i z i e l l en T e i l des A b e n d s , de r 
v o n L i e d e r n u n d M u s i k der ostdeutschen 
Jugendg ruppe u m r a h m t w o r d e n w a r . I m 
gese l l igen T e i l w u r d e n lus t ige A n e k d o t e n 
aus O s t p r e u ß e n vorge lesen ; d ie J u g e n d k a m 
auch m i t d e m T a n z z u i h r e m Recht . - k . 

Häufig gesuchte Anschriften 
Indus t r i e - u n d H a n d e l s k a m m e r O s t p r e u ­

ß e n : W i r d ve r t r e t en durch die V e r t r e t u n g 
ostdeutscher B e t r i e b e be i der H a n d e l s k a m ­
m e r H a m b u r g , B ö r s e , Z i m m e r 119. 

H a n d w e r k s k a m m e r K ö n i g s b e r g : W i r d v e r ­
t re ten durch die V e r t r e t u n g des ostdeutschen 
H a n d w e r k s b e i der H a n d w e r k s k a m m e r H a m ­
b u r g , H o l s t e n w a l l 12. 

D i r e k t i o n der O s t p r e u ß i s c h e n Feue r soz ie -
t ä t , S i t z K ö n i g s b e r g , Au swe ichs t e l l e j e tz t : 
A l t - S c h w e l l b e c k , Pos t G ö h l , K r e i s O l d e n ­
b u r g / H o l s t e i n (24b). — Oeffent l ich- recht l iche 
L e b e n s v e r s i c h e r u n g O s t p r e u ß e n (Ladol) j e t z t : 
O l d e n b u r g i . O l d e n b u r g , Pos t fach 217. — 
Auskun f t s s t e l l e der ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e n 
Vers icherungsgesel lschaf ten , A u s w e i c h s t e l l e 
j e tz t : H a m b u r g 1, G l o c k e n g i e ß e r - W a l l 20. 

B a n k de r O s t p r e u ß i s c h e n Landschaf t , A u s ­
kunf tss te l le je tz t : H a m b u r g 1, F e r d i n a n d ­
s t r a ß e 75. — L a n d e s b a n k der P r o v i n z Os t ­
p r e u ß e n , A u s w e i c h s t e l l e je tz t : O l d e n b u r g i n 
O l d e n b u r g (23), M a r k t 12. — O s t p r e u ß i s c h e 
Ra i f f e i s enbank e G m b H . — Zen t ra l s t e l l e d e r 
e s t p r e u ß i s c h . Genossenschaften, je tz t : P e i n e 
(Hann.) , M a r k t 8. — Spa r - u n d G i r o k a s s e n 
s i n d ve r t r e t en durch i h r e n bes te l l ten T r e u ­
h ä n d e r : B a n k d i r e k t o r Fengef isch , H a m ­
b u r g 36, B e r g s t r a ß e 16 (Hamburge r L a n d e s ­
b a n k — Gi rozen t r a l e ) . — Stadtsparkasse K ö -
n lgsberg /Pr . , A u s w e i c h s t e l l e : Rhade 44, ü b e r 
Z e v e n , B e z . B r e m e n (23). 

A n g e h ö r i g e der f r ü h e r e n W a s s e r b a u d i r e k ­
t i o n K ö n i g s b e r g / P r . w e r d e n i n H o l s t e i n be ­
t reu t v o n der S e e w a s s e r s t r a ß e n d i r e k t i o n 
K i e l - H o l t e n a u (Betreuungss te l le der F l ü c h t ­
l i n g e u n d G e r ä t e der W a s s e r s t r a ß e n v e r w a l ­
t u n g i n (24b) Rendsburg-Saatsee) . 

Die Anschriften folgender Institute 
w e r d e n gesucht: 1. Deutsche K r a n k e n v e r s i -
c h e r u n g s A G . , F i l i a l d i r e k t i o n K ö n i g s b e r g / P r . , 
S t e i n d a m m 134. Zuschr i f t a n : F . K a s t e n , 
(20a) H o f e n b ü m s t o r f , K r e i s U e l z e n . 2. M e d . -
U n i v e r s i t ä t s k l i n i k K ö n i g s b e r g / P r . Zusch r i f t 
a n : W i l l y Hasenbe in . Essen-West , H e i m a t ­
d a n k 16. 3. Landesvers icherungsans ta l t O s t ­
p r e u ß e n , f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . , Landeshaus . 
Zuschr i f t a n : E l i s e H u n d s d ö r f e r , (22b) Q u i r n ­
bach ü b e r K u s e l , R h l d . / P f a l z . 4. O s t p r e u ß i -
sche B a u - u n d Siedlungsgesel lschaft . K ö ­
nigsberg/Pr . , B e r n e k e r s t r a ß e 9. Zuschr i f t a n : 
K a r l B r e c z i n s k i , W a n n e - E i c k e l , Haup t s t r . 336. 

W e r ü b e r d ie gesuchten A n s c h r i f t e n A u s ­
kun f t e r t e i l en k a n n , w i r d gebeten, den S u ­
chenden u n d der G e s c h ä f t s f ü h r u n g N a c h ­
r ich t z u geben. 

Gesucht w e r d e n , wie d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
der Landsmannschaf t mi t t e i l t , A n g e h ö r i g e 
des Gutsbes i tzers H e i s e l aus O s t p r e u ß e n 
u n d des Gutsbes i tzers Schroeder aus N e u ­
d a m m b e i K ö n i g s b e r g . A u s k u n f t e r t e i l t 
H a n s G r o p i u s , z. Z t . (20a) S o t t r u m ü b e r 
D e r n e b u r g (Hann.) bei K a r b e . Das D e u t ­
sche Rote K r e u z — L a n d e s v e r b a n d N i e d e r ­
sachsen — Landesnachforschungsdiens t , H a n ­
nover , L e i n s t r a ß e , sucht A n g e h ö r i g e des i n 
russischer Gefangenschaft ve r s to rbenen 
Otto R i t t e r , e twa 1912 geboren, aus K ö n i g s ­
berg , K a l t h o f - S i e d l u n g , verhei ra te t , fün f 
oder sechs K i n d e r . Entsprechende Z u s c h r i f ­
ten b i t te an die obige Anschr i f t des D e u t ­
schen R ö t e n K r e u z e s . 

Ostpreuflengruppe Wetrlar. Sonntag , den 
9. O k t o b e r 1949 u m 16 U h r f inde t be i Lands­
m a n n S c h ö t t k e i n Wetz la r , I n s e l s t r a ß e 2 
(Bootshaus) eine E r n t e d a n k f e i e r statt. U m 
v o l l z ä h l i g e s E r s c h e i n e n w i r d gebeten. Aus 
diesem G r u n d e fä l l t das zwanglose B e i ­
s ammense in a m Donners tag , dem 6. O k t o ­
ber , aus. Das zwanglose B e i s a m m e n s e i n an 
jedem ersten Donners t ag i n j edem M o n a t 
f indet von je tzt ab ebenfal ls i m m e r »m 
Bootshaus , I n s e l s t r a ß e 2, bei Landsmann 
S c h ö t t k e statt, e r s tma l ig am Donner s t ag , 
dem 3. N o v e m b e r . 
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In der DRK.-Bildsuchkartei 
D a d i e E n t l a s s u n g e n aus R u ß l a n d w e i t e r ­

gehen , i s t es auch heute noch z w e c k m ä ß i g , 
B i l d s u c h a n t r ä g e nach v e r m i ß t e n e h e m a l i g e n 
deutschen W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e n z u s t e l ­
l e n . J e d e m i n d i e br i t i sche Z o n e ent lasse­
n e n H e i m k e h r e r w e r d e n i m Ent l a s sungs ­
l age r F r i e d l a n d d u r c h den B i l d s u c h d i e n s t 
tjes R o t e n K r e u z e s d i e Fotos v o n v e r m i ß t e n 
K a m e r a d e n i h r e r ehema l igen E i n h e i t oder 
i h r e s L a g e r s gezeigt . A u f diese Weise k o n n t e 
be re i t s das S c h i c k s c l v o n T a u s e n d e n v o n 
K r i e g s g e f a n g e n e n g e k l ä r t w e r d e n . 

So w u r d e n d u r c h d i e B i l d s u c h k a r t e i F r i e d ­
land de r Suchd iens t -Zonenzen t r a l e H a m b u r g 
Seit i h r e r E i n r i c h t u n g (am 2. 1. 48) b is z u m 
31. 7. 49 1491 V e r m i ß t e , d a v o n 14 F r a u e n , 
&ls l e b e n d e rmi t t e l t ; i n k e i n e m dieser F ä l l e 
w a r d i e N a c h r i c h t des H e i m k e h r e r s ü b e r 
d e n V e r m i ß t e n ä l t e r a ls e i n ha lbes J a h r . 
A u ß e r d e m w u r d e n v o n 2329 V e r m i ß t e n , d a ­
von 32 F r a u e n , Lebensze ichen e rmi t t e l t , 
d . h . der aussagende H e i m k e h r e r ha t den 
be t re f fenden V e r m i ß t e n v o r m e h r als e i n e m 
h a l b e n J a h r ge t roffen . D a r ü b e r h i n a u s w u r ­
d e n Tausende v o n M e l d u n g e n au fgenom­
men, d i e z w a r noch n i ch t ausre ichen , u m 
daraus bere i t s heute e i n e n „ F u n d f a l l " z u 
m a c h e n , d i e aber s icher i m Z u s a m m e n h a n g 
mit n euen H e i m k e h r e r a u s s a g e n z u r A u f k l ä ­
r u n g w e i t e r e r Schicksa le he l f en w e r d e n . B e ­
sonders v o r s i c h t i g is t der Suchdiens t hier 
b e i d e r A u f n a h m e v o n S t e r b e f a l l m i t t e i l u n ­
gen. N u r i n F ä l l e n , i n denen e i n oder m e h ­
re re H e i m k e h r e r Z e u g e n des Todes eines 

V o r k u r z e m f a n d i n M e l l e das erste 
H e i m a t t r e f f e n d e r i n S tad t u n d K r e i s M e l l e 
w o h n e n d e n h e i m a t v e r t r i e b e n e n O s t p r e u ß e n 
statt, a u f d e m zug le i ch d ie O s t p r e u ß e n ­
g ruppe M e l l e g e g r ü n d e t w u r d e ; u n g e f ä h r 300 
H e i m a t g e n o s s e n w a r e n anwesend . I n de r 
e i n l e i t e n d e n A n s p r a c h e un te r s t r i ch der L e i ­
te r des Arbei tsausschusses . Z a h n a r z t D r . 
L a n g e ( f r ü h e r A r y s ) , d a ß d ie L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n das eh r l i che Bes t r eben 
habe , i n g u t e m E i n v e r n e h m e n m i t d e n I n ­
teressengemeinschaf ten z u s a m m e n z u a r b e i ­
t en . D e r G e s c h ä f t s f ü h r e r der K r e i s i n t e r e s ­
sengemeinschaft , W ü s e n b e r g ( f r ü h e r K ö n i g s ­
berg) , b e g r ü ß t e ebenfa l l s d ie Z u s a m m e n ­
a rbe i t u n d m a h n t e e i n d r i n g l i c h , d i e H e i m a t 
i n d e n H e r z e n de r J u g e n d l e b e n d i g z u er­
h a l t e n . E s d ü r f e n ich t v o r k o m m e n , d a ß ost­
p r e u ß i s c h e K i n d e r schon je tz t d e m H e i m a t ­
g e d a n k e n en t f remdet s i n d . 

D i e m i t v i e l L i e b e vorbere i t e te F e i e r s t u n d e 
b rach te Ged ich te , geme insam gesungene H e i ­
m a t l i e d e r u n d M u s i k s t ü c k e . D r . L a n g e gab 
b e k a n n t , d a ß d ie Or t sg ruppe M e l l e i n A b ­
s t ä n d e n v o n sechs b is acht W o c h e n solche 
h e i m a t l i c h e n Z u s a m m e n k ü n f t e ve rans t a l t en 
w ü r d e , u n d e r bat a l l e A n w e s e n d e n , f ü r d i e 
Sache de r Landsmannscha f t z u w e r b e n . D e r 
a n s c h l i e ß e n d e g e m ü t l i c h e T e i l ve re in ig t e d ie 
He ima tgenossen noch e in ige S t u n d e n b e i 
h e i t e r e n H e i m a t v o r t r ä g e n u n d e i n e m T ä n z ­
chen . D e r W i r t des K u r h a u s e s M e l l e , der 
f r ü h e r v i e l e J a h r e i n O s t p r e u ß e n lebte , 
ha t te i n v e r s t ä n d n i s v o l l e r Weise seine R ä u ­
m e kos ten los z u r V e r f ü g u n g gestel l t . 

I n B a d Oldes loe t r a fen s ich v o r k u r z e m 
d i e O s t p r e u ß e n , u m f ü r i h r e G r u p p e e i n e n 

K a m e r a d e n w a r e n u n d d a r ü b e r e ine eides­
s ta t t l iche E r k l ä r u n g abgeben k ö n n e n , w i r d 
d ie F a m i l i e au f d e m Wege ü b e r d ie ö r t l i c h e 
R o t e - K r e u z - S t e l l e d a v o n un te r r i ch te t . So 
w u r d e n b is z u m 31. 7. 49 3040 V e r m i ß t e , d a ­
v o n 14 F r a u e n , v o n H e i m k e h r e r n i n de r 
B i l d s u c h k a r t e i F r i e d l a n d als tot gemeldet . 
B i l d s u c h a n t r ä g e k ö n n e n b e i j ede r D i e n s t ­
s te l le des Deutschen R o t e n K r e u z e s gestel l t 
w e r d e n , oder z u s a m m e n m i t e i n e m B i l d , 
m ö g l i c h s t i n P o s t k a r t e n g r ö ß e , d i r e k t ge r i ch ­
tet w e r d e n a n : D R K . — B i l d s u c h k a r t e i , (20b) 
F r i e d l a n d / H a n n o v e r . 

* 
Fo lgende E i n z e l p e r s o n e n 

w e r d e n gesucht: K a r l Stobbe, K ö n i g s b e r g , 
L l n d e n s t r . 31, V i e h v e r t e i l e r a m Schlachthof . 
H e r m a n n R o m a h n , K ö n i g s b e r g , H e u m a r k t 
6/7. E l e k t r o m e i s t e r . W a l t e r Raabe , R o s e n ­
droger ie , K ö n i g s b e r g , Rosenau , J e ru sa l e me r 
S t r a ß e . Z u s c h r i f t e n a n : R i c h a r d K ü s s n e r , 
(24b) L e h b e k w i e s e , K r e i s F l e n s b u r g . 

E r n s t H i l l e r , le tz te F e l d p o s t - N r . : 38 946 C , 
s o l l a m 25. 1. 1947 aus a m e r i k . G e f a n g e n ­
schaft ent lassen w o r d e n se in . Zusch r i f t a n : 
A m t s g e r i c h t s r a t a. D . R o b e r t H e l l w l g , (22c) 
N i e d e r k a s s e l a. R h e i n , S i egk re i s , R a t h a u s ­
s t r a ß e 23. * 

W e r k a n n A u s k u n f t geben, ob u n d w i e es 
m ö g l i c h is t , Fes t s t e l l ungen aus den A k t e n 
de r f r ü h e r e n R e g i e r u n g i n K ö n i g s b e r g z u 
e rha l t en? Z u s c h r i f t a n : F r i t z K e r k a u , (24b) 
K u h l e n ü b e r W ü s t e r (Hols te in) . 

V o r s t a n d z u w ä h l e n . V o r s i t z e n d e r w u r d e 
L a n d s m a n n B e c k e r , S c h r i f t f ü h r e r K o p p e t s c h , 
K a s s i e r e r i n F r ä u l e i n Ju rkscha t . H e r r B e k -
k e r gab bekann t , d a ß Rech t sanwal t H u r g 
i n R e i n f e l d s i ch a l l e n L a n d s l e u t e n , d ie s ich 
i n e i n e r N o t l a g e be f inden , als ju r i s t i s che r 
B e r a t e r z u r V e r f ü g u n g s te l l t . D a n n gab 
L a n d s m a n n Poppe tsch , de r i m D e z e m b e r 
1948 nach fast v i e r j ä h r i g e r I n t e r n i e r u n g i n 
O s t p r e u ß e n z u e iner F a m i l i e nach B a d Oldes ­
loe g e k o m m e n is t , e inen a u f s c h l u ß r e i c h e n 
er icht ü b e r seine E r l e b n i s s e . 

D a u e n h o f (Hols te in) . D i e Notgemeinschaf t 
de r Os tve r t r i ebene n verans ta l te te e ine V e r ­
s a m m l u n g , a n we lche r e twa 400 O s t v e r t r i e ­
bene t e i l n a h m e n . D e r V o r s i t z e n d e R o b e r t 
P a r s c h a u b e g r ü ß t e d ie A n w e s e n d e n . D i e i m 
A u f b a u s tehende K u l t u r g r u p p e brachte 
e in ige L i e d e r u n d Ged ich te z u m V o r t r a g . 
W e r n e r G u i l l a u m e v o n der Landsmannscha f t 
O s t p r e u ß e n sprach ü b e r d ie O r g a n i s a t i o n 
de r H e i m a t v e r t r i e b e n e n . Se ine A u s f ü h r u n ­
gen w u r d e n m i t s t a r k e m B e i f a l l au fgenom­
m e n . I n z ü n d e n d e n W o r t e n k ü n d e t e E b e r ­
h a r d G ie se l e r v o n der k u l t u r e l l e n B e d e u ­
t u n g des deutschen Ostens. D i e A u s f ü h r u n ­
gen g ip fe l t en i n der Fes t s t e l lung , d a ß d ie 
a b e n d l ä n d i s c h e K u l t u r m a ß g e b l i c h v o n den 
g r o ß e n S ö h n e n des Ostens befruchtet w o r ­
d e n is t . D i e erhebende F e i e r s t u n d e k l a n g 
aus m i t d e m gemeinsamen L i e d „ A e n n c h e n 
v o n T h a r a u " . W , 

B u r g s d o r f . M i t der A b s i c h t , auch i n 
B u r g s d o r f e ine G r u p p e der O s t p r e u ß e n 
z u g r ü n d e n , l u d de r Kre i sbeau f t r ag t e des 
K r e i s e s S a m l a n d i n H a n n o v e r , H e r r K a r l -
H e i n z Schu l ze , z u e i n e m H e i m a t a b e n d i m 
Gas thaus „ Z u m S t a d t w a p p e n " e i n . E r be­
g r ü ß t e d i e E r s c h i e n e n e n u n d e r l ä u t e r t e d ie 

Z i e l e der Landsmannscha f t , des g r o ß e n Z u ­
sammenschlusses a l l e r h e i m a t v e r t r i e b e n e n 
O s t p r e u ß e n . M i t de r v o r l ä u f i g e n F ü h r u n g 
w u r d e V e r w a l t u n g s i n s p e k t o r a. D . K a r l 
K a n n a c h e r , B u r g s d o r f , A m F ö r s t e r b e r g e 38, 
f r ü h e r Ostseebad C r a n z , beauftragt . D a s 
L i e d „ L a n d der d u n k l e n W ä l d e r " le i te te z u 
e i n e m L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r , de r i n e i n e r 
ü b e r a u s e r f r i schenden , h u m o r v o l l e n u n d 
m i t v i e l e n o s t p r e u ß i s c h e n Z i t a t e n i n p la t t -
u n d hochdeutsch g e w ü r z t e n A r t geha l t en 
w u r d e . D e r V o r t r a g e n d e f ü h r t e d ie A n ­
wesenden d u r c h O s t p r e u ß e n u n d gab i n 
ausgezeichneten W o r t e n d e m H e i m a t g e f ü h l 
u n d de r Sehnsuch t a l l e r O s t p r e u ß e n z u 
i h r e r anges tammten H e i m a t A u s d r u c k . D a s 
L i e d „ A e n n c h e n v o n T h a r a u " beendete 
d iesen ers ten H e i m a t a b e n d , der v o n d e r 
K a p e l l e W o l f m u s i k a l i s c h u m r a h m t w u r d e . 

Kurze Notizen 
E i n o s t p r e u ß i s c h e r A r z t , je tzt i n de r 

P f a l z wohnhaf t , schre ib t uns : „ I c h b i n ost­
p r e u ß i s c h e r A r z t , i m J a h r e 1947 aus Ost ­
p r e u ß e n v e r t r i e b e n . E s i s t m i r je tz t ge­
g l ü c k t , d i e N iede r l a s sungsgenehmigung als 
A r z t z u e rha l t en , nachdem i c h 1948/49 v o n 
der H i l f e e in ige r a n s t ä n d i g e r M e n s c h e n 
m e i n D a s e i n gefr is tet habe. Je tz t habe i c h 
d i e A b s i c h t , e i n e m i n schwers ter N o t b e ­
f i n d l i c h e n O s t p r e u ß e n e ine H i l f e z u se in . 
I c h b i n a l l e i n , u n d w e n n i c h n u n d i e 
P r a x i s e r ö f f n e , so w i l l i c h als H i l f e e i n e m 
O s t p r e u ß e n m ä d e l e i n H e i m geben . A m l i e b ­
s ten e ine r O s t p r e u ß i n , d ie aus russ ischer 
Gefangenschaft z u r ü c k g e k e h r t i s t u n d k e i n e 
A n g e h ö r i g e n hat . S ie so l l j e nach N e i g u n g 
Sprechs tundenh i l f e oder H a u s h a l t s h i l f e 
s e i n . I ch suche v o r a l l e m e i n i n N o t b e ­
f ind l i ches gutes, der H i l f e w ü r d i g e s M e n ­
schenk ind , d e m i c h e ine H e i m a t b i e t e n 
w i l l ! " W i r b i t t en , B e w e r b u n g e n an d i e 
S c h r i f t l e i t u n g v o n „ W i r O s t p r e u ß e n " , H a m ­
b u r g 21, A v e r h o f f s t r a ß e 8, z u senden. ; w i r 
w e r d e n diese d a n n we i t e rgeben . 

H e r b e r t Dzaebe l , (21a) M ü n s t e r (Westf.) , 
S c h i l l e r s t r a ß e 46, K e t t e l e r h e i m , w a r v o m 
J u n i 1945 bis z u m 23. M ä r z 1946 i n K ö ' i i j s -
be rg i m G e r i c h t s g e f ä n g n i s als S a n i t ä t e r 
t ä t i g . E r hat den T o d v i e l e r L a n d s l e u t c e r ­
l eben m ü s s e n ; d ie S t e r b l i c h k e i t w a r sehr 
g r o ß . N u n hat er z w a r d ie N a m e n v i e l e r 
Ve r s to rbene r vergessen, aber manchen H i n ­
t e rb l i ebenen ha t er i n z w i s c h e n doch e i n e n 
e n d g ü l t i g e n Besche id ü b e r den V e r b l e i b des 
v e r m i ß t e n A n g e h ö r i g e n geben k ö n n e n . 
W e n n j e m a n d a n n i m m t , d a ß e ine r se ine r 
A n g e h ö r i g e n i m G e r i c h t s g e f ä n g n i s i n K ö ­
n igsbe rg ve r s to rben se in k ö n n t e , i s t L a n d s ­
m a n n Dzaebe l berei t , N a c h r i c h t z u geben ; 
es m ö g e der A n f r a g e e in F r e i u m s c h l a g b e i ­
gelegt w e r d e n . 

Herausgeber i m A u f t r a g e de r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n : c . E . G u t z e i t . S c h r i f t -
l e i t u n g : M a r t i n K a k i e s . A l l e Zusch r i f t en a n : 
„ W i r O s t p r e u ß e n " , (24a) H a m b u r g 21, A v e r -
hoffs t r . 8, F e r n r u f 25 43 74. A n z e i g e n v e r w a l ­
t u n g u n d A n n a h m e : R a u t e n b e r g & H ö c k e l , 
(23) L e e r (Ostfr iesland), N o r d e r s t r . 29/31, 
F e r n r u f L e e r 3041. Be s t e l l unge n auf „ W i r 
O s t p r e u ß e n " a n C E . Gu tze i t , (24a) H a m ­
b u r g , Sedans t r . 5. Pos t scheckkonto : C E . 
G u t z e i t , „ W i r O s t p r e u ß e n " , Pos t scheckamt 
H a m b u r g N r . 83011. U n k o s t e n b e i t r a g m o n a t ­
l i c h 0,55 D M . „ W i r O s t p r e u ß e n " e rsche in t 
z w e i m a l i m M o n a t . D r u c k : R a u t e n b e r g 8c 
M ö c k e l , L e e r (Ostfr iesland), C A C 971 419 31000 
9. 49 K . B . 

Ostpreußen-Gruppe in Melle 

Alfred Norkeweit 
Fleischermeister 

Feine Fleisch- und 
Wurstwaren 
früher Königsberg In Pr.-
Juditten, jetzt: 

Dnnisch-Nienhof 
über Kiel 
Habe laufend größere 
Mengen 

Königsberger Rinderfleck 
Bockwurst und Eisbein 

preiswert in 1 kg. 
VJ kg. Vi kg.-Dosen 
abzugeben 

Johann Kosel 
Fahrschu le a l l e r K l a s s e n 

* 

Hamburg-Stellingen 
J u g e n d s t r a ß e 3 

Fe rnsp reche r 58 34 96 

BOOS 
e t f r a f t e 
Hamburg 3 6 
Neuer Wall 50 
früher Königsberg/Pr. 

Tanzschule H a r d e r - G e b h a r d i , H b g . 
13, M i t t e l w e g 123, T e l . 44 47 88. 
K u r s e f. S c h ü l e r , A n f ä n g e r , F o r t -
geschr., T u r n i e r k l a s s e u . E h e ­
paare sowie E i n z e l u n t e r r i c h t . 

Das Königsberger 
Diakonissenmutterhaus 

der Barmherzigkeit 
hat s ich i n B e r l i n - N iko la s see , 
K i r c h w e g 53, n iedergelassen . 

E i n e T re uha nds t e l l e -We s t be­
findet s ich i n Hamburg -Al tona , 

Bernado t t e s t r . 41. 
A u s b i l d u n g s m ö g l i c h k e i t e n u n d 
A r b e i t s p l ä t z e i n a l l e n Z o n e n . 
M e l d u n g e n v o n P robe sc hwe ­

s te rn (18—32 Jahre) nach 
N i k o l a s s e e e rbe ten . 

Suchanzeigen 

Es werden gesucht: 
F r i t z A n d e r s , L e h r e r i n F u c h s ­

berg , K r . S a m l a n d , geb. 15. 8. 02, 
zule tz t b e i m V o l k s s t u r m i n K ö ­
n igsbe rg /P r . L e t z t e N a c h r . v o m 
25. 3. 45, le tz te F e l d p o s t n u m m e r 
36 100 A B L . — E v t l . i m L a g e r P r . -
E y l a u gewesen Nach r . erb . a n 
F r a u L l s b e t h A n d e r s , geb. 
G l a n d , (24b) El te r sdor f , P o s t 
B o r s f l e t h , K r . S t e i n b u r g . 

F r a u O l g a A n d r e s , geb. R o g o w s k i , 
K o n r e k t o r s w i t w e , geb. 24. 1. 64 
i n Landsberg /Os tp r . Le t z t e W o h ­
n u n g : C r a n z , A l t e r s h e i m des 
R o t e n K r e u z e s . A n g e b l i c h E n d e 
J a n u a r 1945 nach P i l l a u ab t r ans ­
por t i e r t . W e r w e i ß e twas ü b e r 
das S c h i c k s a l m e i n e r M u t t e r ? 

M a r t i n B e n d e r , A n n a B e n d e r , E l ­
f r iede B e n d e r aus N e u h a u s e n b . 
K ö n i g s b e r g / O s t p r . , F a s a n e n a l i c e . 
W e r k a n n m i r A u s k u n f t ü b e r 
das E r g e h e n m e i n e r A n g e h ö r i ­
gen n a c h d e m 26. 1. 1945 geben? 
N a c h r . e rb . a n E l l a B e n d e r , 
D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l , L u e g -
al lee 49, I V . , b e i Junghans . 
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Suchanzeigen 

F r a n z B e n d i g , geb. 19. 2. 88, w a r 
P o l i z i s t i n K ö n i g s b e r g , ß O s t p r . , 
w o h n t e K ö n i g s b e r g / O s t p r . , G e -
bauhrs t r . 21. K a m a m 19. 2. 46 
v o m L a g e r P r . - E y l a u nach K ö -

E m i l F u n k , Pos tschaffner , geb. 
30. 5. 97 aus K ö n i g s b g . / P r . , Pos t ­
amt 5. F e l d p o s t n . 09876. Le tz te 
N a c h r i c h t v o m 4. 4. 1945. M e i n 
M a n n ist a m Tage v o r der 
Uebergabe K ö n i g s b e r g s zule tz t 
geseh. w o r d e n . H e n r i e t t e F u n k , 
(20b) G r o ß - S t e i n u m ü b e r H e l m ­
stedt 

He rbe r t H c f f t , T i l s i t , geb. 1910, i n [Wal te r K a r a l l u s , geb. a m 10. 6. 28 

n igsbe rg /Os tp r . W e r w e i ß N ä h e - ! _ ^ T O l ; , , _ . „ . , 
res? N a c h r . 1 an B e r t a B e n d i g , ^ a « M i n n a F r e y , ^ ^ 9 8 . 

h a r d F r e y , geb. 18. 8. 29, aus 
Fuchsbe rg , K r . S a m l a n d . Nachr , 

(23) L u n e s i e l , B o o t s w e r f t / K u h r, 
B r e m e r h a v e n . 

M a r t h a B o r c h e r t , K ö n i g s b e r g P r . , 
Hans -Sagan -S t r . 27a. A m 8. 4. 
1945 be i V i e r b r ü d e r k r u g Metge t 
h e n a m l i n k e n B e i n v e r w u n d e t . 
V o n So lda ten m i t A u t o for t ­
geschafft . E r i k a B o r c h e r t , F r i -
sch ing /Os tpr . , K r . P r . - E y l a u , 
Je tz t : V o r h e l m - B a h n h o f ü b e r 
A h l c n / W e s t f . 

F r i t z B r o d d e , geb. 25. 9. 1920, i n 
S c h i p p e n b e i l (Ostpr.), K r . B a r ­
t ens te in , w u r d e i m M ä r z 1945 
v o r D a n z i g verschleppt . W e r 
w a r m i t i h m zusammen? — 

erb . Marga re t e F r e y , (23) A u r i c h -
Os t f r ld . , Hassenburgers t r . 29. 

H e r t a H i l t n e r , geb. S c h i t t i g , geb. 
16. 1. 1921; B o d o H i l t n e r , geb. 
17. 9. 1943, K ö n i g s b e r g , P h i l . -
D a m m 5, 1945 S c h ö n f l i e ß - W e r k ­
s i ed lung 13 bei? (Wer kenn t 
N a m e n u n d V e r b l e i b der F a ­
m i l i e ? ) . M a i 46 i m K a t h a r . -
K r a n k e n h . , L u n g e n - u . K i n d e r ­
abt. W e r w e i ß etwas" ü b e r Obige 
u . V e r b l e i b d. K a t h . Schwes te rn . 
E l s e Broscha t , geb. S c h i t t i g , 
A u g s b u r g , M i t t l . L e c h 41. 

K u r t B r o d d e , geb. 25. 11. 1926 i n _, _ . „ - , , . . „ „ „ _ , 
<?rhinnenhPil/Ostnr K r B a r t e n - F r a u Josefa G i l l m a n n , F r l . T o n i 
s a i j p p c n D e u / u s t p r . , K . I . warten-) v i f o I i c R „ r h h n i 7 . F « . « U -
s t e in , w u r d e i m O k t o b e r 1944 b e i 
G r . Trakehnen. 'Os tpr . als v e r ­
m i ß t gemeldet . W a r b e i de r 
H e i m . - G ö r i n g - D i V i s i o n . W i t w e 
B r o d d e , (22a) O b e r h a u s e n / R h l d . , 
S t e rk rade , Fors thofs t r . 24. 

G r a w , V i t a l i s B u c h h o l z , F e r d i 
n a n d Schu lz , P a t e r J o r d a n aus 
F r e u d e n b e r g , K r e i s R ö s s e l , u n d 
L i n g n a u j u n . aus Bi schof sburg . 
N a c h r i c h t e rb . P a u l W e r m t e r , 
K r e m p e / H o l s t e i n , N e u e n b r o c k e r ­
s t r a ß e 26. 

F a u l Boldt, P o l i z e i m e i s t e r , K ö - ' F r i c d a G r a t l a s g e b . W e n k , geb. 
n i g s b e r g P r . . Z ie thens t r . 9 ( P o l l - 2 2 . 10. 81. I n K ö n i g s b e r g / P r . , 
zel-Revier Ratshof) . B i s A n f a n g ' 

russ. Gefangenschaft , L a g e r N r , 
M O 32 od . 34. W e r w a r m i t m e i ­
n e m B r u d e r zusammen? H e l m u t 
Hef f t , Wipshausen ü b e r P e i n e . 

Hans G ü n t h e r H o f f m a n n , p rak t . 
A r z t , geb. a m I i . 12. 1905. B i s 
O k t . 1944 A r z t p r a x i s i n W i s c h ­
w i l l K r e i s T i l s i t - R a g n i t . Le tz te 
N a c h r i c h t aus K ö n i g s b e r g ' P r . i m 
J a n u a r 1945. E h e f r a u M a r i a n n e 
H o f f m a n n , (22a) H i n s b e c k (Nie­
der rhe in) , K r e i s K e m p e n - K r e ­
fe ld , O i r l i c h 4. 

A r t h u r , Ida u n d E m m a H o r n aus 
Wol f sbe rg , K r . E l c h n i e d e r u n g , 
w a r e n A n f a n g A p r i l 45 i n F i s c h ­
hausen, K r . S a m l a n d , v o n da 
fehl t jede Spu r . M a x P rae to r iu s , 
(14b) Aichs te t t en , K r . W a n g e n -
W ü r t t e m b e r g . 

K u r t Jonuschc i t , geb. a m 22. 1. 
1927. E r w u r d e a m 18. J a n u a r 
1945 z u r W e h r m a c h t nach P r . -
E y l a u e inberufen , v o n dor t k a m 
er nach K o l b e i g . G u s t a v J o n u ­
schci t , H a i b u r g , B u x l e h u d e r 
S t r . 62 a, F i r m a M a x B r i n k m a n n , 
fr . wohnhaf t Ha f fwerde r , K r e i s 
L a b i a u / O s t p r . 

W i l l y F r i t z J u s c h k a , geb. 18. 3. 17, 
f r ü h e r K r . P r . - E y l a u , E i n h e i t 
Diensts t . 19143 A , v e r m i ß t seit 

i n Deege ln . A m 14. l . 45 v o n 
Seerappen , K r e i s S a m l a n d , b e i 
K ö n i g s b e r g , z u m R A D , A b t l . 3 13, 
E n g e l s t e i n b e i A n g e r b u r g , e i n ­
gezogen. A m 26. i . 45 m u ß t e n 
w i r v o n Seerappe f l ü c h t e n , so 
d a ß w i r bis heute ü b e r se inen 
V e r b l e i b nichts e r fahren haben . 

— W i r b i t t en K a m e r a d e n der A b t . 
3/13 u m A u s k u n f t ü b e r se inen 
V e r b l e i b . V i e l l e i c h t k ö n n e n d ie 
E l t e r n ü b e r den V e r b l e i b de r 
A b t l . 3/13 etwas be r i ch ten , de ren 
S ö h n e d o r t h i n a m 14. 1. 45 e i n ­
gezogen w u r d e n . E r hat te K a ­
meraden v o n der U m g e b u n g K ö ­
n igsbe rg , m i t denen er z u s a m ­
m e n nach E n g e l s t e i n gefahren 
ist , de ren N a m e n uns u n b e k a n n t 
s i n d . Zuschr . e rb . a n J o h a n n 
K a r a l l u s , je tzt (24a) Wes te r -
W a n n a , K r . L a n d H a d e l n . 

He lene K e s t c n n u s geb. Se idenbe rg 
m i t T ö c h t e r n H i l d e K e s t e n n u s 
u n d M e t a S c h e r w i n s k y geb. K e ­
stennus aus K ö n i g s b g . / P r . , K a l t -
h ö f s c h e S t r a ß e 13. — F r a u L u c y 
Wol f , geb. Enge lbrech t , u n d R o ­
bert Wol f , Z i g a r r e n h ä n d l e r aus 
P r . E y l a u , a m M a r k t . N a c h r i c h t 
erb. an F r e i i n v . G a y l , O b e r n ­
k i r c h e n (20a), K r e i s Grafschaf t 
S c h a u m b u r g . — St i f t . — 

d e m 17. 7. 44 n ö r d l i c h C l i t a / L i - _ 
tauen. F r a u L i n d a Juschka , M ü l - i 0 ^ * 1 ^ , J ? 0 ™ : 1 9 - 2 - 1 8 6 7 > 
h e i m (Ruhr) , Speldorf , B l ö t t e r -

A u g u s t 1945 Im Gefangenenlager 
In s t e rbu rg /Georgenburg gewesen. 
L l e s e l B o l d t , (24b) Ostcrs tedt , 
K r e i s R e n d s b u r g . 

G u s t a v B r u h n (71 J.), S p i r i t u o s e n ­
f a b r i k a n t , E h e f r a u A n n a B r u h n 
(67 J .) , F r l . A d e l e B r u h n (73 J .) , 
aus K ö n i g s b c r g / P r . M e t g e t h c n . 
L e t z t e N a c h r i c h t aus D a n z i g -
Z o p p o t M i t t e M ä r z 45. W e r w a r 
a n B o r d des Transpo r t e r s R . 0 . 1 , 
A b f a h r t M i t t e M ä r z 1945 aus 
G o t h e n h a f e n . N a c h r i c h t an D r . 
H e i n z Langhof f , B r e m e n , Oster­
de i ch 37. 

I lochmcl s t e r s t r . 17 ausgebombt 
da rnach V i e r b r ü d e r k r u g b . K ö ­
nigsberg . B i s A u g u s t 194G noch; 
i n K ö n i g s b e r g gesehen, ü a n n j 
v o n d e n Russen au f 1 oder 2i 
J a h r e ins G e f ä n g n i s gebracht, 
se i tdem ve r scho l l en . E r n s t G r a ­
t las , geb. 9. 12. 81, B a n k b e a m t e r , 
i . R . , Inhabe r des Sportgesch. 
E r n s t G r a t i a s , S t e i n d a m m , seit ' 
A n f a n g F e b r u a r 1945 verscho l len . 
N a c h r i c h t e rb i t te t K ä t h e O h l e n ­
dorf , geb. W e n k , f r ü h e r V i e r ­
b r ü d e r k r u g , je tz t (23) O l d e n b u r g 
i . O., N o r d s t r . 42. 

W i l l i G r i g o l c i t , geb. 26. 9. 23 i n 

E r n s t C l a a ß c n , Ober te legr . - Inspek - j H a i n o r t , K r e i s S c h l o ß b e r g Ostpr t o r v o n de r Re ichspos td i r ek t ion \ 
K ö n i g s b e r g / P r . , w o h n h . i n Kö - j 
n igsbe rg , H i n d e n b u r g s t r a ß e l C , | 
geb. 25. 12. 91. L e t z t e N a c h r i c h t ! 
v o m 29. 3. 45 aus K ö n i g s b e r g . ) 
F e l d p o s t n u m m e r 09876. S o l l auf 

G e f r . b . d . A r t i l l . , F e l d p o s t n u m ­
m e r 24 192 D . Le tz te Nachr i ch t 
i m J a n u a r 45 aus P o l e n . A u g u s t 
G r i g o l e i t , (24b) B e h m h u s e n . Post 
E d d e l a k i n H o l s t e i n . F r ü h e r 
H a i n o r t , K r . S c h l o ß b e r g Ostpr . 

w e g 6. 
E r i c h J u x , P ü l z , K r . Ras t enbu rg -

Ostpr. , geb. 21. 5. 90, verschleppt 
a m 7. 3. 45. — M a r t h a S c h ö k , 
geb. W i s c h n e w s k i , Lossa inen ü b . 
Rösse l Os tp r . , geb. 12. 5. 82, ve r ­
m i ß t seit F e b r u a r 1945. W e r w a r 
m i t m e i n e m M a n n oder m e i n e r 
Schwester au f dem Transpo r t 
oder i m L a g e r zusammen? G e r ­
t rud J u x , (*3a) A l z e n a u U n t e r -
f r anken , Pr ischoss t r . 9. 

F a m i l i e G u s t a v K a l l w e i t , W ü r z -
b u r g . B a y e r n , Z iege lau st r a ß e 4 
(US-Zone) , f r ü h e r K ö n i g s b . / F r . , 
H i n d e n b u r g s t r . 40, sucht V e r ­
wandte u n d F reunde . 

F r i t z N a g e l , f r ü h e r G r . K i ö s t e n , 
K r e i s L o t z e n / Ostpr . Nachr i ch t 
erbi t te t A u g u s t Jan i sch , B a d 
P y r m o n t . S c h i l l e r s t r a ß e 50. 

M a r i e K a m i n s k i , geb. Tiefensee, 

aus A l l e n s t e i n , B i s m a r c k s t r . 10. 
I m O k t o b e r 1945 noch dor t . 
W o l l t e E n d e O k t o b e r 1945 m i t 
T r a n s p o r t nach Norddeu t sch l and . 
V i k t o r K o r n , (20a) L ü c h o w , 
B e r g s t r a ß e 10. 

Otto K l e i n , S tad tober inspek to r , 
geb. 13. 8. 85, u n d seine F r a u 
F r i e d a geb. Willamowius, geb. 
26. 8. 94, be ide wohnhaf t K b g . -
Ostpr . . W e i d e n d a m m 17; F r a u 
K l e i n hat i m J u l i 45 i m K r a n ­
kenhaus der B a r m h e r z i g k e i t In 
K ö n i g s b e r g gelegen u n d i s t w i e ­
der entlassen w o r d e n . — G u s t a v 
W i l l a m o w i u s , geb. 24. 4. G2, u n d 
seine F r a u O l g a geb. Kusso , geb. 
16. 5. 69, wohnhaf t K g b g / O s t p r . , 
Y o r c k s t r . 48. — H e r m a n n Kle in , 
geb. 1«. 2. 79, u n d seine Frau 
K ä t h e , geb. 2. 91. be ide w o h n ­
haft K g b g . . P i \ , J u d i t t e r A l l e e 93. 
A n n e l i e s e K l e i n , K e m p t e n / A l l ­
g ä u , U b e l h c r r s t r . 2 be i Doepne r . 

d e m T e l e g r . - A m t K b g . , G e s e k u s - j K u r t Haagen , H e v . - F ö r s t . i n R e v . -
p l a t z i n Gefangenschaf t g e k o m 
m e n se in . N a c h r i c h t e rb . F r a u 
H e d w i g C i a a ß e n , (24) R a d ­
b r u c h 10, K r e i s H a r b u r g . 

F r i e d r i c h D e u t s c h m a n n , B a u e r , 
geb. 14. 1. 82, aus G ö r i t t e n . K r . 
S t a l l u p ö n e n / Ostpr . Gesucht v o n 
F r . Cha r lo t t e Deu t schmann , z . Z . 
E p p e n h a i n i . Taunus , (16) Pos t 
K ö n i g s t e i n . 

F r i e d r i c h Egger t , geb. 30. 9. 08 z u 
D ö b e r n , le tz te F e l d p . - N r . 04447 C . 
v e r m i ß t J u l i 43 1. O r e l . — A d o l f 
B ö t t c h e r , geb. 24. 7. 72, v e r m i ß t 
25. 1. 45 b e i E l b i n g / W c s t p r . — 
W i l h e l m B ö t t c h e r , geb. 26. 11. 78, 
versch leppt , z u l . ges. B a h n h o f 
M o h r u n g c n . F r a u J . Egger t geb. 
B ö t t c h e r . (21a) N i e a h a g e n 3, Pos t 
L e o p o l d s l i ö h e ü b . B i e l e f e l d I I . 

E h e m a l i g e A n g e h ö r i g e der N a c h - 1 

r i t ' h t c n - K o m m a n d a n t u r K ö n i g s ­
b e r g / P r . K u r t E i c h l e r , Bausen 
ü b e r L ü c h o w , K r . D a n n e n b e r g - ! 
H a n n . , be i Ze ise . F r ü h e r K ö n i g s - : 
be rg /P r . , Q u e d n a u W e h r m a c h t - i 
S i e d l u n g G7. 

J o b . W a l t e r E s i n o , Gefr . , geb. 
10. 5. 23 i n M e m e l , C h a r l o t t e n - : 
hof . Le tz t e A n s c h r . S t u r m - E i s . -
u . A u s b i l d u n g s - A b t l . 500, F u n k ­
l e h r g a n g War the lage r . J o h . 
E s i n o , f r . M e m e l - C h a r l o t t e n h o f -
Ostpr . , j e tz t N a ß e n f e l s be i E i c h ­
s t ä t t (Baye rn ) . 

B r u n o F i s a h n , Braunsberg /Os tpr . , 
H o r s t - W e s s e l - P l a t z N r . 12. Se i t 
N o v b r . 44 i n H o l l a n d v e r m i ß t . 
N a c h r i c h t e rb . G e r h a r d F i s a h n , 
(21b) U n n a - K ö n i g s b o i n , D o r o -
thenst r . 57a b e i F r . F i scher . 

F roese , H e r m a n n , (Depos i t en -Kas -
senvors teher Deutsche B a n k , 
K ö n i g s b e r g , K n e i p h ö f s c h e L a n g ­
gasse), geb. 15. 11. 1879 i n K r c u z -
b u r g , F r a u K l s a geb. E b c r t . geb. 
I. 12. 1888 i n Pobe then , K ö n i g s ­
berg , Hardenbergs t r . 5. W e r l 
k a n n ü b e r den V e r b l e i b oder 
das Sch icksa l der be iden G e ­
nann ten A u s k u n f t geben? B e n j a ­
m i n E b e r t , K ö l n - M a r i e n b u r g , 
E u g e n - L a n g e n - S t r a ß e 33. 

F ö . G r ü n h e i d e , K r e i s J o h a n n i s ­
b u r g / P r . , i m J a n u a r 45 z u m 
V o l k s s t u r m eingezogen, Sohn 
G e r h a r d , geb. 6. C. 29 ( S c h ü ­
le r ) , w o l l t e a m F r e i t a g , 19. 1. 45 j 
nach Hause f ah ren u . s a ß in 
O r t e i s b u r g i n e i n e m L a z . - Z u g , 
der nach J o h a n n i s b u r g gehen 
sol l te . F r a u E d i t h H a a g e n . (24) 
E u t i n H o l s t e i n , R i e m a n n s t r . 34. 

H O L Z N E R - V E R L f t G 
D I T Z I N G E N AI H I N 

R U T H G E E D E 
D i e P f l u g s c h a r (Ost p r e u ß i s c h e 

Bauern.geschieh ten) 
. . . . Ha 'b l e i r cn 5.50 D M 

E R I C H K H R S C H I E S : 
D e r F i J C h m e i s t e r (Roman vom K u r i s c l u n Hall) 

. . . Ganzleinen 10.— D M 

. . . . Gebunden 7.50 D M 

. . . . . Kartonicr l 0.80 D M 
K a f f u n d S c h i l f Das Bilderbuch vom Kurischen 

I I J I ' . ' Kunsldruckpapier, mit 
guten Foto , von Hif f 
und Nehrung . . . 7.50 D M 

Dr. h. c. F R . I I O F F M H N N : 
D i e O d e r - N e i n e - L i n i e Poli t isch« Entwicklung und 

völker rech t l i che Lage 1.50 D M 

Demnächs t erscheint: 
E u r o p ä i s c h e B r i e f e i m R e f o r m a t l o n s z e s t a l t e r 
herauisre^cben von Prof. D i . W I I L T I I E R H U B H T S C H 

l ü ö t t l n g e r Tlrbeit« kreis). Halbleinen 9.80 D M 
200 Briefe an Hibrccht von P ieußen , versehen mit 

t;> Bildnista 'eln und S Handschri l tcn-Kaksimilcs 

aus A l t e n d o r f be i G e r d a u e n E d i t h K r o m a t , geb. am 28. 4. 1925 
nebst Toch te r H e n n y K a m i n s k i ' z u Ost fc lde , K r . T i l s i t - R a g n i t 
u n d F r ä u l e i n H i l d c h e n Seeckt i (Ostpr.). V e r m i ß t seit 5. 4. 1945, 
s i n d m i t e inem W e h i m a c h t s a u t o i zuletz t von B e k a n n t e n gesehen 
am 22. l . 45, 23 U h r , v o n Hause ' w o r d e n a m 18. M a i 1945 m i t K ö -
ü b e r F r i e d l a n d i n R i c h t u n g Kö - j n igsberger F l ü c h t l i n g e n auf d e m 
nigsberg abgefahren u n d spur- i F l u g p l a t z i n H e i l i g e n b e i l , a n -
los ve r scho l l en . N a c h r . erb. Os-j eebl ich auf der R ü c k k e h r z u r 
ka r K a m i n s k i , f r ü h e r M a h l - u . H e i m a t Ost fe ldc i n O s t o r e u ß e n . 
S c h n e i d e m ü h l e A l t e n d o r f - G e r - I E m m a K r o m a t . Seh lde N r . 24 a . 
daueji , je tzt (20a) H o l t h u s e n TT.[ d . L e i n e ü b e r E l z e (20) H a n n o v e r . 
K r e i s U e l z e n , B e z . H a n n o v e r . J K a r l K r o l l , geb. 13. 12. 67, K ö n i g s ­

berg-P lan tage 18 wohnhaf t , w a r 
b e i m E i n f a l l noch i m H a u s e , 
se i tdem nicht m e h r gesehen. 
W e r w a r m i t i h m zusammen? 
Nachr . gegen U n k o s t e n an M . 
K r o l l , B a d e n w e i l e r - B a d e n , L u i -
« e n s t r a ß e IIa. 

Ot to K r u s c h . i t u n d F r a n E m m a 
u n d Schwester Helene K r u s r h a t 
aus Tn-:lc i Im rc. N e u e r M a r k t 5. 
Nach r . erb. W e r n e r M a r k s . (23) 
sefftrem Roer Ocholt fOlrienbg.) 

F r a u M a r i a L a p s i c n . K ö n i g s b e r g . 
A l t e r G a r t e n 57. A m 8. 4. 1943 

1 be im U^hers rhve i t en der R c h i e -
I nen am R a n a i c r b a h n h o f K ö n i g s -
i beru g e s t ü r z t u n d li*»Pen ge-
I b l i eben . N a c h r . e rb . : F r i t z L a p -

sien. ffBM M ü n c h e n 12, S a n d t n e r -
« t r a S e 3 0 . 

i^ä tc L e b e r , K ö n i g s b e r g / P r . . G o l t z -
allee 28. geb. d . 3. 5. 92. b e ­
s c h ä f t i g t eew. Bes t a t tungsve re in 
der ev. K i r c h e n Posts t r . B e i m 
Russene in fal l 1943 i n K h g . v e r ­
b l i eben . A u s k u n f t e rbeten a n 
S c h w . E l i s e M e y e r . f20al W i n t e r ­
m o o r ü h e r Sol ta t l . K r a n k e n h a u s , 
f i ü h e r K b e . / P r . . H e r m a n n a l l e e Ga 

M a r s k e , F e l i x , Schauste l ler , geb. 
29. 8. 91 H e i l i s e n l i n d e . K r . R ö s ­
se l /Ostpr . ' V o l k s s t u r m m a n n -in 
L o t z e n , i m V o l k s s t - B a l l . 23/355 
2. K o m p . 3. Z u g . Sammels t e l l e 
K r e i s l t g . L o t z e n . Zu le t z t gesehen 
i m J a n u a r T945 i n Ras t enbu rg -
Ostpr . Ida M a r s k e , (24b) H u s b y -
feld be i F l e n s b u r g . 

1 l i en i . B e t r i e b s a n g e h ö r i g e de r 
G r o ß w ä s c h e r e i S c h w e r c n d t / K ü -

- n igsberg . L i s b e t h M e n c e l . (24) 
Al t t ra lendor f O l d e n b u r g / H o l s t e i n . 
F r ü h e r K ö n i g s b e r g / O s t p r . , B C V -
dr i t t e r W e g 17. 
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Suchanzeigen 
W i l l i Pach t , geb. 13. 9. 13 i n W i l d - G e o r g R o h w e t t e r , Obg. , geb. 3. 11. 

wiese , K r . E l c h n i e d e r u n g , w i r d , 
gesucht v o n M a x Prae to r iu s . i 
S tob ingen , je tz t (14b) A ichs t e t t en , ' 
K r . W a n g e n / W ü r t t e m b e r g . J u l i u s M a r e n s k i , B a u e r , aus K ö ­

nigsgu t , K r s . Osterode/Ostpr . E r 
w u r d e a m 22. 1. 45 auf d . F l u c h t H e r m a n n P a u l , W e r k m e i s t . der 1 

b e i M o h r u n g e n ' O s t p r . v o n den J u s t i z - V e r w . K ö n i g s b e r g / P r . , 1 

R u s s e n ve r sch lepp t u n d i m Neu .Ger ich t sge fgn . Le t z t e N a c h - 1 

T r a n s p o r t i n B i s e l l e n u n d Z i - , r i C h t u f f z . H . P . F e ldp . -N r . j 
c h e n a u gesehen. F r a u M a r e n s k 
(22a) S o l i n g e n . E i c h h o l z 15,1 
( W a l d h e i m ) . 

L e o M a r i e n f e l d , geb. 23. 11. 03 i n 
W u s e n , wohnha f t i n Seefe ld , K r . 

09876 R. G e r i c h t d . K d r . Fstg .j 
K b g . gesucht v o n F r a u u . S o h n ' 
N e u k l o s t e r , M e c k l . , B u t z o w e r 
S t r . 17. Nach r . e rb . F . P o d e h l / 
W e g h o l m b . M i n d e n , Westf . 

B r a u n s b e r g / O s t p r . E r is t a m 20. \ F r a u M a r t h a P a d a k m i t K i n d e r n 
8. 45 i m Ent lassungs lager (Laza-I aus K l i c k e n be i W a r n i k e n , K r . 
r e t t ) S t a r g a r d - P o m m e r n gewesen. F i s chhausen /Samland . Ot to R a g -
F r a u L u z i e M a r i e n f e l d geb. F e - W n z i n V i l l i g ü b e r B a d Godes -
d e r a u , (24) R a t e k a u ü b . L ü b e c k . ! berg (Schule). 

Frau A l i c e Nau jocks und T o c h t e r ! H e i n r i c h P l a u m a n n , geb. 21. 2. 95, 
I rene , aus P e t r i n e u s a ß , K r . G e r - F r i e d l a n d Ostpr . , H e i m a t a n s c h r . 
dauen/Ostpr . A n n a M a k o l l a , F r i ed l and /Os tp r . , M a s u r e n s t r . 1. 
A i c h a c h / O b b y . , M ü n c h n e r s t r . 275. Le tz te Arbe i t s s t e l l e S c h i c h a u 

1918, F e l d p o s t n . 38854 D . W a r 2 
J a h r e i n I t a l i en be i der F l a k . 
Im J a n u a r 45 k a m er z u m L e h r ­
gang nach D ö b e r i t z . V o n da 
aus fehl t jede Spur . — L e o R o h -
wetter , Obg. , geb. 11. 9. 1923, 
B'eldpostn. 33 733 D . M ä r z 45 i m 
K r . Braunsberg /Os tp r . g e k ä m p f t . 
— B e n n o Rohwe t t e r , Uf fz . , geb. 
15. 4. 25, F e k d p o s t n . 39 488 C . — 
B r u n o Rohwet t e r , Obg. , geb. 16. 
2. 22. W a r 1944 i n G r o ß b o r n -
Westfalenhof , b e i m 2. A r t l . - L e h r -
Kegt . 3. — H e i m a t a n s c h r i f t : R o h ­
wet ter , G e d i l g e n b . P i a s s w i c h , 
K r . Braunsberg /Os tp r . — P r o t h -
mann , S tephan , geb. 25. 12. 1900, 
W o r w e g e n , K r . H e i l i g e n b e i l -
Ostpr . Versch lepp t i m F e b r u a r 
45, i m S o m m e r 45 i m L a g e r i n 
G r a u d e n z . U m N a c h r i c h t b i t te t : 
A n t o n R o h w e t t e r (14b) T i e r s t e i n , 
K r . R o t t w e i l a. Necka r , W t t b g . 

Therese Oster, geb. M o n h e i m , geb. 
15. 10. 1871 i n A a c h e n , wohnhaf t 
K ö n i g s b e r g / P r . , P r e y l e r w e g 5. 
Letzte N a c h r i c h t F r ü h j a h r 1945. 

. N a c h r i c h t e rb i t te t G . D e n k s , 
i D i a k o n , H a n n o v e r - K i r c h r o d e , 

S te inbergs t r . 14 

K ö n i g s b e r g / P r . V o n dor t i m J a - L e h r e r F r i e d r i c h Ruda t , K ö n i g s -
nuar 1945 z u m V o l k s s t u r m . Seit-! be rg -Metge then , B i r k e n w e g 22, 
d e m k e i n e N a c h r i c h t . W e r w e i ß J geb. 26. 6. 1873. F e b r u a r 45 i m 
etwas ü b e r m e i n e n M a n n ? M a r i e S a m l a n d v o n A n g e h ö r i g e n ge-
P l a u m a n n , (20) P e i n e b . Hann . , ! t rennt , se i tdem v e r m i ß t . Toch te r 
H a g e n s t r a ß e 32. I L i s b e t h Ruda t , Odeshe im ü b e r 

I M ü n s t e r e i f e l . 
R e i n h a r d P i e t z , geb. 1. 9. 1934, a u s _ . . . „ 

K ö n i e s h e r f f / P r . Ree thovens t r . 53. F a m i l i e S a m l a n d , f r ü h . M a s c h K a r l Puck P o s t - B e t r - A s s eeb K ö n i g s b e r g / P r . , Bee thovens t r . 53. ' « n i w « « » M , n u n . viascnunn 
12 8 93 L v c k Os tor FaTkstr 21 i I m A u g . 47 noch dor tse lbs t ge-: K r A n g e r b u r g , F a m i l i e S a m -
£ m e t e t % o s ? a ^ sehen N a c h r erb . W a l t e r P i e t z . | ^ n ' b

r u

r

h

g

e r K f f i f ^ r b l t ^ 
Os tpr . . angeb l i ch von den Rus-j O l d e n b u r g i . O. . M a r s c h w e g 14». , ^ e n b ^ S M ^ s * r $ £ t l 

b r ü c k , E i s e n b a h n s t r a ß e 19, f r ü h . 
Rosengar ten , K r . A n g e r b u r g . 

sen i n L i e b s t a d t ' O s t p r . e r s c h o s s . ] - , _ . „ „ , _ _ , . D - . , O , „ . . ! „ . , n » v , •> a 
W e r k a n n n ä h e r e A u s k u n f t g e - F r a u M i n n a P « e t o r i u s , geb. 2. 9. 
ben? P a u l P u c k , Warbu rg / , 
Westf . , H a u p t s t r a ß e 4. ™ f " ' t t p , ^ a x P a ' ' ° J S w ( " b ) | H e l n r . S u d m e y e r , geb. 4. 7. 92, 

i A ichs te t t en , K r . W a n g e n / W u r t t . | K o m p a n i e f ü h r e r i m V o l k s s t u r m 
K ö n i g s b e r g . F e l d p o s t - N u m m e r 

Aliensteiner! W e r k a n n m i r e inen 
A n h a l t s p u n k t geben ü b e r den! H e i n r i c h Rau tenbe rg , S teue ramt -
V e r b l e i b des Drog i s t en B r u n o 
S d u n , f r ü h e r H e r r e n s t r a ß e 28, j 
wohnha f t ? H o r s t Pa t z , D r o g e r i e 
u . Fo tohaus , W i e t z e n , K r s . N i e n - ! 
b ü r g , f r ü h e r B u r g - D r o g e r i e , ' 
N e i d e n b u r g . 

m a n n v o m F i n a n z a m t Schrot 
t e r sburg /P r . , zu le tz t t ä t i g gewe 
sen F A F l ö h a / S a . , v o n h i e r J u l i 
1945 m i t u n b e k a n n t e m Z i e l fort­
gegangen. N a c h r i c h t erb . O . R . R 
M ü l l e r , (13b) Zusmar shausen 109 

Z u r B e a c h t u n g ! 
Es wird gebeten, bei B e s t e l l u n g unseres Mi t t e i l ungsb l a t t s nu r den 
Abonnementspreis für einen M o n a t b e i f ü g e n oder auf das 
Postscheckkonto H a m b u r g 83011 (C. E . Gutze i t ) ü b e r w e i s e n z u w o l l e n . 
Für die der Bes t e l l ung folgenden Mona te erhebt die Pos t den 
Monatsbetrag r e g e l m ä ß i g . W e n n S ie h i e rhe r f ü r mehre re Mona te 

B e t r ä g e le i s ten , e r schweren S ie uns die V e r w a l t u n g s a r b e l t . 

BESTELLSCHEIN 
( zusammen m i t der B e z u g s g e b ü h r und B e s t e l l u n g s g e b ü h r f ü r den 
1? M o n a t i m B r i e f einsenden.) 

'. ' An . 

Versandstelle „ W i r O s t p r e u ß e n " 
C . E . G u t z e i t 

(24 a) H A M B U R G 13 

Sedanstraße 5. 

Hiermit bestelle ich 
das Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Ostpreußen 

„ W i r O s t p r e u ß e n " 
Kur L ieferung durch die Post bis aut Wider ru f zum Preise von monat­
l i c h 0,55 D M z u z ü g l i c h Bes te l lge ld (6 Pfg.) zusammen 61 P f g . 
Der B e t r a g von 61 P f g . anbe i / auf Pos tscheckkonto H a m b u r g 83011 
tiberwiesen. D ie n ä c h s t e n Z a h l u n g e n für das M i t t e i l u n g s b l a t t wer ­
den du rch die Post e rhoben 

Vor- und Zuname 

Jetzigei Wohnor t (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

U n t e r s c h r i f t 

Bitte deutlich in ; dts'dirlfl »Vi 

36 100 A X . Le t z t e N a c h r i c h t v o m 
30. 3. 45. Nach r . e rb . F r a u E . 
S u d m e y e r , (16) F r a n k f u r t a. M . , 
L e i b b r a n d s t r . 17 II . 

F r a u A n n a S t i c h , geb. 7. 6. 96, aus 
K l . - H e i n r i c h s d o r f , K r . E l c h n i e d e ­
rung , so l l 1945 m i t M o l l i Schmid t 
b e i L i e b e n f e l d e gewesen se in . 
M a x P rae to r iu s , S tob ingen , je tzt 
(14b) Aichs te t t en , K r . W a n g e n -
W ü r t t e m b e r g . 

H e i n e r - E r i c k Sauskojus , K a n o n i e r 
i n Schw. A r t . - E r s . - A b t . 37 M o h -
rungen /Os tp r . R O B - L e h r g a n g ; 
bis 19. 1. 45 i n M o h r u n g e n . V o n 
d iesem Z e i t p u n k t fehl t jedes 
Lebensze ichen . S e i n K a m e r a d 
w a r J ü r g e n T o l k m i t t , wohnhaf t 
M o h r u n g e n . F r a u K ä t h e Saus­
kojus , B r a n d e n b u r g / H a v e l , F l ü h ­
s t r a ß e 8 be i C o n r a d . 

Ot to S c h a w a l l e r , F r i s e u r m . , G u m -
b i n n e n , geb. 14. 4. 06. B i s Sep­
tember 1944 w a r m e i n M a n n bei 
der F e l d p o s t - N r . 17 278. D a n n i n 
Stab lacken 'Os tp r . , v o n dor t k a m 
er g le ich nach W o r i e n e n be i 
L a n z b e r g , K r . P r . - E y l a u , z u 
e ine r m o t o r i s i e r t e n K o l o n n e als 
San . -Uf fz . F e l d p - . N r . unbekann t . 
F r a u M e t a S c h a w a l l e r , B e r l i n -
Spandau , K o l o n i e Bocks fe lde , 
S t r andp romenade 42. 

H e i n z S c h i e m a n n , geb. 8. 1. 09 i n 
S t i m b e r n , K r . S c h l o ß b e r g / O s t p r . , 
L a n d w i r t , K a n o n i e r i n der 
V o l k s - G r . - D i v . 561 A r t . - R e g . 1561, 
3. B a t t , Fe ldpos tn . 20298 C . Le tz te 
Nach r i ch t v o m 13. 1. 45 aus 
Lasdehnen , K r s . S c h l o ß b e r g . 
A n n e l i e s e Sch i emann (21b) Iser-
lohn/Westf . , F r i ed r i chs t r . 39. 

W w e . Margare te S c h m i d t k e , geb. 
1. 11. 1876, aus K ö n i g s b e r g / P r . , 
H i n t e r l r a g h e i m 49, u n d Toch te r 
W w e . Marga re t e J o n z e c k geb. 
S c h m i d t k e . geb. 22. 4. 1898, aus 
K ö n i g s b e r g / P r . , M o z a r t s t r a ß e 10. 
B e i d e w o h n t e n z u s a m m e n A p r i l 
1945 i m Ostseebad Rauschen , 
, ,Haus F r i e d w i n k e l " be i F r a u 
G e r u l l i s v e r w . T i t t l e r . N a c h r . 
e rb i t te t K u r t S c h m i d t k e , (13a) 
W i n d s h e i m , A m Sche l l en fe ld 
594/'/«. 

F r a u A n n a S t o l l a , geb. O p a l k a , 
geb. 5. J u n i 75 i n G i l g e n b u r g , 
K r . Osterode/Ostpr . F r a u A n n a 
S to l l a ist z u m le tz ten M a l ge­
sehen worden auf der S t r a ß e 
B e r e n d t - K o n i t z , Westpr . , e twa 
3—4 Wochen vo r Os te rn 1945 m i t 
F r a u e n u n d K i n d e r n . G e r t r u d 
S t o l l a , (14b) Wangen i . A l l g ä u , 
Postfach 26. 

F r i t z Sz icga t , geb. 4. 9. 24, aus 
T a n n e n m ü h l , K r e i s Ebenrode , 
w u r d e i m F e b r . 45 i n Sternsee, 
K r . R ö s s e l , v o n den Russen m i t ­
genommen . Wer k a n n A u s k u n f t 
geben? F r . M i n n a Sziegat (24b) 
T r e n n e w u r t h e r - D e i c h ü . M a r n e -
Ho l s t e in 

Hans Tessarek aus Sonnau , K r . 
L y c k , seit 28. 6. 44 b e i B o r r i s o w 
v e r m i ß t , w i r d gesucht v o n A u ­
guste Tessarek , W a l l e r n h a u s e n , 
K r . B ü d i n g e n , Oberhessen. 

H e r b e r t Teschke , Obgfr . , Fe ldpos t -
N r . 22 384 E , geb. a m 21. 2. 21, 
wohnhaf t i n D i e t r i c h s w a l d e b e i 
Fr i ed land /Os tp r . , i m M ä r z 44 i n 
R u ß l a n d v e r m i ß t . — G ü n t h e r 
Teschke , geb. a m 24. 6. 24, w o h n ­
haft i n D i e t r i c h s w a l d e be i F r i e d -
l and 'Os tp r . Le t z t e N a c h r i c h t aus 
F r a n k r e i c h A u g . 44. N a c h r . ü b e r 
beide e rb . F r i e d r i c h Teschke , 
Hommershausen , K r . F r a n k e n -
berg /Eder (Hessen). 

K u r t Tha te r , Oberzah lme i s t e r , 
Heeress tandor t - G e b ü h r n i s s t e i l e 
K ö n i g s b e r g P r . , z u l . Gut t s tad t . 
W e r w e i ß e twas ü b e r s e in 
S c h i c k s a l ? F r a u G e r d a Tha te r , 
geb. Unge r , (23) Sel ls tedt 156. 

A l f r e d T o n n i n s , Obergefr . , F e l d ­
pos t -Nr . 05101 E , letzte N a c h r i c h t 
J a n u a r 45. E l i s a b e t h T o n n i n s , 
L ö h n d o r f be i W a n k e n d o r f , K r e i 3 
P l ö n H o l s t e i n . 

Ot to U n g e r , W e r k m e i s t e r der G a s ­
anstal t K ö n i g s b e r g / P r . N a c h r i c h t 
erbi t te t A l b e r t U n g e r , (23) S e l l ­
stedt 156. 

H e i n z Weber , Assessor, geb. 21. 5. 
1909 i n K b g . / P r . Le tz t e W o h n u n g 
C r a n z Ostpr . , S t rands t r . 4. V o n 
den Russen a m 5. 2. 1945 m i t 
B ü r g e r m e i s t e r V ö g e l e u n d B a u ­
meis te r Opphof f m i t g e n o m m e n . 
I m A p r i l 1945 noch i m Ins te r -
burge r Z u c h t h a u s gesehen w o r ­
den . F r a u A n n a Weber , E c k e r n ­
f ö r d e , K i e l e r S t r a ß e 12. 

F r a u M e t a W e i c h b r o d t geb. F e d e -
r au , geb. 18. 5. 1887, z u l . w o h n ­
haft i n K ö n i g s b e r g / P r . , H i n d e n -
burgs t r . 2. W e r w e i ß e twas ü b e r 
i h r e n V e r b l e i b . F r a u G e r d a F i e k , 
(14) Stut tgar t , B a d Canns ta t t , 
E b i t z w e g 14. 

O s w a l d W e n z e l , geb. 1902 i n W i l -
lenberg/Ostpr . , s tand 1945 G e ­
gend G u m b i n n e n als O b e r ­
s c h ü t z e . Se ine Diens ts te l le w a r 
K i e l , Landesbauernschaf t . F r a u 
W i l h e l m i n e W e n z e l , (24) Loose , 
K r . E c k e r n f ö r d e , Osterhof . 

F a m i l i e F r i t z und M i n n a W i l l f a n g , 
S c h u d i t t e n / S a m l a n d . Nach r . e rb . 
F r a u A n n a F r i e s eke - F r i e s e n , 
S ü d e r l e d a - W a n n a , (24) L a n d H a -
de ln . 

G ü n t e r - A l f r e d Z a c h r a u , geb. 1. 9. 
1935 i n K ö n i g s b e r g / P r . , H e i m a t ­
w o h n u n g Ins terburg 'Ostpr . , z u ­
letzt unter den Russen i n K ö -
n i g s b e r g - B a l l i e t h , versuchte e r 
angebl ich i m Sept. 47 nach L i ­
tauen z u gelang. S e i t dem k e i n e 
Nachr i ch t . F r a u M a r i a Z a c h r a u , 
geb. K a s c h u b , M i n d e n Westf . , 
B r ü c k e n k o p f 1. 

F r l . L i s b e t h Z a n d e r , geb. 1. 9. 1920 
i n R u d a u , K r . S a m l a n d / O s t p r . 
War i m J a n u a r 45 v o n K g b g . -
Me tge then g e f l ü c h t e t . S o l l i n 
S to lp i . P o m m e r n , H ö h l e n s t r . 13 
bei H a r t w i g gewesen se in . N a c h ­
r icht e rb . Farn . F r i t z Z a n d e r , 
(24) Eoos ted t b N e u m ü n s t e r / H . 

Wir melden uns 
Wal t e r H e r r m a n n , f r ü h e r K ö n i g s -

i be rg /Pr . 9, Ra thkes t r . 3, j e tz t 
! w iede r Hande l sve r t r e t e r i n (16) 

B ü d d e s h e i m / O b e r h . , S ü d l . H a u p t -
| s t r . 53, g r ü ß t a l le b e k a n n t e n 
j G e s c h ä f t s f r e u n d e . 
; B l n berei t , a l l e den jen igen A u s ­

kun f t z u geben ü b e r d ie V o l k s ­
s t u r m - Fe ldpos t 36100-Behelfs-

| s tand V o l k s s t u r m - G r u p p e N o r d , 
i sowei t diese m i r noch bekann t . 

J . H a r t w i g , A l l h a r t s m a i s (13b) 
I be i S c h ö f w e g ü b e r Deggendor f . 
I A U m e i n e n l i eben B e k a n n t e n aus 
| K ö n i g s b e r g u n d Z i n t e n gebe i c h 
I h i e r d u r c h me 'ne A n s c h r i f t b e -
j kann t . D r . p h i l . E i t e l R a u s c h -
l n i n g , (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g H o l -
i s te in , S c h u l s t r a ß e 26. 
! Unse ren K ö n i g s b e r g e r B e k a n n t e n 
! geben w i r h i e r m i t unsere 
I Adresse . E r i c h u n d H i l d e g a r d 

Schank l i e s , L a n g e n w a n g 29'/: b e i 
F i schen , A l l g ä u . 

Nach m e i n e r R ü c k k e h r aus G e ­
fangenschaft w o h n e i c h i n G o s ­
l a r / H a r z , F l i e d e r w e g 3. Artur 
Schnoege. 

E v a S t r e p k o w s k y G o l d s c h m i e d e ­
meis ter , f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr . ) , 
je tz t (20b) G o s l a r (Harz) W a l l s t r . 5 . 
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Geschältsanzeigen 

Ostpreuftisriie Volksliedblätfer 
f ü r v i e r s t i m m i g e n gemisch ten C h o r 

1 L a n d der d u n k l e n W ä l d e r (Das O s t p r e u ß e n l i e d ) 
2. A l t o s t p i e u ß i s c h ' W i e g e n l i e d (Schloap m i n M u s k e ) 
3. W a n d e r s m a n n (Schef f le r -Brus t ) 
4. H e i m a t w e h (Schef f le r -Brus t ) 
5. Zogen einst fünf w i l d e S c h w ä n e 
6. E s d u n k e l t schon auf der H e i d e 

u n d andere m e h r z u bez iehen d u r c h den 

ROMOWE-Verlag 
f ü r o s t p r e u ß i s c h e V o l k s l i e d e r u n d T ä n z e 
(23) Bremerhaven-G., H o h e n s t a u f e n s t r a ß e 25 

tragen zum .. lag der Heimat' 
am 9. Oktober das 

Sfljjeirtjen öer Ean6smnnnfri)0ft £|türeuj5c;i 
und erkennen sich daran als Schit k 
salsgenossen. 

&*wV& auch 
öic f d i i u a r j c l£ldifri)aufc! auf f i l b c r n c n {Beuna 

Bcstd lungen ab 10 Stck. an die Geschah.--
stelle der Landsmannschaft Os tpreußen 
Hamburj,' 21, flvcrhotlstr. 8 - Tel. 854374 

Johannes Zimmermann 
aus T i l s i t , Hohes t r . 74/75 

le tz t G r . - S o l t h o l z ü . F l e n s b u r g 
l ie fer t wieder 

B e t t s a c h e n u n d 
W i r t s c h a f t s w ä s c h c 

i n a l t e r G ü t e . 

Habe mich in 

Bismarckstr. 17 - Tel. 612 
als 

3at)H(ir§l niedergelassen 
Zugelassen 
zu allen Krankenkassen 

Dr. Max-Einst Fiedrich 
früher: Königsberg Pr. 
Schoenstr. 17 u. Ostsee­
bad Cranz, Bergstr. 3 5 

immer ein schönes Geschenk 
• P o s t k a r t e n v o n K ö n i g s b e r g / P r . , 
S e r i e D M 0,C0; j e 1 P o s t k a r t e v o n 
T i l s i t , W e h l a u , Ins te rburg , L y c k , 
P r . H o l l a n d , M a r i e n b u r g , W a l l e n ­
b u r g , E l b i n g , A l l e n s t e i n , P i l l a u , 
j e S t ü c k D M 0,10; 10 S t ü c k A u s ­
w a h l nach W u n s c h D M 0,70; M ä p p -
chen m i t je 10 B i l d e r n v o n K ö ­
n igsbe rg , M a r i e n b u r g , o s t p r e u ß . 
S t ä d t e n , o s t p r e u ß . Landschaf ten , 

je M a p p e D M 0,35; 
a l le v i e r Mappen D M 1,20. 

B e i B a r e i n s e n d u n g oder auf unser 
Pos t s checkkon to H a m b u r g 120010 
V e r s a n d - u n d portofrei (bei N a c h ­
nahmebes t e l l ungen z u z ü g l . Nach­

nahmespesen) . 
Ofsa -Werbed iens t 

Herzog & Luther KG. 
H a m b u r g 1, B u r c h a r d s t r . 8. 

TZauckl 
Jabak van(Vai^ack 

* F E U E R S C H I F F « »ALSTER W O C H E * 
» U M L E I T U N G « 

Verlangen Sie 
diese vorzüglichen Tabake 

eeBeae^ auch bei Ihrem Händler! 

HAMBURG 20 
Irühei 0 » t d « u l » c h i a n d « g r ö O t e t R a u c h t a b a k w e . - k i n O i t e t o d e O s t p r 

f 

E r s t a u n l i c h p r e i s w e r t ! 

Baumwolt-Nessel 
130 c m br . p. m 3,0* 

B e t t l a k e n 130.<235 c m 7,5* 
B e t t b e z ü g e 130X2*0 c m 13,20 
H e r e n u n t e r h e m d 7,60 
H e r r e n u n t e i hose, l ang 7,0t 

Alles schwere Baumwoliware 
D a m e n w ä s c h e g a r n . , 2tei l . , ge­
w i r k t , schwer , wasch- u . k o c h ­
fest 7,20 
B e i W ä s c h e b e s t e l l u n g e n G r ö ß e 
ang . V e r s a n d p . N a c h n . ab 
20 D M por to f re i . R ü c k n a h m e 
bei N ich tge fa l l en . 

Lw. Bedarf G.m.b.H. 
H a m b u r g l , Danielstr. 93. 

9f tirnftifftr 8er trit öenen^üreilen 
alte und neue ^nfdjnft 

z u m s ta rk e r m ä ß i g t e n P r e i s f ü r d ie Lese r de r Ze i t schr i f t 
„ W i r O s t p r e u ß e n " , sofor t l i e f e r b a r : 
Ausgabe S tad t u n d K r e i s A n g e r a p p u n d A n g e r b u r g , B a r ­

tens te in , B r a u n s b e r g , Eben rode , E l c h n i e d e r u n g , G e r d a u e n , 
G o l d a p , G u m b i n n e n , H e i l i g e n b e i l , H e i l s b e r g , Ins te rburg , 
L a b i a u , M o h r u n g e n , Pr. Eylau, Pr. H o l l a n d , Ras t enburg , 
S a m l a n d , S c h l o ß b e r g , W e h l a u . 

K ö n i g s b e r g (Pr) Stadt , T i l s i t -S t ad t . 
Jede A u s g a b e e n t h ä l t v i e l e t ausend Fami l t enansch r i f t en z u m 
A u s n a h m e p r e i s v o n D M 1,— b e i B a r e i n s e n d u n g por to f re i 
(bei Nachnahmebes t e l l ungen z u z ü g l . Nachnahmespesen) . 

V e r s a n d du rch 
Otsa-Werbedienst 

Herzog & Luther KG. 
Hamburg 1, Burchardstr. 8 

Pos tscheckkonto H a m b u r g 1200 10. 

lttMi'fiMiik 
tausendfach b e w ä h r t für beengte 
W o h n u n g e n , B ü r o s , Gasts ta t ten, 1 

Ter rassen u n d derg l . , bez iehen S ie 
p r e i swer t i n ve r sch ied . M o d e l l e n 
d i r e k t v o m H e r s t e l l e r D i p l . - K f m . 
G e o r g T r e p p e r , P ree t z , Gass t r . 32 

( f r ü h e r O g o n k e n Ostpr . ) . 

Komplette Radioanlage 9' 
mit K o p f h ö r e r und Fabrikgarantie 

für erstkl. Material 
T E C H N O L O G G. m. b. H. 
VerkaufsbUro L ü n e b u r g 

Polstermöbel 
moderne Sch la fcouch , K ü c h e n , 

Schlaf- u n d W o h n z i m m e r 
l i e f e r t b e i 25 •/• A n z a h l u n g 

(Rest 8 Mona ts ra ten) 

Walter Carl Straß 
Aus l i e f e rungs l a ge r namhaf te r 

M ö b e l f a b r i k e n 
H a m b u r g 4. E i m s b ü t t e l e r s t r . I'9 

( f r ü h e r Os terode u n d 
AUens te in /Os tp r . ) . 

Lies und verbreite 
»Wir Ostpreußen« 

Verschiedenes 
J ü n g e r e n t ü c h t i g e n u n d z u v e r l ä s ­

s igen M ü l l e r m i t F ü h r e r s c h e i n 
' K l . II sofort gesucht. A n g . m i t 

Zeugnisabschr i f t en an E m i l Hetz , 
M ü h l e I l t en , ü b e r L e h r t e H a n n o -

i ver , f r ü h e r G e r wen , K r . G U m -
I b innen , Os tp r . 

| Sofor t oder z u m 1. 10. 49 t ü c h t i g e s 
M a d c h e n (aus Ostpr.) f ü r m e i n e n 
860 M o r g e n g r o ß e n B e t r i e b f ü r 
H a u s - u n d A u ß e n a r b e i t be i g u ­
t e m G e h a l t gesucht. F r a u M . 
L a n g e m a n n . Burgs t e in fu r t , S e l -
l en 105.  

Ostpr . B ä u e r i n ohne A n h a n g . A l ­
ter 30—40 Jah re , als Wi r t scha f ­
t e r i n auf H o f v o n 300 M o r g e n 
i m K r e i s e H a m e l n z u r U n t e r ­
s t ü t z u n g der H a u s f r a u z u m 1. 10. 
1949 gesucht. M e l d u n g e n m i t 
Da r l egung der p e r s ö n l . V e r h a l t ­
nisse und f r ü h e r e r T ä t i g k e i t an 
P . T r e i d e l i n H a m e l n ü b . H a n ­
nove r , M ü n d e n . 

W e r tauscht von der K ö l n e r oder 
B ie l e f e lde r G e g e n d nach d e r 
H i l d e s h e i m e r G e g e n d (Harmo­
ver) L e e r z i m . gegen m ö b l . Z i m ­
mer . A n g . u . N r . 323 „ W i r Os t ­
p r e u ß e n " , L e e r , N o r d e r s t r . 2S/31. 

B e a m t e n w i t w e sucht B e t ä t i g u n g , 
G e s c h ä f t u n d Hausha l t , gegen 
W o h n u n g u n d V e r p f l e g u n g . A n g . 
unt . N r . 324 „ W i r O s t p r e u ß e n " 
L e e r , N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e H a u s g e h i l f i n 
d ie jede l andwir t schaf t l i che A r b e i t 
ü b e r n e h m e n m u ß , v . O s t p r e u ß e n 
auf P a c h t u n g v o n 80 M o r g e n ge­
sucht, F a m i l i e n a n s c h l u ß . E r i c h 
B a d e r , (21b) H a u s Schoneck ü b e r 
B r ü g e e , Westf . 

H a u s m ä d c h e n , perfekt , o r d e n t l i c h 
u n d k i n d e r l i e b f. kl . E tagenhaush . 
z u m 1. O k t . gesucht. O s t f l ü c h t i m g , 
n ich t unt . 25 J a h r e n . R u t h L o s c h , 
(22a) K e v e l a e r , H a u p t s t r a ß e 7. 

OstnrenBe sucht Lebenskameradin 
u . gute M u t t e r f. 2 Jung, ( schul­
pf l i ch t ig ) . B i n ev., 1.M m g r o ß . 
L a n d s m ä n n i n 30-40 J . . n icht un t e r 
1,65, v . L a n d e , m ö g l . N ä h e F r a n k ­
fur t u . H e i d e l b e r g wohnh., b e v o r ­
zugt. K o m p l . W o h n g . v o r h a n d e n . 
E rns tnem. B i l d z u s c h r . un te r N r . 320 
an „ W i r O s t p r e u ß e n " , L e e r , N o r -
d e r s t r a ß e 2931. 

O s t p r e u ß i n , W w e . , 25 J . , ev.. 1,55 
gr., mi t 3 j ä h r . B u b e n , sucht l i e b , 
ne t ten L a n d s m a n n z. Ehepa r tne r . 
B t luzuschr . u . 322 „ W i r O s t p r e u ­
ß e n " , Lee r , N o r d e r s t r . 29/31. 

O s t p r e u ß i n , a l le ins t . , S2 3., ev. , 
1,70, gesund, gute E r s c h e i n u n g , 
w a r m h e r z i g , v i e l s e i t i g in teress ier t , 
gute Haus f r au , m ö c h t e mit g e b i l d . , 
cha rak te rv . U. ch r i s t l i ch d e n k e n d . 
Landsmann i m A l t e r bis 80 J . h l 
V e r b i n d , t re ten. Zuschr i f t , m ö g l . 
m i t B i l d u . N r . 321 an „ W i r O s t ­
p r e u ß e n " , L e e r , N o r d e r s t r . W 3 1 . 



15. September 1949 / Seite 24 „Wir Ostpreußen" Folge 16 / Jahrgang 1 

Familienanzeigen 

S t a t t K a r t e n ! 

D i e V e r l o b u n g ih re r Tochter 
L i l o m i t H e r r n Jobst P i o n t e k 
beehren sich anzuze igen 

Friedrich C . Neff und Frau 
E l s a , geb. L i n d e n a u . 

M e i n e V e r l o b u n g m i t F r ä u l e i n 
L i l o Nef f , Tochter des H e r r n 
F r i e d r i c h C. N e f f u n d F r a u 
E l sa Nef f . gebe ich h i e r m i t 
bekannt . 

Jobst Piontek. 

H a m b u r g 39, L a t t e n k a m p s t i e g 1 u . M ü n c h e n 27, S t e rwar t s t r . 20 
Im A u g u s t 1949 

H a n s J ü r g e n s B r ü d e r c h e n 
U l r i c h R u d o l f 

is t am 1. Sept. 1949 geboren . 
R u d o l f M i e r a u 
K ö n i g s b e r g P r . - J u d i t t e n , 
W a l d s t r a ß e 5 
J o h a n n a M i e r a u g e b . K r o p p 
fr . L o t z e n . Neuendo r f e r ­
s t r a ß e 44 

(23) N o r d e n h a m a. d. Weser 
M a g d a l e n e n s t r a ß e 40. 

F ü r d ie uns a n l ä ß l i c h unserer 
S i lbe rhochze i t e rwiesene A u f ­
m e r k s a m k e i t sagen w i r unsern 
herz l i chs ten D a n k . 

Emil Hetz und Frau, 
f r ü h e r G e r w e n , K r . G u m -

b i n n e n , je tz t : I l t en ü b . L e h r t e , 
H a n n o v e r 

M a j a U r s u l a 
U n s e r e I lona hat e i n Schwe­
s terchen b e k o m m e n . 
Dieses zeigen hocherfreut an 
d i e g l ü c k l i c h e n E l t e r n 

H e r m a n n Freudenberge r 
u n d F r a u 
E l l i , geb. G r z e s k o w i a k . 

B a d - R a p p e n a u , 10. J u l i 1949. 
S a l i n e s t r a ß e 158, fr . K ö n i g s -
be rg 'P r . , B ö r s e n s t r a ß e 13. 

F e r n der H e i m a t entschl ief 
a m 12. 4. 1949 i m K r a n k e n h a u s 
Gr i e sbach i . R . m e i n gel iebter , 
guter M a n n , 

Albert Hühnerbein 
M a l e r m e i s t e r u n d Hausbesi tzer 
aus E y d t k a u , O s t p r e u ß e n , i m 
82. Lebens jahre . 

In t iefer T r a u e r : 
Emilie H ü h n e r b e i n , 

A n l e n g 95, Pos t H a a r b a c h ü b e r 
O r t e n b u r g , N i e d e r b a y e r n . 

N a c h 4 J a h r e n der H o f f n u n g 
auf e i n W i e d e i s e h e n er re ichte 
uns n u n die e r s c h ü t t e r n d e 
Nachr i ch t , d a ß m e i n inn igs t -
gehebter M a n n , unser guter 
V a t e r , l iebster O p i u . B r u d e r 

J u s t i z i n s p e k t o r 

Albert Völkner 
geb. 4. 2. 82 i n K a r k e l n 
( E l c h n ) , gest. 3. 1. 46, 

In e i n e m A l t e r s h e i m i n K ö ­
n i g s b e r g / P r . an den Fo lgen 
de r furch tbaren E n t b e h r u n g e n 
f ü r i m m e r seine l i eben A u g e n 
geschlossen hat. 
I m N a m e n a l l e i L e i d t r a g e n d e n : 

A n n a V ö l k n e r . geb. Raede l 
E r i c h V ö l k n e r 
E r w i n V ö l k n e r 
L i se lo t t e K a i n , geb. V ö l k n e r 
J ü r g e n und B i r g i t 
als E n k e l c h e n . 

K ö n i g s b e r g / P r . . Dessauers t r . 12, 
j e t z t : L ü d e n s c h e i d ' W e s t f . , 
S a a r l a n d s t r a ß e 14. 

D e n ehemal igen K o l l e g e n so­
w i e a l l e n K u n d e n u n d B e ­
kann ten , d ie s ich noch unserer 
e r i nne rn , gebe i ch z u r K e n n t ­
nis , d a ß m e i n t reusorgender 
Ga t te u n d lebens lus t iger V a t e r 

Schne ide rme i s t e r 

Otto Szepat 
i n seiner ge l ieb ten H e i m a t a m 
19. 8. 45 an H u n g e r t y p h u s 
vers ta rb u n d auf dem damals 
noch bes tehenden F r i e d h o f i n 
M a r a u n e n h o f seine letzte R u h e 
fand . 

F r a u J o h a n n a Szepat , 
geb. T r a k o w s k l , 

U r s u l a Szepat . 

F r ü h e r : K ö n i g s b e r g / P r . , V o r ­
der R o ß g a r t e n 65/66, 

je tz t : A u g s b u r g , Un te r e Oster ­
f e l d s t r a ß e 24. 

Nach l angem, sehnsuchtsvo l ­
l e m H o f f e n auf e i n W i e d e r ­
sehn e rh i e l t en w i r je tz t d ie 
t r aur ige N a c h r i c h t , d a ß m e i n 
l ieber S o h n , unser herzens­
guter B r u d e r u n d E n k e l 

Ernst Piork 
i m A l t e r v o n I8l/s J a h r e n be i 
den K ä m p f e n u m seine ge­
l iebte H e i m a t a m 30. 1. 45 i n 
O b e r - K a p k e i m , K r s . H e i l s b g . -
Ostpr . , den H e l d e n t o d fand . 

In t iefem S c h m e r z : 
F r i e d a P i o r k , 

geb. H e r r e n d ö r f e r 
H i l d e g a r d P i o r k 
A l f r e d P i o r k 
M a r i e H e r r e n d ö r f e r , 

als G r o ß m u t t e r . 
In des Lebens s c h ö n s t e r B l ü t e ­
zeit , r i e f der H e r r d i c h i n d ie 
E w i g k e i t ! 

(24b) A l t g a l e n d o r f b. O l d e n ­
b u r g i . Hols t . , f r ü h e r Or t e l s -
burg/Ostpr . 

A m 23. A u g u s t 1949 e r l ö s t e 
Got t , der H e r r , du rch e inen 
sanften T o d unsere l iebe , u n ­
v e r g e ß l i c h e , i m m e r t r e u f ü r 
uns sorgende M u t t e r , m e i n 
h e r z i n n i g gel iebtes O m i l e l n , 

Frau 

Meta Neumann 
geb. Weber 

k u r z v o r V o l l e n d u n g ih res 
69. Lebens jahres v o n Ihrem 
schweren , m i t g r o ß e r G e d u l d 
get ragenen L e i d e n . 
N a c h e i n e m an M ü h e n u n d 
A r b e i t , aber auch an Segen 
re ichen L e b e n folgte sie, f e rn 
der ge l ieb ten o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t , i h r e m a m 12. M ä r z 
1945 nach e i n e m B o m b e n a n ­
g r i f f vo r S w i n e m ü n d e v e r ­
schol lenen Ga t t en , d e m 

Tc leg ra f en in spek to r u n d 
P i o n i e r - O b e r l e u t n a n t d . R. 

Gustav Neumann 
i n d ie E w i g k e i t . 
In t ie fem Schmerz : 

i h re d a n k b a r e n K i n d e r 
Dr. P a u l N e u m a n n , 

Studienassessor, 
Frau H i l d a K r u s e , 

geb. N e u m a n n , 
m i t T ö c h t e r c h e n M a r e n . 

T r i t t a u b e i H a m b u r g , 
G r o ß e n s e e r s t r a ß e 6, 
f r ü h e r : K ö n i g s b e r g / P r . , 
U n t e r h a b e r b e r g 55. 

A m 8. J u l i 1949 ve r s ta rb i m 
K r e i s k r a n k e n h a u s R i n t e l n , f e r n 
s e i n e m l i e b e n K ö n i g s b e r g , m e i n 
ü b e r a l les ge l ieb te r M a n n , u n ­
ser f ü r uns so t reusorgender 
V a t e r , Schwiege rva t e r u n d der 
l iebste O p a seiner d r e i E n k e l 

Karl Ogrzalla 
nach e i n j ä h r i g e m schweren 
L e i d e n i m A l t e r v o n 58 J a h r e n . 
I n t iefer , s t i l l e r T r a u e r : 

A n n a O g r z a l l a , geb. Rehberg , 
E l s a G r o ß , geb. O g r z a l l a , 
Marga re t e K l a s k , geb. O g r z a l ­
l a , F r i t z G r o ß , F r i e d r i c h 
K l a s k , Die te r , Pe t e r und 
H e i d r u n . 

Ro l f shagen 168, K r . R i n t e l n . 
H a n n o v e r , Ba lden ius s t r . 13, 
f r . K ö n i g s b e r g / P r . , M o l t k e s t r . 2"> 

M e i n H o f f e n u n d me ine G e ­
bete w a r e n vergebens : Je tz t 
erst e rh ie l t i ch d ie Nachr i ch t 
d a ß m e i n ge l ieb te r M a n n , 

Z a h l m e i s t e r 

Oskar Ligeika 
Inhaber der G e r m a n i a - D r o ­

ger ie , K ö n i g s b e r g / P r . , 
M ü n z s t r . 1 

i n den le tz ten S tunden , da un­
sere He ima t s t ad t i n deutscher 
H a n d , i m K a m p f gefa l len ist . 
25 J a h r e gemeinsamer A r b e i t 
u n d g l ü c k l i c h s t e n Z u s a m m e n ­
lebens w a r e n uns beschieden, 
heute erscheinen sie m i r wie 
e i n T a g . 
In t ie fem L e i d 

E m m y L i g e i k a , 
geb. P l i k a t . 

(22b) L e i n s w e i l e r , K r e i s L a n ­
dau /Pfa lz , d. 15. 8. 1949. 

F e r n i h r e r l i eben H e i m a t ent­
schl ief nach schwerem, gedu l ­
d i g ge t ragenem L e i d e n am 
29. A u g u s t 1949 i n M a r b u r g 
L a h n unsere gel iebte , t reusor­
gende M u t t e r , Schwiege rmut ­
ter u n d G r o ß m u t t e r , meine 
e inz ige l iebe Schwester 

Frau Anna Giere 
geb. H a l t e r 

aus K ö n i g s b e r g / P r . 

I n t iefer T r a u e r : 

E r i c h G i e r e u n d F r a u 
G e r d a , geb. F r i c k , E c k e r n f ö r d e 
I r m g a r d K u n c k e l , geb. G i e r e , 
M a r b u r g / L a h n , 
O l g a H a l t e r , M a r b u r g / L a h n 
u n d 2 E n k e l k i n d e r . 

Grofte Auswahl 
inMöbelnallerftrt, besonders 
preiswert lür Flüchtlinge, im 

H a m b u r a l : » Grindelallee 126 
früher König»barfl)Pf, • • 

Geräte 
der lührenden Marken 
auch a u l T e i l z a h l u n g 

P la t t ensp ie l e r < Scha l lp l a t t en 
R e p a r a t u r e n i n eigner 

W erks t a t t 

Hamburg 1, 8allindamm 26, iel. 336130 
Früher Königsberg Pr.. Münzstr. 

O^fäeufenuehtiancL in Textilien 
G ü n s t i g u n d b i l l i g k ö n n e n m e i n e L a n d s l e u t e be i m i r kaufen , 
s ch re iben S ie , i c h sende: 

Dunkle Damenkleider Gr. 42 u. 44 15,— DM 
Karierte S o m m e r k o s t ü m e Gr. 42 u. 44 25,— DM 
Knabenpullover alle G r ö ß e n , reine Wolle . . . . 12,— DM 
D a m e n s c h ü r z e n , 4,— DM 
Damenstrickjacken alle G r ö ß e n 15,— DM 
W e i ß e Schafswolle Pfd 12,50 DM 

Jjxtfduutien Hedwig Kralemann 
(16) Tann-Rhön 

Ich b i n als 

Rechtsanwalt 
bei d e m A m t s g e r i c h t B u x t e ­
hude u n d d e m L a n d g e r i c h t 
Stade zugelassen u n d ü b e me ine 

P r a x i s i n 

B u x t e h u d e 
L a n g e S t r a ß e 25, aus. 

Heinrich Schiemann 
( f r ü h e r i n C r a n z u n d K ö n i g s ­

be rg /Pr . wohnhaf t ) . 

« I i s 
Heimatschmuck „Die Kure" 

S i l b e r m i t B e r n s t e i n D M 16,— 
por tof re i 

U . Koschorreck, G o l d s c h m i e d e ­
meis ter , (24) Kie l . Sophtenbl. 24 

Foto-Jackschies 
(23) Bramsche 

K r . L i n g e n / E m s , f r ü h e r T i l s i t . 
S ä m t l . F o t o - A r b e i t e n b i l l i g s t . 
W i e : A b z ü g e 6X9 =• 0,10 Mt 
V e r g r ö ß e r u n g e n 6X9 = 0,12 2)fl 
P o s t k a r l e n 0,25 ÜM 
L i e f e r u n g er fo lg t 24 s t u n d e n 

nach E r h a l t der A r b e l t e n 

Hellmuth Rosenthal 
f r ü h . K ö n i g s b e r g , V o r s t . L a n g ­
gasse 20, sucht V e r b i n d u n g m i t 
ostpr . K u n d e n u n d A b n e h m e r n 
v o n Q u a l l t ä t s - T a s c h e n l a m p e n -
ba t te r ien , auch V e r t r e t e r f ü r 
V e r k a u f an G r o ß - , E i n z e l h ä n d ­

l e r u n d B e h ö r d e n . 

HEROS-Batterie-Fabrik 
Hellmuth Rosenthal 

(14b) Breitenberg/WUrtt. 


